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Stebit Du müßig? 


Mel: 


Beil Gott der Herr dich brauchen 
fann 
Sn Seinem GErnteield, 
So itreng’ dod) deine Kräfte an 
Und wirk' wie's Ihm gefällt. 


Wie ſehr hat Gott 


Heb' deine Augen auf und ſieh', 
Wie reif die Felder ſteh'n, 
Drum wirke fleißig, ſpät und früh', 
Soll nichts verloren geh'n. 


Chor: 
Was iſt es, 
In Seinem 


Roſthern, Sask. 


Der 


Eile doch, 
das dich hält? 
Der Heiland braucht 

Erntefeld 


die Welt geliebt. 


Die Sonne jinft, haft du's bedadıt, 
Abend nabt, was dann? 
Wald biit du mitten in der Nadıt, 


Da niemand wirken fann. 


O mwillit du einit mit leerer 

Wrbeitsielde geh'n 

droben an dem 
Strand 

Nicht eine Garbe ſeh'n? 


doch! 


Sand 
Nom 


Ind gold'nen 


o eile 


dich beute nod) 


— 


Erklärunaen, Porträae oder Veden tiber 


Grundsuahrheiten der Bibel 


und Winfe oder Ratſchläge für öffentliche Mitarbeiter im Reiche Gottes 


von 


Nr. 13 

Die Arbeit des Reiches Gottes 

in der Gemeinde Jein Chriſti. 
Matth. 9, 37. 38; Luk. 10, 2; Joh. 
4, 35-37; Matth. 20, 1—16; Gph. 
4, 1—14; 1. Betr. 2, 5; 2. Stor. 6, 

1-3; 1, Stor. 15, 10. 

Es iſt die Arbeit des 
Seinem Reiche und in 
meinde, 
Rede und dabon noch an vielen Or- 
ten der heiligen Schrift gejagt iſt. 
Die Er, der Herr, auch nur zu tun 
bermag, wie fie getan werden foll; 
denn es iſt geiftliche, aöttliche Ar 
beit; ja Arbeit für die Ewigkeit, für 
den Simmel, die auf Erden getan 
werden ſoll. Und fie iſt getan wor- 
den von dem Herrn durd die Seinen, 
die Gläubigen an Ehriitum Jeſum, 
feit das Reich Gottes und die Ge- 
meinde Jeſu Chriiti auf Erden be- 
fanden, bis auf Noah, Abraham, 
David und die Propheten, bis auf 
Ehriftus und Seine Apoitel und bis 
auf den heutigen Taa. 

Es iſt die Ausbreitur 
des Gottes auf Erden, 
des Mortes Gottes, 
gung de3 Evangeliums unter allen 
Völkern auf Erden, wie Jeſus nad) 
Ceiner Auferitehung geſagt: Mattb. 
28, 19. Marf. 16, 15 und Ava. 1, 
8. „Sehet bin und lehret alle Völ 
fer,“ „Predigt das Evangelium 
aller Kreatur“. — „Werdet meine 
Beugen fein, zu Jeruſolem. in aan 
Sudan und Samarien ımd bis an 
Ende der Erde.” 

Das Wort Gottes, die H. Schrift, 
das Evangelium muß verfertigt, her- 
geitellt werden und die vielen ande 


Herrn, ın 
Seiner Ge- 


ıq des Rei— 
die Sendung 
die Verkündi— 


davon in dielen Worten die 


+ Hermann Nenfeld F gehalten und aufgeſchrieben. 


—- 


ren nittlichen 
und Bücher, um 


aetitliben Schriften 
aelandt zu werden, 
und das foitet viel Arbeit und Gabe; 
die Voten und die andern Mitarbei 
ter müſſen VBergütigung baben in 
ihrer Arbeit und für ibre Arbeit, und 
das koöſtet Geld und viel Geld, Ga- 
ben, Allmoien; die ganze Arbeit muß 
aeariindet, unterhalten, überwad)t 
und gepflegt werden, und das er 
fordert viel Mühe, Fleiß und Gaben. 

Aber auch mit denen, die jdhon 
zum Neiche Gottes gezählt find, iit 
viel Arbeit, damit fie gegründet, er- 
balten und bewahrt werden und er- 
halten bleiben, und das koſtet dem 
Herrn viel Arbeit, Mühe, Fleiß, ja 
große Geduld und $ ae: wie ge 
ichrieben jtebt Jeſ. 43, 24; Ebr. 3, 
7—11; Matth. 17, 17; Kor. 5, 
1-4 

Nicht weniger ernit iſt des Herrn 
Arbeit unter den Gläubigen in der 
Semeinde Jeſu Chriiti als Glieder 
an Seinem Leibe; wie Jeſus gelehrt 
nah Mattb. 18,15—20 und uf. 
17, 1—4. Auch wie der Herr durd) 
den Mpoitel jagt: Sal. 6, 1. 2; 1. 
Betr. 2, 5. 9: Ebr. 10, 24. 

Die Arbeit. im Reiche Gottes iſt 
ſozuſagen die Arbeit draußen im 
Felde, und die Arbeit in der Gemein- 
de, und unter den Gläubigen iit die 
Arbeit zu Haufe, im Hauſe Gottes. 
iſt die Arbeit fiir die Men- 
fiir das Reich Gottes 
su werben, damit fie für das Reich 
Gottes gerettet werden, denn ſonſt 
ind fie fiir den Serrn und Sein 
Reich verloren; diejes aber iit Ar 
beit an und unter den Erworbenen, 
Seretteten, damit fie zubereitet, vor- 
bereitet werden, alö Glieder der Ge 
meinde für das Haupt Jeſus Ehri- 


Jenes 
ſchen, um ſie 


ſtus, damit Er ſie brauchen kann als 
Seine Glieder in Seiner Arbeit im 
Reiche Gottes; welches Ihm jo über- 
aus ernſt iſt. 

Und alle dieſe Arbeit tut der Herr 
durch die geiſtlichen Gaben der Glie 
der, die Er ihnen mitgeteilt, und da— 
zu Er ſie berufen. Sie reden in Sei— 
nem Namen, wo Er es will, bitten 
an Chriſti ſtatt, beten zu Ihm und 
ſingen für Ihn, und das perſönlich 
von Angeſicht zu Angeſicht, im enge— 
ren Kreiſe und in großen Verſamm 
lungen 

Aber 
irdiſchen 


auch durch die natürlichen 
Gaben, die Er den Seinen 
gegeben, und die ſie Ihm als Opfer 
wiederbringen aus Dankbarkeit, fol 
len ſie dienen. Das alles iſt des 
Herrn Vermögen nach 1. Betr. 4, 10 
11, dadurch Er die aroße Arbeit des 
Meiches Gottes auf Erden ausführt 
in Seiner ®emeinde. Die ihren Ab— 
ſchluß erit auf der neuen Erde und 
im neuen Jeruſalem, nad Offbr. 21 
und 22 findet. 

Darum fagt Jeſus: „Die Ernte 
iſt aroß, aber iweniae find der Ar— 
beiter. Darum bittet den Herrn der 
Ernte, dab Er Arbeiter ſende in Sei- 
ne Ernte.“ Und: „Sebet eure Au— 
gen auf und fehet in das Feld; denn 
es iſt ichon wei; zur Ernte.” „Das 
Himmelreich iit gleich einem Haus— 
vater, der am Morgen ausging, Ar 
beiter zu mieten in Seinen Wein— 
berg.“ Alſo das Himmelreich iſt des 
Herrn Weinberg, und da iſt viel Ar— 
beit, und darum geht der Herr am 
erſten Morgen bis zum letzten Abend 
der Welt aus, um Arbeiter zu mie— 
ten zu Seiner Arbeit in Seinem 
Weinberge, wo man nicht mehr mii- 
ßig fein darf. Denn die Seiligen 
follen zugeridhtet und gebaut werden, 
wie der Serr durd die Apoſtel Pau— 
lus umd Petrus fchreiben. Und wei- 
ter beit e8 mitbelfen in ber anae- 
nehmen 3eit und am Tage des Heils, 
und es foll vielmehr gearbeitet wer 
den, denn der Serr aibt den Seinen 
Snade dazu mie Paulus befennt. 
Und o wunderbar dab Er, der Herr 
der Ernte, Gott, unſer Vater, und 
unſer Seiland Jeſus Chriitus dieſe 
ſo große, heilige und herrliche Ar— 
beit nicht anders tum will, als durch 
die Gläubigen, Seine Kinder und 
Jeſu Jünger, Knechte, mit de 
nen Er ſich als das Haupt mit Sei— 
nen Gliedern, —— Durch 
den Einen, den Menſchenſohn, Jeſus 
Chriſtus, hat Gott der Water die 
Menſchen verſöhnt, erlöſet und er- 
kauft, und durch dieſelben ſollen an— 
dere, ja alle des großen Heils teil- 
baftiq werden Da rufen wir mit 
Paulus aus: „O welch eine Tiefe 
des Reichtums, beides der Weisheit 
und Erfenntni? Gottes. Mie gar 
unbegreiflic find Seine Wege! Denn 
wer hat des Herrn Sinn erkannt, 


Se Ine 


mötaeyg Moairot 


“oxd ntuouuapg ol,‘ 


oder wer iſt Sein Ratgeber geme- 
jen? Oder wer bat Ihm etwas zu- 
bor gegeben, dab Ihm werde wieder- 
vergolten? Denn von Ihm und 
Durch und zu Ibm find alle 
Dinge. Ibm jei Ehre in Ewigfeit! 
Amen!“ Röm. 11, 33—86. 

Das Neich und die Gemeinde, als 
Anjtalten für Seine, des Herrn, Ar- 
beit, gehören Ihm, die Arbeit, ob im 
Felde oder dabeim, iſt des Herrn, und 
der Erfolg Sein Lohn, weil der Herr 
alles umſonſt fiir umd an den Men- 
ihen getan, in Seiner göttlichen 
Yiebe zu ihnen. Und o jelig, be: 
rufen zu fein, umd mitgebolfen zu ba- 
ben in dieſer Arbeit, denn unenbli- 
dier Lohn iſt Denen vom Herrn ver» 
beigen nad Dan. 12, 3; Mattb. 25, 
21. 23; 2. Tim. 4 8: Offb. 21, 
22, 12 Swige Ehre ſei dem Herrn! 


men 


Ihn 


Neufeld. 
1923, 


Hermann 
Nikolajewka, den 12. Januar 
abend 


Die Stuttgarter Senffornbibel. 


iiberraicht Die 


Immer wieder 
Privileg, Württ. Bibelanitalt, Stutt- 
gart ihre Freunde und Pibelleier mit 
nennen, ſchönen und praftiichen Bi- 
belausgaben. Dan jteht unter dem 
Eindrud, daß fie ſich nicht genug tun 
fann mit Angebot und Anreiz, das 
ihr anvertraute Kleinod anzupreiien 
und in möglichit viel Hände zu legen. 
Das einemal iſt & die Schäferſche 
Vilderbibel, da Wort u. Bild fich ge- 
genjeitig auslegen und einprägen; 
das anderemal tut ein erfabrener 
Spradifenner wie D. Menge den 
Dienit, die Urſprache in klares, gutes 
Deutih gewiſſenhaft zu übertragen. 
Yuerit fam die Anbiläumsbibel als 
Hilfe fürs breite Bibelvolf, die den 
Weg zum jchlichten Verſtändnis bahn- 
te; dann trat als Ergänzungsband 
das fleißige Nachſchlagewerk hinzu, 
in dem jich der forjchende Bibeldhrift 
iiber alles aus Natur und Geichichte 
unterrichten fann, was zur Verdeut⸗ 
Iichung des Bibelinbalts ſowohl im 
Alten als im Neuen Teſtament zu 
willen nottut. Das einemal befom- 
men wir Prachtbibel, die viel» 
leicht überhaupt das jchönite Buch im 
Hauſe iſt nach Drud und Einband; 
dann legt uns die erfinderiiche Liebe 
wieder etwas ganz Kleines und Fei- 
nes in die Sand, nicht zum NAufitellen 
oder Hinlegen, jonderen zum Mit- 
nchmen und Giniteden. So wie man 
wohl bisher ſtets ein Neues Teita- 
00000000080000008000000000800000000004 

Wir haben trotz Depreilion unfere 
Anfaabe erfüllt und promt die Rund- 
idıan und den Augendfreund gelie- 
tert. Bitte erfüllt and Enre Anfga- 
be troß Deprefiion nnd jendet Eure 
Zahlung ſofort ein. Wer es will, 
ber fann es. ® 


eine 


k 








ment auf Gängen und Reiſen mit- 
nahm, um dann gelegentlich doch zu 
fpüren, daß man das Alte Teitament 
" eigentlich auch dabei haben jollte, — 
jo bat man jet die kleine, ideale 
Tajchen- und Reiſebibel, die nicht be- 
fchwert und belaitet, dafür aber 
Schwere und Lait abzunehmen ver- 
mag: fie heißt und iit die Stuttgar— 
ter Senffornbibel. Wir willen, was 
alte, müde Augen dazu jagen und 
flagen, daß fie alle Kleinheit nichts 
helfe; die winzigen Xettern ver— 
ſchwimmen balt vor den Augen und 
machen das Leſen zur Qual. Nım 
iſt aber gerade dies das Beſondere 
an diefer richtigen Miniaturbibel, 
dat jie feine Drucichriit verwendet, 
die das Auge verwirrt und ermüdet, 
daß fie viel mebr allen Fleiß und alle 
unit darauf verwendet bat, einen 
lejerlihen und übersichtlichen Druck 
fat zu Schaffen. Man kann es fait 
nicht alauben, das das möglich iſt, 
auch fir geſchwächte Augen einen be 
rubhigenden, angenebmen, überſehba 
ren Sat berzuitellen. Das Fonnte 
auch nur erreicht werden durch das 
aroße Können eines geitbten und kun 
digen Fachmannes, der es zu feiner 
Lebensarbeit geinacht bat, zu erfor 
ſchen, was das imenichliche Muge fe 
ben fann und was nicht. Profeſſor 
D. Rudolf od, der Seriteller der 
wundervollen Typen der Schäferbi 
bel, hat auch dies fleine Wunder fer 


Mennonitiſche Bundfhad 


tig aebradht unter Einfat allen Flei— 
bes und aller Liebe, dieie kleine und 
feine, klare und wahre, einheitliche 
und überjehbare Drudichriit zu fin- 
den; und die Bibelanitalt hat feine 
Koſten geicheut, jie aufs jorgfältigite 
gießen zu lafien. So hat man nun 
beides beieinander, Altes und Neues 
Teitament, Pſalmen und Bropheten, 
Evangelien und Briefe — aud) die 
Apokryphen fehlen nicht; dazu iſt der 
Tert durch zahlreiche Ueberſchriften 
in behältlihe Sinnabichnitte geteilt, 
und die Kernſprüche in unaufdring- 
lichem schönem Fettdruf berausge 
boben. Und das alles in einem Büd)- 
fein mit 1198 Seiten und einem Ge 
wicht von 190 Gramm. Die Dice 
beträgt nur 15—17 mm, die Größe 
8x12 cm. Das die hocdhentwidelte 
Drudf- und Einbandfimit der Württ. 
Pibelanitalt ihr Beites tat, um diefe 
Senffornbibel zugleib zu einem 
Schmuckbändchen zu geitalten, ver- 
ſteht jich fait von jelbit. Der Name 
iſt zugleich ein alüclicher Griff; wie 
er das Weſen diejes Lleiniten unter 
allen Samen bezeichnet, fo gilt es 
auch von Dielen Büchlein. Ein 
Senfförnlein it's, flein und un 
icheinbar, aber eben ein Senfförnlein 
mit unvergleihlider Lebens- und 
Keimfraft, aus dem ein großer 
Raum wird darunter die Vögel des 
Simmels Neit und Heimat haben. 
Die Preiſe der Ausgabe find befannt 


nieder: Von ME. 2.80 bi3 zu den 
feinitgebundenen mit 10 Mf. und 
darüber. Was fünnte man Schöne- 
res als Geſchenk geben und mitneh— 
men, als diejes „Senfförnlein”! E3 
belastet wahrlich nicht, aber es ent 
laitet; e& bedrüct nicht und iſt doch 
ichwerer als foitbarjter Edelitein. 
Man fann nur immer wieder danfen 
fiir dies neue Geſchenk der rührigen 
Wirtt. Bibelanitalt, die unaufbörlich 
uns ruft: Nimm und lieg! Nimm 
es mit, lab es nicht liegen; e8 iſt „das 
edle Gold, daran dein Herz ich Ia- 
ben foll”:; es wird niemand gereuen! 
Prälat Ludwig Vöhringer 
Ludwigsburg. 
Nachſchrift der Schriftleitung: 
Die Stuttgarter Senfkornbibel iſt 
in folgenden Ausgaben zu haben: 
Kat.Nr. 235 Schwarzleinen, Rot 
ſchnitt ME. 2.80 — Kat. Nr. 235a 
Buntleinen, Buntſchnitt ME. 2.80 
Kat.Nr. 236 Leinen, Goldſchnitt 
Mk. 3.80 Kat.Nr. 237 Spaltle 
der, ichwarz und farbig, Rotichnitt 
ME. 4.00 — Hät.-Nr. 238 Spaltle- 
der, ſchwarz und farbig, Goldichnitt 
ME. 4.50 Kat.-Nr. 239 Spaltle- 
der, ſchwarz und farbig, Notgold 
ichnitt, mit Schußflaupen Mf. 5.50 
— Kat.-Nr. 210 Volider, Not'chmitt 
ME. 5.00 stat.-Nr. 211 Volleder, 
Goldſchnitt ME. 6.00 Kat. Nr. 
242 Saffian, Rotgoldſchnitt ME. 8.00 
Kat.Nr. 242a Saffian, mit 





4. Oftober, 


Schutzklappen, Rotihnitt ME. 8.50 
— Kat. Nr. 243 Saffian, mit Schup- 
flappen, Rotgoldichnitt ME. 9.50 — 
Kat.Nr. 248a Saffian, farbia, Rot. 
aoldihnitt ME. 10.50 — HatNr. 
244 Saffian, farbig, mit Schugflap- 
pen, Rotaoldihnitt Mk. 12.50 — 
Kat.-Nr. 245 Perlſeehund, Notgold- 
ichnitt ME. 13.00. 

Dieje ſämtlichen Ausgaben find zu 
beziehen durd jede evangeliihe Buch— 
hbandluma: falls dort nicht vorrätig, 
direft bei der Privileg. Württ. Bibel— 
anitalt, Stuttgart. 


Richtlinien für Predigerkurſe. 
(Auf der letzten Tagung der Allge— 
meinen Konferenz der Mennoniten 
Canadas wurde den Brüdern J. $. 
Sanzen I. N. Klaſſen und X. 8. 
Enns der Auftrag aegeben, leitende 
Gedanken Ffir furzfriitige Prediger: 
furie aufzuitellen. Das Nadhiteben- 
de tit das Ergebnis der aufgegebenen 
Arbeit.) 

Was jollen uns Predigerfurfe ge- 
ben? 

1. Vertiefung des Glaubensle— 
bens und Einführung in die geoffen- 
barte Sotteswahrbeit. 

9. Anleitung zu tüchtiger Wort: 
verfiindigung und zur Seelforge. 

3. Kirchengeſchichtliche Kenntniſſe. 

1. Erweiterung unſeres allge 
meinen Wiſſens. 





Die Gottheit und 
Menſchheit unſeres 
Herren Jeſu Chriſti. 


(Die in Folgendem vorkommenden 
Bibelſprüche ſind nach wortgetreuer 
Ueberſetzung angeführt.) 

(Bon H. A. Müller.) 


(Fortſetzung.) 


Wenn es nicht Satan perſönlich 
war, von dem die Anreizungen zum 
Böſen ausging, jo waren es die Men 
jchen, mit denen Er es zu tun batte, 
weren es num Fremde, die Ihm ferne 
ftanden, vielleicht ſogar Seine diref 
ten Feinde, oder jolde, die Ihm 
nabe itanden, wie ſogar Seine näch 
ſten Angebörigen. Alle hatten die 
felbe, von Adam berungeerbte, Hind 
lihe Natur im sich, die ſtets, wenn 
auch unbewuht, die Neigung zu dem 


Sottwidrigen in jich birgt. So itand 
Er als der Eine, einzia Sündloſe, 
allein. Selbit die Ihm am nädhiten 


Htanden, veritanden Ihn nicht. So 
hören wir Ihn in Zufas 9, 41 in 
bezug auf Seine Jünger ausrufen: 
„O ungläubiaes und verfehrtes Ge— 
Ichlecht, bis wann ſoll ich bei euch 
fein und euch ertraaen?” In Mar 
fus 3, 21 finden wir, wie Seine An 
gehörigen Ihn greiten wollten um 
Ihn aus der Volksmenge berauszu 
führen, da jie alaubten, dab Er von 
Sinnen fei. In Joh. 2, 3 finden 
wir, wie Seine Mutter Ibn veran- 
laſſen will zu bandeln, ebe Seine 
Stunde gekommen war. 

Sn Ebr. 4, 15 leien wir, daß Er 
in allem veriucht worden iſt, in glei 


der Weile, wie wir, ausgenommen 
die Simde. Dies zeuat uns, daß 
was wir ſchon vorber jagten, alle 


Veriuchungen mit denen Er es zu 
tun batte, von augen famen. Das 
Wort welches wir in Jak. 1, 14 lejen: 
„Ein jeder wird verjucht, wenn er 
bon jeiner eigenen Zuit fortgezogen 
und gelockt wird“, findet auf Ihn 
feine Anwendung. Niemals ſtieg 
aus Seinem eigenen Innern irgend 
ein Gedanke, irgend ein Gefühl, ir 
gend eine Neigung auf um etwas zu 
tum, d. b. zu denken, zu reden, zu 
wollen oder auch nur zu mwitnichen, 
was nicht nach Gottes Willen war. 

Vielleicht halt man uns bier die 
Geſchichte von Gethſemane entgegen 
und meint, Er babe da zwiichen Sei 
nem eigenen Willen und den Seines 
Vaters geibwanft, inden Er Ihn 
bat, daß, wenn es möglich wäre, der 
Kelch, den Er trinken jollte, an Ibm 
vorüber ange, aber wenn wir eine 
joldie Meinung bei uns auffommen 
laiien, veritehen wir dann ganz, was 
Ihm bevoritand, was in dem Mus 
druck „Kelch des Vaters“ entbalten 
tt? Denfen wir dabei nur an das, 
was Ihm von außen treffen jollte, 
was Menschen Ibm zufiigen würden, 
Die Werurteilung, den Spott, die 
Schande, die Ihn treffen mußten, die 
turchtbaren förperlichen Leiden, die 
mit der Kreuzigung verbunden wa 
ren, die Er erdulden jollte? Wenn 
dies der Fall iit, dann ſehen wir nur 
die eine Seite, die äußere, vor Men 
ichen fichtbare, Seite der Leiden, die 


Ihm bevoritanden. Das was für 
Ihn das furctbarite und ichmwerite 
var, was Nbn treffen jollte, war 


nicht das, was Er in den eriten drei 
Stunden, die Er am fireuze ver- 
bradıte, erfabren mußte, als alle Ibn 
umgebenden Zeugen davon waren, 
iondern vielmehr das was Er in den 
legten drei Stunden erfuhr, da ver 
nehmen wir in den Evangelien, daß 


eine Finſternis das aanze Land be 
deckte, e8 handelte fih dann um das, 
was zwiichen Gott und Ibm allein 
borging. Sein Leiden war dann 
nicht wie in den eriten drei Stunden, 
das eines Märprers, der um jeiner 
Gerechtigkeit willen fitt, fondern viel 
mehr das eines Verurteilten und Be- 
itraften, der um der Sünde willen 
leiden nmäte. Um welder Sünde 
willen, Seiner eigenen? nein, lieber 
Leſer, um deiner und meiner wegen! 
„Den, Der Simde nicht fannte, bat 
Gott fir uns zur Sünde aemadht, 
ouf daß wir Gottes Gerechtigkeit 
würden in Ihm.” (2. Nor. 5, 21) 
die Worte, „Der Sünde nicht fann 
te”, wollen nicht nur jagen, daß Er 
iiberhaupt nie eine Sünde begangen 


hatte, nie ein unrechtes, ummwabres 
Wort aus Seinem Munde gaefom 
men war, nie Er einen Sindlichen 


(Sedanfen, eine ſündliche Abſicht bat 
te, jondern daß überhaupt die Sün— 
de, als eine Natur, als eine Madıt, 
als ein Erbſtück, daß wir von Adam 
her überfommen baben, nicht in Ihm 


wor. Wenn einer von und Men- 
ichen, der das Gute tun möchte, aber 
dazu feine Kraft findet, ausrufen 
muß: Wenn ich aber diejes, was ich 


nicht will, ausitbe, fo vollbringe nicht 
mehr ich dasielbe, jondern die in mir 
wohnende Sünde.“ (Röm, 7,20), jo 
findet dieſes auf Jeſum abſolut keine 
Anwendung. In Seinen Gliedern 
war kein Geſetz, das dem Geſetz Sei— 
nes Sinnes, nämlich, dem Wohlge 
fallen an dem Geſetz Gottes, wider 
tritt. „Vergleiche Nömer 7, 22. 23.” 


In dieſem Sinne find die ange 


führten Worte, „Der Simde nicht 
fannte”, zu veriteben. Wäre aud 


nur das leiſeſte nicht muır von beaan 
gener Sünde, fondern auch von fiind- 
liher Natur an Xhm oder in Ihm 


geweien, jo hätte Gott Ihn unmög- 
ih „fir uns zur Simde machen,” 
fönnen, Er hätte unmöglich die Süh- 
nung fiir uniere Sünde, ja für die 
der aanzen Welt, fein fünnen (Siehe 
1. Joh. 2, 2). Der Tod iſt der Lohn 
der Sünde, Wie wir alle gelündigt 
haben, (Römer 3, 22) fo find wir 
auch alle dem Tode verfallen. Chri- 
ſtus war es nicht. Niemand Fonnte 
Sein Zeben von Ihm nehmen. (Koh. 
10, 18.) Aber eben darum, weil Er 
der abiolut Reine, Fleckenloſe, Simd- 
lofe war, fonnte Er von Gott zur 
„Sünde“, gemacht werden, Er 
fonnte von Gott fo behandelt werden, 
als ob Er, die Sünde in Perſon, wä— 
re, fo dab Sein Tod, die Vernichtung 
der Sünde, die pöllige Erlöfung von 
der Sünde, bedeuten fonnte und das 
nicht nur in den Augen Gottes, fon- 
dern für jeden an Ihn Glaubenden. 
Und was vollzog ſich min in den let 
ten drei Stunden Seine Leidens 
am Kreuze, was für Ihn fo furchtbar 
und iiber alle Maßen ſchrecklich war? 
Wir finden e8 in den Worten des 22. 
Pſalms ausgedrückt, die wir Ihn in 
Mattb. 27, 46 und Marfus 15, 94 
ausrufen hören: „Mein Gott, Mein 
Sott, warum haft Du mich verlaf- 
ſen?!“ Gott hatte fih von Ihm ab- 
aewandt, Er iſt „zu rein bon Nugen, 
um Böſes zu ſehen.“ (Sab. 1, 13). 
Niemals war jo etwas vorber ae 
ichehen. Bon Ewigkeit her war Ehri- 
tus in völliger Gemeinſchaft mit 
Seinem Bater geweſen, immer mar 
Er der aeweien, an dem der Bater 
Sein volles Wohlgefaflen, Seine völ- 
fine freude hatte, Und nun mußte 
Er das empfinden, was es hieh, das 
zu jein, was das Abſcheulichſte im den 
Augen Gotte® war, was in geradem 
Gegenſatz zu Ihm ſtand. 


(Fortſetzung folgt.) 











Zn Punkt 1: 

Schon allein die Gemeinſchaft ei- 
ner Schar von Brüdern, die ein- und 
dieſelbe Aufgabe haben — den Dienit 
am Worte — bringt reihen Segen. 
Sehr anregend wirft der Austauſch 
von Erfahrungen und Anſchauungen. 

Da es bei furzfriftigen Prediger- 
kurſen nicht aut möglich iſt, die Er- 
fenntnis der Kurſiſten durch Darbie- 
ten von fertigem Willen in Vorträ— 
gen befonders zu erweitern, To muß 
die Aufgabe dieier Kurſe vornehmlich 
die fein, zu zeigen, wie jie an ihrer 
eigenen Weiterbildung arbeiten jol- 
len, fodann wie fie das Gewonnene 
am beiten weitergeben können in Pre- 
digt, Vortrag, Bibelſtunde und Seel- 
jorge. 

Der Anhalt der Predigt iſt gege- 
ben in der Schrift. Der Prediger 
ſoll durch Predigt, Bibelſtunde um. 
einführen in das Verjtändnis der h. 
Schrift. 

Mas lient da näher, als daß der 
Prediger jelbit es veriteben muß, das 
Bibelbuch mit tiefem Veritändnis zu 
leſen, es in feinem Zuſammenhange 
zu verſtehen und ſo an Erkenntnis 
des Heils reicher zu werden. Wenn 
der Kurſiſt in dieſer Richtung Frucht- 
bringende Anreaungen _befommt, 
dann iſt viel erreicht. 

Es wird aut fein, wenn auf Fur- 
zen Predigerfurien ein Teil der 
Schrift, etwa ein PBrief unter Lei— 
tung eines führenden Bruders ge- 
meinichaftlich Durchgearbeitet wird. 

Es wird dabei auf den Zufammen 
bang bingewieien, die biblischen 
Wahrheiten werden auf die Gegen- 
wart bezogen, die religiöien Begrif- 
fe, auf die man gaefommen, werden 
eingehend geklärt und zum Schluß 
wird eine Ueberſicht mit Serborbe- 
bung der Sauptgedanfen gegeben. 

Die jüngeren Brüder fünnen an- 
gehalten werden, kurze Schriftliche 
Arbeiten iiber das Verhandelte, über 
einzelne religiöje Begriffe, bibl. 
Wahrheiten oder beitimmte Abſchnit— 
te zu liefern. 

So werden die Kurſiſten ſelbſt in 
die Arbeit bineingezogen. Das 
Selbiterarbeitete iit ein großer Ge— 
winn. Sie lernen dadurch ſich jelbit 
weiterbilden, Und iſt es auch nur 
ein bibl, Buch, das auf dieſe Weile 
durchgearbeitet wird, die Brüder ha- 
ben dann auch den Schlüſſel zu den 
andern Büchern. Für diefe Arbeit 
jollte genügend Zeit eingeräumt wer: 
den. 

Dazu kommen einführende Bor: 
träge, Ausführungen und Charafte- 
rüitifen bibl. Beriönlichfeiten von den 
Leitern der Kurſe. 


3: Zu Puukt 2: 
Für die Anleitung zu guter Wort 
derkündigung gilt dasſelbe: es ſoll 
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verhältnismäffig viel Zeit gegeben 
werden für gemeinichaftliche Worbe- 
reitung bon Predigten (Tertwahl, 
Zerterflärung, Aufitellung von Dis- 
pofition, Musarbeitung uw.) So 
eine gemeinfam durchgearbeitete 
Predigt wird dann von Aurfiiten vor 
der verjammelten örtlichen Gemein- 
de gehalten und nadıher von den Pre» 
digerbrüdern unter Leitung des Füh— 
rers durchgeiprocden. 

Einige Vorträge — über den Pre— 
diger, die Predigt, ihren Inhalt, ihre 
Form und ähnl. ergänzen dieje Ar 
beit. Dazu fommen Anleitungen 
und Ratſchläge fiir Seelſorge und 
beionders Mitteilungen von Erfah- 
rungen auf diefem Gebiet. 


Zu Punkt 3: 

Die Kirche Chriſti der Gegenwart 
iit etwas geichichtlih Gemwordenes. 
Yu ihrem rechten Veritändnis gehört 
ein Kennen ihrer Geſchichte. Sie iſt 
auch ein jett noch im Werden begrif- 
tenes wunderbares Werf des Geiites. 
Wollen wir nicht hbemmend, jondern 
fördernd dabei fein, müſſen wir wii 
ien, wo Hände anzulegen, melden 
Vewegungen wir uns anichliegen und 
welchen wir entgegenarbeiten follen. 

Kenntnis der Kirchengeſchichte im 
Allgemeinen und unferer mennoni 
tiihen Gemeinſchaft im Beſonderen 
it fiir uns Prediger überaus not- 
wendig, und daher follte auf Predi- 
gerfurjen auch immer etwas Kirchen 
geichichtliches geboten werden, Mit 
bejonderer Berückjichtigung der Ge- 
genwartsfragen und -Itrömungen. 


Zu Punkt 4: 

Untere Botichait von der wunder- 
baren Erlöſung durch Jeſum Chri— 
ſtum wird von ihrer Wirkung viel 
einbüßen, wenn wir in unſeren Re- 
den eine große Unwiſſenheit auf dem 
(Hebiet allgemeinen Willens zeigen. 
Aus Unkenntnis der Tatiachen wer- 


den mancdmal Behauptungen aufge- 


jtellt, die in feinem Verhältnis zu der 
Wirflichkfeit iteben und die bei man- 
dem Zuhörer Lächeln und oft eine 
ablebnende Saltung bewirken. 

Deshalb könnten auf Predigerkur— 
ſen nah Möglichkeit auch willen: 
ichaftliche Vorträne Raum finden. 
Much dem Prediger wir Gott qrößer, 
je mehr er von Gottes wunderbarer 
Schöpfung weis. Zudem jollen wir 
doch auc rechte Apologeten unieres 
Glaubens gegenüber den Angriffen 
materialiitiiher Weltanſchauungen 
fein. 


Zeit für Predigerkurſe: 

Weil die meiiten unſerer Predi- 
gerbritder an ſchwere Farmarbeit ge— 
bunden ſind und nicht auf lange Zeit 
bon Hauſe wegkönnen, jo iſt aeboten, 
unſere Predigerkurſe kurzfriſtig — 
etwa von zwei Wochen einzurichten. 





No eine Bitte 


um Zablımg der Abonnementsichuld kommt mit diefer Nummer in Geitalt 
eines adreſſierten Briefumſchlages, welcher fir diejenigen gedacht iit, die 
ihr Abonnement noch nicht entrichtet haben, die anderen möchten ihm bis 


zu ihrem nächiten Zahlungstermin aufheben. 
herzlicher Weiſe um sofortige ımd prompte Zahlung. 


zeigt. bis wann bezahlt ift. 
mup fur 2 Nabre bezahlt werden, 
lautet: Vorausbezahlung. 


Wir bitten einen jeden in 
Der gelbe Zettel 


Stebt 3. ®. hinter dem Namen Oct. 32, dann 
bis Oftober 1934, 
Wir haben Monate lana feine Streichung vor 


untere Bedingung 


genommen, möchten es auch weiter nicht, doch zwingt die Lage und, wieder 


anzırtangen zur Ätreichen 
zahlt ſein 


und bis Neujahr müſſen die letzten Schulden be 
oder der Name muß aeitrichen werden 


Wir baben auch den 


noch Rüditändigen unjer Vertrauen geichentt, bitte helft ıms, auch das 


M > E ⸗ 
Vertrauen zu rechtfertigen, das andere uns entgegengebradt. 


Editor. 


Ort: 

Wir wohnen fajt über ganz Ca— 
nada zeritreut, Der fnappen Gelb- 
mittel wegen ijt ein Zulammenfom.- 
men aus weiter Ferne jehr beichwer- 
ih. Darum miüſſſen wir in jeder 
Provinz, und da wohl noch an meh- 
reren Orten, Predigerfurje haben. 


Lehrkräfte: 

Als Lehrer dienen auf den Sturien 
Brüder, die die Gabe der Anleitung 
und Unterweilung baben, unter Beu- 
gung und Singabe an den Herrn 
jih von ſemem Getite füllen laſſen 
und jich ermit fiir gewiſſe Gegenitän- 
de, die auf den Kurſen geboten wer 
den jollen, vorbereiten. 

Um eine Einbeitlichfeit der Kurſe 
anzuitreben und zu bewahren, iſt all» 
jährlich auf der Allgemeinen Konfe— 
renz der Mennoniten Ganadas, Die 
dieſe Kurſe anregt, zu berichten. 

Die Kurſe find periodiich und ae- 
itatten deshalb ein immer weiter 
ausdehnbares Programm. 


(Fin Probeprogramm für 
2⸗wöchige Predigerfurie.s 
1. Einführung in die Schrift: 
a) Behandlung eines neuteita- 
mentlichen Briefes oder 
b) Das Leben Jeſu. (Zulanımen- 
bang der Ereigniffe in jeinem 
Leben). oder 
ec) Ein Gang durd die Apoitelge 
ſchichte 
Es kommen freie Vorträge und ge 
meinſamme Beſprechungen über das 
Thema etwa 10 Lektionen. 
2. Anleitung zu evangeliicher Pre 
dDiat und Seelſorge mit Durchſpra 
che der zu gebenden und aegebenen 
Predigten auch etwa 10 Lektio— 
nen. 
3. Thema aus der Kirchengeſchichte 
etwa 8 Vorträge. 
I. Allgemeinbildende Thema — ct- 
wa 4 Vorträne. (3. B. Beſprechung 
bon Neuericheinungen auf dem (Se 
biete der chriitlichen Literatur, oder 
etivas aus der Rindologie, Naturge 
Ichichte, Sternenfunde, Literatur und 
ähnl. 
5. Probepredigten vor der Ortsge 
meinde an 4 nicht mit Lektionen be 
legten Abenden, 
6. An dem zwiichen den beiden Wo 
chen liegenden Sonntage eine allge 
meine Bibelbeiprehung. 


Paſſende Lehrmittel: 

I. Die Stuttgarter Jubiläumsbi— 
bei. 

2, Die neueren Ueberſetzungen der 
Ribel nah Menge, Albrecht u. a. 

3. € G. Krampe, Bibelkunde, 
Verlag — Central Publiſching Hou 
ſe, Cleveland Ohio. 

1. Borchart, der Goldgrund des 
Lebens Nein. 

5. Aug. Sardeland, Baitoraltheo- 
logie. Gedanfen aus dem Amt für 
das Amt a. Deichertihe Buchhand— 
lung. 

6. Ludwig Semrid, Etliche zu 
Gvangeliiten, Buchhandlung des El 
berfelder Erziehvereins. 

7. ©. Seller, Sonnige Seeliorge. 

8. Dehninger, Geichichte des Chri- 
ſtentums. 

9. R. Sohn, Kirchengeſchichte im 
Grundriß. 

10. Sege, (eine Arbeit iiber menn. 
Geſchichte.) 

11. C. H. Wedel, Abriß der Ge— 


ſchichte der Mennoniten. 

12. Th. Elſenhans, 
und Logik. 
u.a, 


Pſychologie 
(Sammlung Goeſchen) 


Bolſchewismus und Indentum. 

Der Leſer meiner Schriften er— 
kennt unzweideutig, daß ich vom 
chriſtlichen Standpunkt ſchreibe. Was 
ich bin, bin ich von Herzen. Als 
Chriſt weiß ib, daß ich grundſätzlich 
alle Menſchen zu lieben habe. Das 
umſchließt alle Völker, alle Geſell— 
ſchaftsklaſſen. 

Mit dem Judenvolk iſt es noch et- 
was Beſonderes. Jeſus, an den ich 
alaube, und den ich lieb habe, war 
ein Nude, Die Bibel iſt von Juden 
geichrieben. Die 12 Apoitel waren 
Juden. 

Der größte Heidenapoſtel — Pau— 
lus, der das Evangelium nad Euro- 
pa brachte, war ein Nude, Noch 
mebr. Nach meiner Erfenntnis— ans 
dere mögen darin anders denfen — 
bat das jüdiſche Wolf noch einmal 
laut der bibliihen Prophetie eine 
große Zukunft. Nach den letzten Ka— 
taſtrophen dieſer Weltzeit wird der 
Reſt des Judentums alle, die 
noch treu an ihrer Väter Geſetz ge— 
halten haben, zu Chriſto bekehrt 
ſein. Sie werden dann unter den 
Völkern der Erde den erſten Platz im 
tauſendjährigen Friedensreich, dem 
goldenen Zeitalter, einnehmen. Je— 
ruſalem wird die Hauptſtadt der 
Grde jein. 

Es iſt ein arges Mißverſtändnis, 
wenn ein Nezenient meint, in meinen 
„Bildern aus Somjetrußland“ eine 
Feindſchaft gegen das Judentum ge- 
funden zu haben. 

Wir müſſen aber die aeidbichtli- 
ben Ereignifie in Rußland nehmen, 
wie fie find. In dem zartitiichen 
Rubland wurden die Juden in viel- 
facher Hinſicht entrechtet und unter- 
drückt. In vielen Städten und Ort— 
ichaften durften fie nicht wohnen. 
Sie mußten als Soldat dienen, 
durften aber, wenn jie auch noch jo 
tüchtig und gebildet waren, nie hö— 
ber als bis zum Unteroffizier jtei- 
nen. Aehnlich auch im Zivildienit. 
Viel ichreelicher aber waren die von 
Zeit zu Zeit ſich wiederholenden 
Judenpogrome, die wohl öfters 
(doch lange nicht immer) durch die 
Polizei begiimitigt wurden, Es wa— 
ren meiſtens elementare Ausbrüche 
der Volkswut gegen Die, die fie oft 
und vielfach ausgebeutet hatten, mwo- 
bet die Unſchuldigen mit den Schul: 
digen leiden mußten. Es iit eben 
Tatſache, daß die Mebrzabl der jü- 
diſchen Kaufleute und Wucherer in 
ihrer itberlegenen Intelligenz das 
ungebildete Volk betrogen oder über- 
vorteilten. 

Auch ſonſt offenbarten fie mei- 
tens eine jehr geringe Gewiſſenhaf— 
tigkeit. 

Früher, als der Branntweihan 
del in Rußland frei war, hatte je— 
des Ruſſendorf eine oder öfters meh- 
rere Schenfen. Die Beſitzer waren in 
der Regel Juden. Sie nahmen von 
dem armen Bauern alles an, was er 
ihnen bradte, gegen Pranntivein, 
ob die Wirtichaft des Bauern bar- 
iiber faputt aing oder die Familie 
bungerte, das gina fie nichts an. Der 

(Hortiegung auf Seite 11.) 








Korreipondenjen 
Gedanken nnd Beiipiele. 


Geſunde Gelehrte, bei denen Nad)- 
denken noch feine Krankheit iſt, jind 
ſelten. Denken aber vereinſamt, 
doch einſames Denken führt in die 
Höhe. Logiſches Nachdenken bringt 
Erkenntnis, ſchade nur, daß uns die 
Menſchenkenntnis von Menſchenliebe 
abführt, und ſie ſollte uns doch das 
Wichtigſte in dieſem Leben fein. 

Mit einem auten Beilpiel, das 
einer allen gibt, ijt noch nichts getan. 
Gute Beiipiele gibt man nicht mit 
Morten, die werden in Taten gege 
ben. Glücklich find die Menichen zu 
nennen, Die nicht umſonſt leben. 
Nimmit du es aber mit deinem Le— 
ben ernit, dann ſei verjichert, dab du 
einen Kreuzweg gehit. Sind deine 
Abſichten aud) gute, ja die beiten, da 
mit biit du noch lange kein Refor 
mator, wir können die Menichen 
nicht ändern. 

Das Kreuz in Jerufalem, die Gu— 
ilotine in Franfreich und der Bol 
ihewismus in Rußland wurden er 
richtet, um geiitige und getitliche 
Macht einzudämmen und zu vernich— 
ten. Haben denn Ihn, den Heiland, 
nit die Volfsführer von damals 
eben aus demielben Grunde getötet? 
Seine unausſprechliche Liebe und 
ſein unbeugſamer Gerechtigkeitsſinn 
waren der Grund dieſes Mordes. Es 
war eben das, was den Führern ge 
fährlich zu werden drohte. Niemals 
hätte fich seine aufopfernde Gejin 
nung mit ibrer materialiſtiſchen 
Herrſchſucht in Einklang bringen 
laſſen und aus dem Grunde mußte er 
weg. 


Die Welt zeigt, daß ſie der Liebe 


unſeres Heilandes nicht würdig iſt, 
und dab ſie niemals den wahren 
großen Wert feines Wirkens und 


Schaffens und fomit den Willen der 
Sottheit erfaßt hat. Chriſtus lehrte 
uns jelbit, uns zu vereinen und ein 
ander zu belfen, und micht zu zer 
fleiichen und zu verfolgen. Zwiſchen 
Hoch und Niedrig lafien ſich mancher 
lei Briten Schlagen, — nie aber 
fann man eine Brücke zwiſchen hober 
und niedriger Geſinnung ſchlagen. 
Auch ſchöne Worte machen iſt umd 
bleibt nur Wind, wenn die guten 
Taten nicht folgen. 
Brocken. 


Ehrenrettung? 
„Ehrenrettung des Zifferuſyſtems.“ 
S. Menn. Rundſchau Nr. 37 
mich erinnern kann, 
iſt in der betreffenden Angelegen 
heit bis jetzt öffentlich noch nichts 
Ehrenrühriges gegen das Ziffern 
ſyſtem geſagt worden. Dieſes Sy 
ſtem iſt gut bei gegebenen Ver— 

hältniſſen. 

Es läßt ſich ohne Zweifel viel für 
oder gegen das Ziffern. oder Noten 
inftem jagen. Wir fangen in Rup- 
land fait ausichlieglih nad Ziffern. 
Doch muhten wir au Ion dort 
unfer menn. Choralbuch auch mit 
Noten herausgeben. Das ruffiiche 
Geſangbuch „Gußli“ ließen wir aud) 
in zwei Ausgaben erſcheinen: Eine 
mit Ziffern, indem manche ruſſiſchen 
evangeliſchen Gemeinden dieſe von 


So viel ich 


Mennontttifcdge Rundſchau 


unſern menn. Gemeinden übernom— 
men hatten, aber auch eine hohe Auf 
lage mit Noten für andere Gemein— 
den. 


Alſo das Ziffernſyſtem in allen 
Ehren. Wären aber die Vorzüge des 


Ziffernſyſtems ſo weſentlich, wie her— 
vorgehoben wurde, dann wundert es 
mich doch, daß die ſingende Gemein— 
de Gottes der ganzen Welt (auch die 
weltlichen Sänger) nicht längit jchon 
zu diejem ütbergegangen find. Unter 
diefen find gewiß manche Geſang 
meiiter, gegen die wir nur Stiimper 
find. Much in Deutichland, wo frü— 
ber viel auch nad) Ziffern gejungen 
wurde, iſt da das gegenwärtig fait 
ganz ein überwundener Standpunft. 
Kennt jemand in Deutichland mod 
ein Liederbuch mit Ziffernnoten ? 

In Rußland wohnten wir in ge 
ſchloſſenen mennonitiſchen Anſied 
lungen von 10 bis 60 Dörfern. Und 
auch wo unjere Zeute mehr zerjtreut 
unter Ruſſen uw. wohnten, hatten 
jie fait gar feine Gemeinſchaft mit 
ibnen. Die ortbodoren Kirchen mit 
ihren Sottesdieniten blieben ım3 im 
ner fremd und fern. Snitrumente 
waren viel weniger vertreten als in 
dieſem Lande. Da waren die Zif- 
fern aut. 

Wir find in eine neue Welt ge 
kommen, wo mandes viel anders ilt, 
als wir es gewohnt waren. Unſere 
bor uns herübergekommenen Brüder 
waren ſchon längit zum Notenſyſtem 
übergegangen. Es iſt faum Aus 
jiht da, daß fie ſich bierin zu uns 

befehbren“ werden. Wir müſſen 
uns zu ihnen ſchicken. Wir wohnen 
metitens mit ihnen zuſammen. Aber 
das iſt noch nicht ſo wichtig. Wir 
leben hier in einem vorwiegend evan 
geliſchen en Bir fommen in 
ihre Sottesdieni In engliſchen 
Kreiſen kennt man das Ziffernſyſtem 
überhaupt gar nicht. Wenn gewiſſe 
Kreiſe der Eingewanderten 


gegen— 
wärtig noch mehr „unter ſich“ ihre 
Gottesdienſte haben, jo wird das bei 


dem jimgern Geichlecht ohne Zweifel 


nit der Zeit anders fein. 
sch fam nad Ellis Island bei 
New Morf ımd wohnte dort den er 


ten Gottesdieniten auf amerifani- 
ichen Boden bei. Man gab mir ein 
Singbuch nah Noten. Weil ich ei- 
nigermallen mit den Noten befannt 
war, konnte ich mitjingen. Wie die 
engliihen Wörter ausgeſprochen 
wurden, verjuchte ich von meinen 
Nachbarn zu ertahren Wenn der 
Prediger die Nummer „eigbtytwo“ 

„ätytu“ ausiprad, oder die Leute, 
wo „ beautyfull“ ſtand „Bjutivoll“ 
ſangen, war mir das ſehr intereſſant 
und lehrreich. Wir wollen uns nicht 
ohne Notwendigkeit in Oppoſitition 
su unſerer Umgebung ſtellen 

Hier in der neuen Welt halte ich 
es für das Gegebene oder von Gott 
Gewieſene, daß wir alle, beſonders 
das jüngere Geſchlecht, uns an die 
Noten gewöhnen und fie nah Mög 
lichkeit lernen. Bann fönnen mir 
mebr ein Licht und ein Salz für un- 
ſere Umgebung jein. 1. for. 9, 20 
bıs 22 

A. Kröfer. 


anf! 
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Dank, viel Dank dem Schreiber, 


Der unlängſt das Ziffernſyſtem als 
Mittel zur Hebung des Volksge— 
ſanges in der Rundſchau klarlegte. 
Ich brauche ja beides, Noten auch 
Ziffern; aber um Anfängern in kur— 
zer Friſt eine dee vom QTontreffen 
su geben, da iſt das Ziffernſyſtem 
Nr. 1. 


G. &. Kornelſen. 


Verſchiedene Mitteilungen. 


Prediger C. N. Hiebert und ſeine 


liebe Gattin, von Winnipeg, feierten 
Sonntagnachmittag, den 24. Sept., 


ihre Silberhochzeit. 
Der deutſche Prediger- und Paſto— 
ren-Verein von Winnipeg hat noch 


immer ſeine monatlichen Zuſammen— 
künfte. Letztesmal fand dieſelbe bei 
Ned. C. N. Hieberts ſtatt. 


Aelt. J. P. Klaſſen, Winnipeg, iſt 
ſeit längerer Zeit, auch gegenwärtig, 
ſehr unangenehm heimgeſucht durch 
ein Ekſemaleiden. So daß er nicht 


gut auswärtig ſeines Amtes walten 
fann. 

Neileprediger Benjamin Eiert 
beiuchte und bediente verjchiedene 


Drtichaften in der 
Winnipeg, 
nat, 

wieder 


Umgegend bon 
während September Mo 
Anfangs Oftober gedenft er 
auf längere Zeit weiter abae- 
legene Orte und Anfiedlungen zu be» 
juchen und zu bedienen. 

Laut Zenſus von 1932 find in den 
Vereinigten Staaten 102, 145 Men- 
noniten. 935 Gemeinden. 18 ver 
ichtedene Nichtungen. 1,557 menno- 
nitilche Brediger. 


Sn Germantown, Bennivlvania, 


iit Die älteite Mennoniten-Slirche in 
Amerifa. Im Oktober Monat joll 
bier der 250. Nabrestag der Xan 


dung der eriten Mennoniten in Benn 
iylvania gefeiert werden, 

Während Septentber 
ben in Manitoba an  verichiedenen 
Orten und Gemeinden ichon Ernte 
danffeite itattgefunden Und wäh 
rend DOftober Monat werden Toldhe 
nod) an anderen Orten und Gemein 
den, auch in andern Provinzen, itatt- 
finden. Die aroße  Beratbal-Ge- 
meinde Manitoba feierte ibr 
Frntedant- und Miſſionsfeſt am 
Sonntag, den 1. Oftober, zu Altona. 

Die Allgemeine Konferenz der 
Alt-Mennoniten von Nord-Amerifa 
tagte dieſes Jahr Mitte Auguſt zu 
Selton, Kanſas. Die Allgemeine 
Konferenz der fortichrittlihen Men 
noniten tagte vom 22. — 30. Auguſt 
zu Bluffton, Obio. Die All-Menno 
niten Slonvention bon Nord-Ameri 
fa tagte vom 10.—11. September in 
Newton, Kanſas. Die Konferenz der 
Krimer Mennoniten Brüdergemein 
de tritt am 15. Oktober in der Zoar 
Kirche zu Inman, Kanſas, zu ihrer 
diesjährigen Situng zuiammen, Und 
die Allgemeine Bundesfonferenz der 
Mennoniten Brüdergemeinde tagt 


Monat ba- 


bon 


vom 21.—25. Sftober zu Hillsboro, 
Kanſas. B. 
Erklärung. 
Ueber einen jungen Bruder (G. 


K.) wurde mir kürzlich eine Mittei 
lung gemadt, betreif3 welcher id) 
gerne etwas jagen mödte. Er war 
kürzlich bei mir und ich erzählte ihm, 
was über ihn gejagt wurde, Er joll 





4. Oktober, 


nämlid, fo heißt es, in Rußland 
ſchon früher einmal wegen Gemüts. 
leiden eine Zeitlang in der Anſtalt 
Bethanien geweien jein und es wur. 
de noch hinzugefügt, die Kranken— 
ſchweſter, die ihn dort behandelt ha. 
be, wohne gegenwärtig bier in Win. 
nipeg. Andere Geichwiiter, denen 
ich dies erzählte, meinten, das glaub. 
ten fie nicht. Als ich ihn jelbit dar. 
um befragte, jagte er, er könne ſich 
nur noch ſchwach des Vorgangs er- 
innern, auf den die Leute jegt Bezug 
nehmen. jedenfalls bat e8 fih um 
gar feinen Aufenthalt in jenem Kran—⸗ 
fenhaus gehandelt. Er war 14 Zah. 
te alt, al3 ſich bei ihm eine gewiſſe 
Gedächtnisſchwäche zeigte, und fi) 
jein Bater veranlagt jah, ihn bes. 
wegen zur Unterjuchung nad) jenem 
Kranfenhaufe zu bringen und ihn 
einem Arzt (e8 war dies nicht Br. 
Tamwonius) vborzuitellen. Es mur- 
den ihm Fragen vorgelegt, zuerit in 
Gegenwart feines Vaters, dann noch 
privatim, von denen er felbjt erit 
nicht recht verjtand, was der Arzt ſo— 
recht meinte. Jedenfalls traf das, 
worauf der Arzt binzielte, bei ihm 
nicht zu. Dann ijt er mieder mit 
feinem Vater nad) Haufe gefahren. 
Das iſt alles, was den ganzen Bor- 
gang betrifft. ch erzähle dies fo 
ausführlid, da der Name des Bru- 
ders, der verjchiedenen Leſern be 
fannt jein wırd, mit meiner Perſon 
in Verbindung gebracht wird, 

Ich möchte noch hinzufügen, daß 
mir auc gejagt wurde, er reiſe her- 
um und lajje andere für feine Fami— 
lie ſorgen. Auf Befragen jagte er 
mir, dab die Seinen fich bei jeinem 
Schwager befinden, und er mit ihm 
ein Abkommen über ihren Unterhalt 
getroffen habe, indem er ſich noch für 
mehr verpflichtet habe, als was fein 
Sciwager verlangte, 

Ebenſo hieß es, er fage den Leu- 
ten, fie ſollten die Kirchen ſchließen. 
Mir kam dies unmwahricheinlich vor, 
und ich hatte ihm jchon vor jeinem 
nenlichen Beſuch dariiber geichrieben 
und darauf bingewieien, dab ſowohl 
der Apoitel Paulus wie die eriten 
Ghriiten ſich befonderer Gebäude zu 
gottesdienitlichen Beriammlungen 
bedient hätten, wenn es die Umitän- 
de erforderten oder geitatteten. Als 
er bei mir war und wir auf dieſen 
Punkt zu reden famen, äußerte er 
ſich dabin, da er den Leuten vorge 
balten habe, wie man jich vielfad 
wohl an einem beitimmten Orte ver- 


fammle und mit den Geſchwiſtern, 
die dort gemwohnbeitsmäßig zulam- 
menfämen und über gewiſſe Lehr- 
pımfte unter einander einer Mei- 
nung wären, &emeinichaft pflegen 
tämen und dabei doch jolchen, die in 
nächſter Näbe von einem wohnen, 


feine Beachtung jchenfe. 


Kurz darauf waren Brüder bei 
mir, die er vor nicht langer Zeit be» 
juht hatte. Sie hatten ihn vorher 
nicht ‚gefa nnt und fie bezeugten, daß 
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ihnen fein Beſuch willfommen geme- 
fen war und jie ihn wieder eingela- 
den hätten. 

Al3 mir die voritehenden ungün- 
tig Iautenden Mitteilungen gemacht 
wurden mit dem Zuſatz: das werde 
fein gutes Ende nehmen, war meine 
Antwort: Dann müſſen wir für den 
Aruder beten, und ich denfe, das tit 
das Beite, was getan werden Tann. 

Ich möchte mit dem Wort in 1. 
Kor. 4, 5 ſchließen: „So urteilet 
niht etwas vor der Zeit, bis der 
Herr fommt, welcher aucd das Ver— 
borgene der Finiternis ans Licht 
bringen und die Inntichläge der Her— 
zen offenbaren wird: und dann wird 
einem jeden jein Lob werden bon 
Bott.” 

H. A. Müller. 
Hillegersberg, Holland. 
den 17. September 1933 

Will wieder mal einige Zeilen 
fir die Rundſchau einſenden. Der 
Sommer iſt wenig geeignet um viel 
zu ſchreiben. Wenigſtens mir er— 
geht es immer ſo. Die Folge iſt, daß 
die Korreſpondenz ſich aufhäuft und 
die Artikel fiir unſer Platt unge— 
ſchrieben bleiben. Ich hoffe aber, 
jett wieder die Arbeit am Screib- 
tiſch aufzunehnten. 

Wenn ich fo die amerif. Berichte 
lefe, dann babe ich große Luſt mal 
eine Zeitlang in Amerifa oder Ka— 
nada zu ſein. Mir jcheint e8 dort, 
im Vergleich zu Europa, viel ruhiger 
zu fein, 

Wenn e3 bier in Solland in man- 
hen Beziehungen beim alten geblie- 
ben iit, fo iteben mir doch in unmit- 
telbarer Nähe der Länder, in denen 
eine radifale Menderung ſtattgefun— 
den hat. Die Umwälzung iſt jedoch 

es ſei nachdrücklich gefant — noch 
feinesmwegs ein abgeichloffener Akt. 
Was in Deutichland, Rußland und 
anderen Ländern ftattfindet, könnte 
man am beiten bezeichnen mit: Der 
Menich wird umgebaut. Und biefer 
Umbau iit noch keineswegs zu Ende. 

Wenn wir aber fehen, was in den 
Jahren nach dem Weltkriege fchon 
alles vorgefallen iſt, dann wird es 


uns — die wir alles von der Seite 
wahrnehmen doch wohl etma: 
bange. Was muß hieraus geboren 


werden? Was wird uns die Zu— 
kunft bringen? Dieſe Frage bemwe- 
gen wohl jeden Einzelnen. Daß das 
neiellichaitlihe Leben fih ändert, 
dab der Menich fich an die neuen 
Verhältniiie gewöhnen muß, daß ift 
noch nicht das Wichtigste. Das Vor- 
nehmite iit und bleibt für uns Ehri- 
ten: Wie muß fich auf die Dauer 
unſer Slaubensleben aeitalten? Die 
fe Frage iſt wirflich jehr zeitgemäß 
In Rußland darf man überhaupt 
nit mehr an Gott alauben. Sn 
Deutichland noch wohl, aber bier 
wird alles „gleichaeihaltet.” Man 
darf nicht mehr feines Glaubens 
leben, nicht in dem Maſſe als jeder 
berjönlich Gott erlebt und aefumden 
bat (?15.Ned.) Nicht die Bibel 
arbt die Richtichnur unseres Glau 
bens an, jondern die Vorichriften der 
Renieruna 

Barum? Wozu? Oder werden 
wir es erit „hernach“ erfahren? 
Wohl ıma daß mir wiſſen: „Das 
Geheimnis it des Herrn, unſeres 
Bottes; was aber offenbaret iſt, das 
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iſt unſer und unſer Kinder ewiglich.“ 


(5. Moſe 29, 29). | 
„Euer Bater im Simmel mei}. .” 
. Jac. Thießen. 

halt aus 


Leg ab blick auf! 


Leg ab! was dich will hindern in 

dem Lauf, 

Das güldne Kleinod vor dir zu er— 
jagen; 

Leg ab die Sorgen, die dich halten 
auf, 

Die Sünde, Zweifel, 
Furcht und Zagen; 

Laß von den Laſtern dich nicht ziehn 
hinab: Leg ab! 


Kleinmut, 


Salt aus! im Kampf, der dir ver— 

ordnet tit, 

Wie ſchwer es auch firr dich mag fein 
auf Erden; 

Wirft dir den Fallitrid hin des Fein- 
des Rift, 

Wanft die Geduld und fteigen Die 
Beichwerden 

Nur Mut! der Herr führt3 herrlich 
doch hinaus, Halt aus! 


Blick auf! Schau nicht nah rechts 
und nicht nadh links, 
Nur vorwärts aufwärt3 richte nur 
die Blide; 
Umdroben di auch die Gefahren 


rings, 
Scheint3 das im Lauf der Odem faft 
eritide, 


Roran! zum Ziele, das leuchtend 
mwinft hinauf: Bli auf! 


Dort iteht dein König mit dem 
Siegeskranze, 
In den ans Kreuz für dich Durchbohr- 
ten Händen, 
sm unvermwelflich ſchönen Duft und 
Slanze 
Will Er ihn jelber dir ald Kampf. 
preis wenden, 
Wenn treu vollbracht den Ueberwin— 
derlauf; 
Drum: lege ab balt aus 
blick auf! 
tathe Dorn 
(Eingelandt von X. Praum.) 


St. Elizabeth, Man. 


Es mird dem Leſer mohl etma& 
neues fein, bon folhem Orte etmas 
in den Spalten der Nundichau zu le— 
fen, denn es jind wohl noch nicht viel 
Berichte von bier eingefandt worden, 
oder feine? 

Das Städtdhen St. Elizabeth Tiegt 
etwa 7 Meilen öitlih und 1 Meile 
ſüdlich von Morris, und 21, Meilen 
ſüdlich von diefem Städtchen ſteht 
eine große Kirche ſeid 1930, von 
der Lichtenauer Mennoniten-®emein 
de erbaut. In dieſer Kirche fand 
Sonntag, den 24 Sept, ein Ernte 
danffeit, verbunden mit einem Mii- 
ſionsfeſt itatt. Die tätigen Frauen— 
bände hatten es veritanden, die herr 
lichen Früchte vor der Gfäſten Mugen 
zu ſtellen und der Blick nadı der 
Frucht mahnt da8 Innere mehr zur 
Danfbarfeit. 

Während die eriten 3 Lieder ge— 
jungen murden, famen noch immer 
mehr Gäſte, fo daß die Brüder W 
Schulz und H. Enns recht fleikia 
fein mußten, um jedem einen Rlat 
anzuzeigen, danfen Euch noch nad. 
träalich, I. Brüder, für Eure Mühe 

Als eriter Redner trat der leiten- 


de Ortsprediger Peter Enns auf und 
machte die Einleitung mit Bil. 107, 
1—9, Er ermahnte uns zur Dank— 
barfeit für den Segen auf unjern 
Härten und Aeckern, auch wenn wir 
nicht fo viel erhalten haben als wir 
wohl gehofft, denn die Grashüpfer 
und der Hagel haben auch zur Ber- 
nichtung das Ihrige getan. Trotzdem 
baben wir doch alle genügend Nah— 
rung, und Gottes Wort Tebrt uns ja 
auch: Sabt Ihr Kleider und Nab- 
rung, fo laßt Euch genügen. Auch 
erinnerte Prd. Enns an die 10. Jah 
resfeier der eriten Eingeawanderten, 
feid 1923, wo wir fo bevorzugt find 
vor fo vielen andern, welche jest in 
Elend und Not in der Alten Heimat 
und in der Verbannung ſchmachten, 
während wir bier an Leib und Seele 
genügend Speile haben. 

Als zweiter Nedner trat der Gait- 
prediger Heinrichs, von Schömmwieie, 
auf. Er faate zu Anfana das Lied 
por: „Kommt ftimmt in unier Lob— 
fied ein...“ uw. Schon das Yied 
ladet uns ein in Das Lob u. den Danf 
einzuitimmen und an Sand des 115. 
Palm ermunterte auch Prd. Hem- 
richs die Weriammlung zu Lob und 
Danf. Beſonders betonte Er von 
Vers 15—20, wie aller unier Mugen 
auf den Serrn warten und Er aibt 
ung zu Seiner Beit und tut feine 
Sand auf, und erfüllet alles, was 
lebet, mit Woblaefallen, u, io ſollten 
auch wir heute umnire Hände auftun 
und acben von dem, was wir bom 
Serrn empfangen haben, Während 
da8 Schlußlied aelungen wurde, 
wurde eine Sollefte geboben für 
Ruklandhilfe. 

Nachmittags ſprach der Orktspre— 
diger A. Sarder über Matth. 11, 
28. Führte uns im Geiſte in der 
Seiden Länder, wo To viel Hunger 
nah dem Worte Gottes fei, und mo 
die Miffionarenbriüder auch ımfrer 
Silfe bedürften. Leitete uns zum 
Schluß im Miſſionsgebet, monadı 
von dem bieiiaen Frauen-Näbverein 
angefertigte Sachen durch Ausruf 
perfauft wurden zu Gunſten der 
Million. Eo fuhren wir fröhlich 
auseinander, wiliend. einen geſegne 
ten Tag erlebt zu haben. 

Einer der dabei war. 


Ansverfanf der vom Aberdeener 
Nähverein annefertinten Sadıen. 


Seitern, den 21. September, 
abends, wurden im Hauſe der Ge 
Ichwiiter Wilhelm Neufelds, die vom 
Aberdeener-Nähverein amgefertigten 
Sachen veriteigert. Prediger Nacob 
Nickel wies in einer- furzen Anſprache 
auf den Wert der Million bin und 
forderte die Anmeienden auf, auch 
in diefer Depreflionszeit zu zeigen, 
daß fie Miſſionsſinn bätten und au 
neben veritänden. Als Ausrufer 
wurde Serr Nobann Thießen gebe- 
ten, In bumorvofler Weile, der aber 
auch der nötige Ernit nicht feblte, 
veritand er es, die Leute zum Kaufen 
der Sachen anzureizen. Der Aus- 
ruf bradte $106.00 ein. Zur Ge 
winnung diefer Summe trugen we— 
jentlih die von Onkel Thießen, Dun- 
durn, von Solz angefertiaten und 
aeipendeten Suppen- und Butterlöf 
tel bei. Much die anderen gewpende 
ten Sadıen, mie Cafe, Xelln und 
Waſſermelonen bradten eine nette 


Summe ein. 
Zegen darauf! 


Der Herr lege Seinen 
PB. Hamm. 


Altona, Man. 

Es war der 10. September 1933, 
als ich meine liebe Braut, Witwe 
Aganeta Bergen, Altona, zum Traut- 
altar führen durfte. Es war ein 
ichöner Tag und die Gäſte hatten 
ſich auch reichlich beteiligt. Br. E. 
C. Bergmann machte die Einleitung 
mit dem Liede „Jeſu geh voran“, 
was auch unſer Wunsch und leben 
iſt. Der Chor jang noch ſchöne, paſ— 
ſende Lieder. Darnach vollzog Br. 
Johan Andres die Traubandlung, 
er hatte Kol. 3, 12 bis 17 zum Text. 
Ind unier Gebet und fleben it, daft 
er uns möchte in Grinnerung blei- 
ben, 

Noch ein herzliches Dankeſchön an 
alle Teilnehmer unſerer Feier. 

Ahr. A. u. Aganetha Enns, 
(Der Nordweiten möchte fopieren.) 


Refanntmadung! 


Am 14. Sftober, d N., findet die 
Sahresverjanmtima des Vereins 
Koncordia (Verein früberer Schüler 
der Salbitädter Kommerzſchüler) an 
507 Elgin Ave, Winnipeq, begin- 
nend um 6 Uhr abends, itatt. Es 
werden alle Mitalteder des Vereins 
gebeten, zu diejer Verſammlung zu 
ericheinen. 

Nach der geichäftlichen Sikung 
wird ein gemittliches Beiſammenſein 
geplant, beginnend um 8 Uhr 
abends, wozu die Frauen der Mit- 
glieder freundlichit eingeladen wer- 
den. Die Verwaltima. 
Winnipeg, Man., 1. Oftober 1933. 


I} 


0000000008 





00000008008000008 


Hottesdienitliche 
Verſammlungen 


Mennoniten. 

M. B.-Gemeinde, 621 College Ape., 
Minnipen. E. N. Hiebert, Prediger, 615 
Gollege Ave., Bhone 51 545 

Zonntag® 11 Uhr morgens 
abends Predigtgottesdienſt 


und 7 Uhr 


M. B.-Bemeinde, Süd-Ende, 314 Nok 
Mve., Winnipen. PBeter Mornelien, Pre— 
Diger, 518 William Mve 

Sonntags 11 Uhr morgens und 7 Uhr 
abends PBredigtnottesdtienit 
Semeinde, Ede Miles 
rander Mve. und Ellen St., Winnipeg. 
N. P. Mlajien, Melteiter, 392 Mlerander 
Nve 

Zonntag 11 Uhr morgens und 7 Uhr 
abends PBredigtgottesdienit 


Mennoniten 


M. 8.» Gemeinde, NordAMildonan, 
Man. Hermann Slafien, Prediger, N. 
M. No. 4, Winnipen (Nord-Slildonan) 

Sonntag 10.30 Uhr morgens und 7 
Uhr abends Bredigtgottesdienft 


Baptiiten. 


Deutihe PBaptiiten Gemeinde, Ede 
MeDermot Ave. und Tecumieh St., Wins 
nipeg. 9. P. Nayſer, Prediger, 829 
MeDermot Ave., Rhone 86 012 

Sonntag 11 Uhr mornens und 7 Uhr 
abends Predigtgottesdienit 
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Zur Beachtuna. 


1/ Aurze Belanntmadungen und Au— 
zeigen müſſen jpätejtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Yuiendung 
der Yeitumgen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation an. 


B/ Weiter erfuchen wir unſere Leſer, 
dem gelben Yettel auf der Jeitung vol: 
le Aufmertiamteit zu ſchenken. Auf 
demjelben findet jeder neben einem 
Namen auch den Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezabit iſt. 
Huch dient dieſer Zettel unſeren Les 
ſern als Beſcheinigung für die einge— 


ahlten Leſegelder, welches durch die 
lenderung des Datums angedeutet 
wird, 


4/ Berichte und Artifel, die in unferen 
Blättern erſcheinen jollen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlichen Bemerlungen zus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 


Topesnagrimn 


Das Begräbnis 





Unſeres lieben Bruders John 3. 


Voth, den der Herr am 27. Septem 
ber nad einem furzen, doch jebr 
ſchweren Leiden beimrief, fand am 


30. September 1933 Itatt. 

Das Gebetshaus der Mennoniten 
Prüdergemeinde, Süd-Ende, Winni 
peg war überfüllt, als die Leiche des 
jelig enticdhlafenen Bruders hereinge 
tragen wurde, 

Euer Editor hatte die Aufgabe, ein 
Wort Hottes zu leien und zur Trau- 
erverfammlung zu ſprechen. ch 
verlas Pſalm 16, 6 und wies hin 
anf das Los des Bruders im natür 
lichen Leben und auch auf jeine Auf- 
gaben, die der Herr ihm jtellte, und 
die er durch Gottes Hilfe erfüllt bat. 
Doch das Wichtigite im menschlichen 
Leben tit die Vorbereitung für das 
Erbteil im Himmel, um das unjer 
Heiland in Seinem bobenprieiterli 
chen Gebet Seinen Bater, Gott Sim- 
mels und der Erde, gebeten. Das 
Erbteil als Gnadengeichent wird al- 
len denen verbeißen, die den Heiland 
als ihren periönlihen Heiland an- 
nehmen und jich retten laſſen durch 
des Herrn Verdienit. Und die Trüb- 
falözeiten follen uns fürs Erbe vor- 
bereiten. Br. Both hat feine Ent- 
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iheidung in der Gnadenzeit getrof- 
fen, und er iſt vom Glauben zum 
Schauen binübergegangen, als der 
Ruf ihn erreichte: „Komm wieder, 
Menichenfind!” Der Herr hat die 
Wunde im Herzen der Trauernden 
geihlagen, Er wolle auch tröjten, 
denn Ddiejes war der einzig richtige 
Weg fiir den lieben VBeritorbenen und 
Die Trauernden, jonit hätte der Herr 
es anders geführt. Und wir alle 
möchten aufmerfen, denn der Serr 
jpriht eine laute Sprache dadurd) 
auch zu uns, Nach dem Gebet ver 
lang die Berjamlung den ers: 
„Wenn Fried mit Gott meine Seele 
durddringt, ob Stürme aud toben 
von fern, mein Serze im Glauben 
doc) allezeit fingt, mir iſt wohl, mir 
iit wohl in dem Herrn!“ Es waren 
die Worte, die Br. Both als Zeugnis 
binterlajien, und von Den legten 
Worten, die er in dieiem Leben ge- 
ſprochen. 

Darauf verlas Br. Peter Kornel 
ſen Offbr. 14, 1—13 und verlas das 
Lebensverzeichnis. 

Nachdem der Chor noch mit einem 
Troſtliede gedient, warfen die Ver— 
ſammelten noch einen Blick ins ruhi— 
ge, verſtummte Antlitz des Bruders. 

Darauf begab ſich der Leichenzug 
nach der Kapelle der Mennoniten 
Brüdergemeinde auf dem Nord-Ende 
der Stadt an 621 College Ave. Und 
auch die große Kirche war überfüllt 
bon Trauergäſten. 

Der Süd-End Chor diente aud 
dort durch Troitlieder. Nach dem 
eriten Liede diente Br. A. Nadıtigal, 
Arnaud mit der Predigt, anichlie- 
hend an die Worte Nutb 1, 19—20. 
Er zeigte, wie es im Leben des Men- 
ihen fo bedeutende Menderungen 
aibt. Die Zeit einer Naemi was ja 
Glückſeligkeit, Lieblichkeit bedeutet, 
erlebt man ja in der ſorgenfreien 
Jugend. Naemi-Tage find auch die 
Tage der Bekehrung. Auch die Ehe— 
ſchließung bringt das Naoemi-Glück. 
Doch Krankheit, Tod, Schmerz brin- 
nen die Bitterfert ins Leben, und 
Mara-⸗Tage treten das Regiment an 
Naemi aber jagte: „der Allmädtige 
bat mich ſehr betrübt.“ Na der All— 
mächtige bat’s getan, und Er tröitet 
in ſolchen Tagen dann auch in be 
jonderer Weije, Segnungen ſtrömen 
ins Herz, die man nicht ausſprechen 
fann, und die einen beionderen Se 
gen dem Serzen find. Bricht man 
den Stab iiber jich, dann gibt’3 einen 
lelinen Eingang in die ewige Herr 
lichfeit, wie es auch unser lieber Bru 
der Voth erlebt und das Yenanis hin— 
terlalien zun Trost der trauernden 
Schweiter und zur Ehre Gottes. 

Der Ehor wies darauf die Trauer 
beriammlung bin, dab wir's bernadı 
beriteben werden, jo ruft's der Glau— 
be. 

Pr. C. N. Hiebert diente weiter 
mit einer engliihen Predigt, da viele 
engliichen Geſchäfts- und perſönliche 
freunde des Bruders Both erichie- 
nen waren. Er verla® dazu Pi. 90, 
1—12 und madte die Verfammlung 
auf Moies Gebet aufmerfiam, der 
da jaat, daß der allmädıtige Gott, 
der von Ewigkeit iit, alles fieht, vor 
ihm iſt feine Siinde verborgen, aber 
auch jeden Herzenswunſch und aud 
eine jede Träne find ihm befannt 
Bir Menſchen find ja wie das Gras 


in der eilenden Zeit, biß der Tod an 
uns berantritt. O wie gerne würde 
man denselben aufhalten, doch iſt's 
unmöglid. Ihm auf den Fuß folgt 
die Ewigfeit entweder im Himmel 
oder in der Hölle. Der Wunſch eines 
jeden Herzens ijt ja nad) dem Him— 
mel, doch dazu ijt die Erfenntnis er- 
torderlich, der die Annahme Jefu fol- 
gen muß, dann fönnen wir Jeſus 
fennen lernen, was al3 eine weitere 
Bedingung zur feligen Emigfeit ijt. 
Wenn der Tod dann eintritt, jo ha— 
ben wir Gewißheit und Troit, denn 
„Bert, Gott, Du biit unjere Zuflucht 
fiir und für.” 

Schweſter Either Hord folgte mit 
dem  berzlichen - engliihden Solo: 
„Bott trocknet jede Träne!” 

Br. Franz Klaſſen, ein Mitarbei- 
ter des veritorbenen Bruders jeit 
mehreren Jahren teilt der Verſamm— 
lung darauf feine perjönlichen Er- 
fabrungen mit Br. Both mit, deſſen 
leliger Seimgang Ddod ein großer 
Berluit für die Familie, für das Ge 
ichäft, aber auch fir die Gemeinde 
und Gemeinſchaft tit. 

Die Brüder X. Wedel, B. Hord), 
K. 9. Neufeld und 3. H. Neufeld 
machen in einem Quartett die Trau- 
erverjammmnlung darauf aufmerkjanı, 
daß wir alle einit durch das dunfle 
Tal gehen werden, das einen beweg- 
ten Widerhall ın den Herzen der 
Lauſchenden eriwedt. 

Pr. Peter Kornelſen verlieit Of. 
14, 13 und jagt in feiner Aniprade, 
daß jederman erichrocden jei geweſen, 
als die unerwartete Nachricht ver- 
breitet wurde, Br. Johann Both tjt 
geitorben. Sein Tod iſt ein gewal 
tiger Begräbnisbriei, gehörte der lie- 
be Beritorbene doc) zu den tätigiten 
Vrüdern, die immer bereit waren, 
wenn's etwas für andere zu tun gab. 
Er gaebörte aud zu den gebenden 
Brüdern, die ſtets Hilfe bereit ha— 
ben. Das Siüd-Ende fette ihn ber- 
aus zur Hilfeleiſumg bon der Ge- 
meinde und Gemeinſchaft aus für die 
Sungernden in Rußland, und der 
Serr bat Seinen beionderen Segen 
dazu gegeben. Ja ſichtlich hat der 
Serr den Bruder in allen Sadıen ae 
jegnet. Und wir können jebt auch 
mit einitimmen, daß „Telig, die in d. 
Serrn jterben“. Hier in dieſem Fall 
bat Gott geiprochen, ichaut doch um 
jer Himmliſcher Vater anders als 
wir Menichen, Und es iit jo wichtig, 
daß wir uniere Sache mit Gott ma 
chen, wie es der Beritorbene getan. 
Gewiß witrde noch ein mancher mit 
ihm perlönlid ſprechen wollen, 
wenn's noch möalid, um ihn unter 
vier Augen um Werzeihung zu bitten, 
doc das geht nicht mehr, O wie not 
tut es, mehr Liebe unter einander 
zu beweiſen. Möchten wir doch alle 
ſtets unjer Leben, unier Tun und 
Laſſen unter Kontrolle itellen, Und 
der Herr, der bier geſprochen, möchte 
auch die ſchwer betroffene Schweiter 
tröiten. Darauf verlas Br. Slornel- 
fen auch in der Stapelle das Lebens— 
verzeichnis des veritorbenen Bruders. 

Der Chor rief und das jo ſchöne 
und wohlklingende Lied, wie zu um- 
jeren Serzen geiprocden, zu, „Lebt 
wobl, mein Morgen tagt.“ 

Wuc bier erbielten die vielen 
Trauergäite die Gelegenheit, nod) 
den legten Blid auf de8 Verſtorbenen 





4. Oktober. 


Antlig zu werfen, worauf der Xei. 
chenzug jic zum Friedhofe begab, wo 
Dr. E N. Hiebert nody ein Wort 
Gottes las und betete. 
Editor, 
Das Lebenöverzeichnis des 
verjtorbenen Br. Johann Both, 

1. Bruder Johann Both wurde 
im Jahre 1899, den 14. Mai in 
Rußalnd, Sagradowfa, im Dorfe 
Blumenort geboren. 

2. Seine Eltern zogen, während 
er noch flein war, nad) Sibirien, wo 
er dann auch jeine Jahre in Chuna- 
jewfa, 4 Meilen von der Stadt 
Slawgorod, bis zur Umwelzung in 
Rußland verlebt hat. Durch die Re 
bolution mußte er jeine Heimat ver. 
lajien und fam auf ein Jahr unge 
führ in die Gegend vom Kuban-Kau— 
fajusgebiet. Hier wurde er im Jah— 
re 1924 zum Herrn befehrt. Am 24, 
Mai desjelben Jahres wurde er am 
Kuban, im Dorfe Großfüritental 
von Melt. Aron Reimer getauft und 
in die Mennoniten Brüdergemeinde 
aufgenommen. 

3. Much Kuban durfte nicht jein 
Aufenthaltsort bleiben. Im Nahre 
1924 ging er nach Amerika, Mexiko 
Von Merifo fam er bis Californien, 
von wo er im Sabre 1926 nad) Ca— 
nada-Winnipeg ging. 

l. Den 23. Mai, anno 26 trat er 
mit Schweiter Maria Stobbe, eben- 
talls aus Rußland gekommen, in den 
Eheitand. 

Der Herr hat ihn in dieier Zeit, 
jeit wir ihn baben fennen gelernt, 
nad allen Seiten fichtlich gejegnet. 
Den Gejchwiltern wurden 4 liebe 
Stinder geboren, 1 Knabe und 3 Mäd— 
den. 

sn irdiſcher Sinficht Hat ihn der 
Serr ebenfalls geſegnet. Es gelang 
ihn, jein Geſchäft auf eine fichtliche 
Höhe zu bringen, jo daß er jein gutes 
Brot und Fortkommen mit Yamilie 
zuſammen hatte, 

5. Den 20. September erfranfte 
er an Mittelobrendzindung. Es 
idien jo als würde jich die Krankheit 
legen. Es trat jichtliche Beſſerung 
ein. Die ganze Zeit bat er über be- 
jonderes Kopfweh geklagt. Den 27. 
trat plößlid eine Wendung ein in 
einer Krankheit. Morgens befam 
er einen Scüttelfroit und um Mit- 
tag verlor er ſchon das Bewußtſein. 
Nach Feititellung des Arztes war 
nody Gebirnendzimdung binzuge- 
fommen. Um 4 Ubr gegen Abend 
wurde er ins General Hojpital ge 
bracht, wo er nach furzer Zeit, 10 
Uhr abends, den Geiſt aufgab. Er 
ſchaut num den, an welden er im 
Yeben jeit jeiner Befehrung geglaubt 
bat den Herrn der Herrlichkeit, 
Jeſus Chriitus geitern und heute 
und derielbe auch in Ewigfeit. 

6. Er hinterläßt jeine tiefbetrübte 
Frau als Witwe mit 4 fleinen Kin- 
dern. Er iit alt geworden 34 Jahre, 
1 Monate und 13 Taae. Im Ehe 
itand gelebt 7 Jahre, 4 Monate und 
4 Tage. 

7. ®ir müſſen ihm das Zeugnis 
geben, dab er nicht an den Dollar ge- 
bunden war. Wenn es fih darum 
bandelte Gutes zu tun, war er an ber 
Vorderhband. War err es dod, auf 
deſſen Angeben im Programmgeben 
jo mancher Dollar konnte nad) Ruß- 








12 


es 
0 
rt 


Is 


m 


te 


fand geichiett werden. So hat er aud) 
mit andern Brüdern zuſammen viel 
dazu beigetragen, das auf dem Süd— 
Ende konnte die Kirche gekauft wer- 
den. Unauslöfchlich bleibt jein Na- 
me in diejer Geſchichte. 


Aberdeen, Sask. 

Da mein lieber Dann ion eine 
Seitlang an einer unerforſchlichen 
Krankheit leidet, die nach meinem Da 
fürhalten aus dem Magen kommt, jo 
wollte ich gerne erfahren, ob die Ser 
manen Magen Tabletten nicht bel 
fen könnten. Ich weih; leider nicht, 
wo diejelben zu baben iind. Wer 
pon den lieben Leſern könnte uns die 
Adreſſe zuienden. Ich bitte darımı. 

rau Jakob Wiche, 


Adreſſenverändernng. 


Allen Freunden und Bekannten 


Mennuonitiſche Rundſchau 


dern Atchelitz, B. C. Canada. (Aus— 
gewandert aus Landskrone, Süd— 
Rußland). 

Henry John Dick. 


Minneapolis, Minn. 





Aus einer Großſtadt gibt es ja 
viel zu berichten. Erſtens hat ſich 
Bruder Jakob Wiebe, welcher meh 
rere Jahre in Mountain Lake wohn— 
te und jetzt in Minneapolis wohnhaft 
iſt, eine Gemalin aus Winnipeg, Na 
nada geholt, eine geweſene Frau 
Tief, geborene Tochter des Peter 
Sanzen Nem Hort, Rukland. Sie 
jind alüidlih in ihrer Eehe. Wir 
fennen die Schweiter jeit ihrer Kind 
beit. 

Wir hatten bier eine Austellung, 
eine Woche lang, es war vieles zu 
ſehen. 

Frau MePherſons Andachten 
im Auditorium waren immer 


Für mein Teil halte ich mich an der 
Schrift, einer Frau iſt nicht geitattet 
zu predigen. 

Ein jeder Menich, wenn er will 
gerettet werden, muß zum Heiland 
fommen und gewaichen fein im Blu- 
te des Herrn, weldes für unſere 
Siimden flo auf Golgatha. Wohl 
uns, wenn wir bereit jind fir Die 
lange Ewigfeit. Es folgt entweder 
ewige Bein oder ewige Serrlichkeit. 


Noch einen berzliden Grub an 
Pr. alte Peter Ratzloff, Polen. 

Möchte noch bemerken, dal; Meine 
berichten: ch ichrieb, es waren bei 
alten Sohn in diejer Zeit in Ruß— 
land totgebumgert iſt. Sie wohnte 
am Kaukaſus. Sie war auch eme 
Witwe, Und dann wollte id nod) 
berichten. Ich jehrieb, es waren bei 
der Mrs. MePherſon im Auditorium 
13 000 aeweien. Sonntag waren 
15 000 im Muditorium und 10 000 


ihr im Auditorium $1500.00. 
Srirgend, 
Franz Adam. 


Merft es End! 

Wir erbalten immer wieder Brie- 
fe, die often find und dann nur mit 
1 Gent Roitmarfen franfiert jind, u. 
die wir dann mit 4 Cent Strafporto 
ausfaufen müſſen. Sit em Brief ge- 
ichrieben oder auch nur unterichrie- 
ben, wenn das andere aud) alles ge- 
druckt vit, dann muß der Brief mit 3 
Gent frankiert jein, ob er zugeflebt 
iſt oder nicht. Editor. 


“ re. . . 
Koit für Schüler in 
4 
Winkler! 

Da ichon einige Perſonen angefragt 
baben, ob Wir wieder Koſtgänger nehmen 
fiir $10.00 per Monat, jo diene dieſes 
den Koſtſuchenden zur Antivort, daß wir 
wieder Noitgänger für $10.00 den Mor 
nat nehmen, jo fange wir Raum baben., 








diene zur Nachricht, daß meine drei 


„Darum forget nicht für den andern 
Morgen; denn der morgende Tag wird 
für das Seine forgen. Es ijt genug, 
daß ein jeglicher Tag eine eigene Plage 
habe.“ Matth. 6, 31. 


Ob nicht jeder Menich einficht, dab das Co 
nen unnüg iit? Was hat er denn davon? Gr 
wird verdriebli und elend, iſt jich und anderen 
zur Zait, hat feine Ruhe, wohl aber ichlafloie 
Nüchte, befommt graue Haare und altert früh. 
Aber feine Sorgen erreichen nichts, find alio 
töricht und vergeblih. Sorgen iſt auch nicht 
nötig, Gott jorgt für uns. 

Das joll allerdings nicht heißen, dag man die 
Sande mühig in den Schoß; legen foll, Zwiſchen 
Menich und Tieren hat Gott in der Schöpfungs 
ordnung den Unterſchied gemadıt, daß der 
Menich erlernen und erarbeiten muß, was den 
Tieren mühelos zufällt. Zum Wirken und Ar 
beiten auf Erden iit der Menſch geſchaffen; die 
Dornen und BDiiteln, der Summer und Schweiß 
uno manderlei Not und Planen find Folge 
menſchlicher Sünde. Wirken und Arbeiten jelbit 
aber jind ein heiliges Vorrecht, das wohl mit 
zu dem Bilde Gottes, des allezeit wirkenden 
Schöpfers, aebört. Um fich die Erde untertä 
nig und dienitbar zu macen, um fie zu befigen 
und zu benützen, ſoll der Menſch arbeitend ein 
Scöpfer im Kleinen fein. So bat der Menich 
viel zu wirken und zu beiorgen und in feinem 
Amt und Haus joll er alles treulich verjorgen. 
Aber forgen ſoll er nicht! Das ioll er Gott 
überlaiien! 

Und doc forgen die Menichen jo gern und 
biel. „Was werden wir ejien, was werden wir 
trinfen, womit werden wir uns fleiden?“ Wie 
wird's noch werden, wenn die Einnabmen ge 
ringer jind, wenn Dürre und Heuſchrecken alles 
vernichtet haben, wenn alles jo ganz anders 
und viel ichlechter gebt, als man achofft und ae 
rechnet hatte?” Man zerbridt ſich den Kopf 
jermartert das Gehirn, wird mißmutig umd un 
gerecht gegen die Freunde und jelbit gegen die 
eigenen Sausgenoffen. O, wie flug wir ung 
auch dünken, wir fönnen das törichte, vergebli 
die, ja ſündliche Sorgen nit laſſen. Wie 
fommt das? Woran liegt's? Es fehlt uns am 
rechten Slauben. Ins fehlt das Gottvertrauen. 
Wenn unſer Glaube auch itandhält, fo lange 
alles aut geht und nichts zu fürchten it, wie 
ſchnell beichleicht uns die Sorge, wenn Not im 
Anzuge it, und e8 ficht dann aus, als ſei aller 
Glaube verſchwunden. Deshalb nannten wir 
oben das Sorgen fündlih: Es iit Zweifeln an 


ziemlich beiucdt, bis 13 000 Men 
je nicht mehr Sardis, B. E. iit, jon- ſchen und dann jtanden nod) draußen. rer. Die Noledte war zonntag bei 


Mottes Liebe und Macht, Mihtrauen gegen jein 
Wort und deiien Verheißimgen. Sorgen iſt 
auch Stolz auf unjer eigenes Wijfen und Mon 
nen; wir willen alles beijer und mögen darum 
Gottes Walten und Fügen nicht abwarten, Sor- 
gen iſt Ungeduld und Unzufriedenheit mit Got 
tes Regiment ımd zeigt ſowohl den Trotz als 
die Verzagtbeit unieres Herzens. Wir jorgen, 
weil es jo ſchwer iſt, unumwunden unſer eigenes 
Unvermögen und Hilfloſigkeit anzuertennen und 
uns Gott voll und ganz in die Arme zu werfen. 
Ind der Geiſt der. Sorge frißt ſich hinein ins 
Herz und vergiftet es, iit jich Selber eine Plage 
und zeritört den Frieden des Hauſes und Die 
Geſundheit. 

Und ändert und beſſert nichts! Die Not, 
die ſchon hinter uns liegt und die, welche noch 
fonunen mag in der Zukunft, wie auch die Auf 
aaben und Not der Gegenwart, das alles macht 
dem Sorgenden zu jchaften. „Es tit genug,“ 
jagt Jeſus, „daß ein jealicher Tag feine eigene 
Plage babe.” Das Vergangene, das wir längit 
jiberitanden und verwunden baben, jollen mir 
mit Dank gegen Gott, der uns ſicher bindurd) 
gefiihrt bat, vergeſſen und Gottes Hilfe joll un- 
jer Vertrauen auf ibn itärfen; was noch kom 
men mag, follen wir zuverjichtlich und getroit 
Gott anbeimitellen. Aber das werden wir nur 
dann fönnen und uns fo von Sorgen frei ma- 
den, wenn wir uns jagen: „Sorgen iſt fündlid). 
Ich darf meinem Gott nicht mißtrauen, darf 
nicht an ſeinem Wort, an ſeiner Liebe und Macht 
zweifeln.“ Sich nur vorbalten, wie unnütz und 
töriht das Sorgen iſt, das allein hilft nicht. 
Wir müffen uns beitändig wieder jagen, daß es 
Simde iit; das wird eher belien. Sündigen 
wollen wir doch nit. Darum weg mit dem 
ſündlichen Sorgen! 

Wer den lebendigen Gott und Jeſum Chri- 
tum, den Heiland, nicht fennt, der mag immer- 
bin forgen und nach den materiellen Gütern die- 
fer Erde tradıten; er fennt ja nichts Höheres und 
Beſſeres. „Nach ſolchem allen trachten die Sei- 
den“, jagt Jeſus, deren tote Gößen nicht helfen 
fönnen, Der Chriit wei, Gott, der die Vögel 
des Himmels verjorgt und die Lilien des Fel— 
des herrlicher Fleidet, als Salomo in feiner 
Serrlicdhfeit aefleidet war, fann und wird auch 
für ibn forgen. Wir müſſen der Sache an die 
Wurzel geben und uns unſeres Unglaubens 
ſchämen und Gott bitten, das er uns Glauben 
ichenfe, den ®lauben, der itandbält und aetroit 
it, auch wo er nicht fieht, und gerade, wenn er 
nicht ſieht ımd alles trübe und dunkel um und 
it, um fo feiter fih an Gott flammert. Die 
Sorge madjt ung blind, dab wir oft nicht fehen, 


draußen, zuſammen 25 000 


Mit Kost iit eingeichlofien: Elektriiches 
Licht, Zimmer, Bert, Handtiicher ulm. 
Mir Grup 3. 2. Hooge. 
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wo Gottes Wege flar find. Gottvertrauen da- 
aegen aibt einen rubigen und Haren Blid, 
macht das Herz feit und getroit, weil man weiß: 
Gott jorgt und 

„Sr bat noch niemals was. verjehn 

In feinem Regiment, 

Nein, was er tut und läßt geſcheh'n, 

Das nimmt ein ſelig End'.“ 

Damit wir durd) Gottes Gnade immer mehr 
dabin kommen, dab wir das Sorgen laſſen und 
zur ſeligen Sorglofigfeit der Kinder Gottes ge- 
langen, die dem Rat folgen: 

„Ei nun, fo laß ihn ferner tun 
Ind red’ ihm nicht darein, 
So wirit du bier in Frieden ruh'n 
Und ewig ſelig fein,“ 
jagt Jeſus: „Trachtet am eriten nad dem Neiche 
Gottes und nad feiner Gerechtigkeit, jo wird 
euch ſolches alles (namlich des Leibes Nahrung 
und Wohlergehen) zufallen.“ Wir können nicht 
beides tun, forgen und nad) Gottes Neich tradı- 
ten. „Niemand Tann zweien Serren dienen, 
nicht Gott und dem Mammon, nicht nad Gott 
und ſein Neich und nach irdiichen Dingen trad)- 
ten, Wir jind Kinder Gottes, die ſich bei ihrem 
treten Vater im Simmel ficher, wohl geborgen 
und verforat willen, und ein Tracdten nad) jei- 
nem Reich ibre Sorgen, die bangen Sorgen, 
getrost auf ibn werfen, ibm alles anbeimitellen. 
Zie trachten nach und haben die Gerechtigkeit 
des Neiches Gottes, die Chriitus ımier Heiland 
erworben bat und mwiljen, dal Gott, der ihnen 
in Ehrtito das Höchſte geichenft bat, auch die Flei- 
nen Bedürfniſſe irdiſchen Lebens ihnen geben 
wird: „lo wird euch ſolches alles zufallen.“ 
Christus, Gottes höchite Gabe, iit uns die ficher» 
te Gewähr aller anderen Gaben. Wir wollen’3 
mit der Plane jedes Tages genug fein laſſen, 
und uns durch banges Sorgen nicht von dem 
trennen laſſen, der fir den morgenden Tag und, 
fiir uns in Zeit und Ewiafeit forat. Wir wols 
fen bandeln, wie wir e8 Paul Gehrhardt ſchon 
jo oft nachgeſungen haben: 
„Befiehl du deine Wene 
Und was dein Serze franft 
Der allertreuiten Pflege 
Des, der den Simmtel Ientt: 
Der Wolfen, Luft ımd Minden 
Gibt Wege, Lauf ımd Pahn, 
Der mird auch Wege finden, 
Da dein Fuß geben fann., 
Wea haſt du allerwegen, 
An Mitteln feblt dir's nidt; 
Dein Tun iit lauter Segen, 
Dein Gang tit lauter Licht.“ 








Korreipondenjen 


Spenden an Natnralien 
fürs „Concordia“ Hofpital. 

A. Wiens, Chortig: Rahm, Mil 
und Surfen. Frieſen, Kildonan: Ge 
miüfe. A. Rogalsty, Glenlee: Rahm 
und ariine Bohnen. N. Rogalsky, 
Slenlee: Buttermilh und Gurfen. 
Ungenannt: Rahm, Mild, Gurfen 
und Gemüſe. 3. 3. Nempel, Grün- 
thal: verichiedenes Gemüſe. I. Wie- 
ler, Seadingaly: 1 Scinfen. Frau 
Wiens, Charleswood: NRubarber, 
Kartoffeln, Gemüſe und Blumen. 
Frau B. Frieien, Kildonan: Gemüſe 
und Blumen. Ungenannt: verſchie— 
denes Gemüſe. David Frieſen, Mor— 
ris: Gurken, Rüben und anderes Ge— 
müſe. Rogalsky, Osborne: Roſen 
Ungenannt: 1 Eimer Kartoffeln und 
Korn. Frau Sudermann, St. Eli— 
zabeth: Surfen. Frau I. Plett, St. 
Anne: Kirschen und Milch. David 
riefen, Morris: 5 Gläſer Gemüſe. 
Joh. Rogalsky, Glenlee: 2 Gallon 
Milch und Hühnerfutter. Corn. Lö— 
men, Morris: 3 Gläſer Gemüſe, 
Kraut, Tomaten u. a. J. J. Rempel, 
Sriintbal: 1 Glas Rahm, 1 Henne, 
Kartoffeln und Surfen, oh. Mar- 
tens Sprinaltein: 1 Glas Rahm. 
Rallmann, Brunckild: 1 Saiten Eier 
und 1 Glas Nabm. Korn. Plett, 
Landmarf: Corn. H. Neimer, Zand- 
marf: Kartoffeln. Joh. Neimer, 
Sandmarf: 2 Gläſer Fleiih. Unge— 
nannt: Tomaten, Arbuien, Melonen 
und anderes Gemüſe. M. Siemens, 
Kildonan: Surfen und Kürbiſſe. P. 
Nempel, NRoiengart: Tomaten, Ge 
brüder Thießen, Marquett: 2 Kaſten 
Tomaten, Gurken, gelbe und rote 
Rüben und anderes gemüſe. D. Ian 
zen, Ebortit: Surfen. Ungenannt: 
Rahm, Milch, Kartoffeln und Arbu- 
jen. Frl. Dirk, Winnipeg: 3 Gläſer 
Surfen. Nob. Nogalsfv, Glenlee 
Milch, Arbuien und Gemüſe. J. 8. 
Nempel, Grünthal: Arbuien. 

Fran Dav Frieien, Morris: 5 Glä— 
ferier Korn. 9. Neimer,, Landmarf 
1 Korb Eier, Arbuien und gelbe Rit- 
ben. Joh. Thießen, Marmiette: 
Pfefferſchoten, Kraut, Mil und an- 


deres. ©. Penner, Springitein: 4 
De. Eier. Ingenannt: % Gad 
Surfen. Jak. Nempel, Starbud: 


Tomaten, Surfen und Butter. Frl. 
Dück, Slenlee: 1 Glas Rabm. P. 
Peters, Glenlee: Milch und Gemüſe 
Ungenannt: 6 Hühner. Frau A. 
Sudermann, Morris: Kraut und an- 
deres Gemüſe. Frau Frieſen Mor- 
ris: 1 Korb Tomaten. Frau Corn. 
Faſt, Slenlee: Melonen. Joh. Ro 
galsky, Glenlee: Arbuien. W. Ro— 
galsky, Glenlee: Gurken, Arbuſen, 
Rahm, Milch u. Tomaten, A. Bärg, 
Dominon City: Eier, Tomaten, Ar— 
busen und anderes Gemüſe. Bon 
Freunden: Milch und Arbuien. Un- 
genannt von Kildonan: Arbuien und 
Melonen. Durch Herrn Dahl von 
der La Saller Gruppe: 71%, Dp. Ei 
er, 4 Sübner, 2 Quart Rahm und 
Arbuien. Frau X. Wiebe, Heading- 
In: 2 Gläſer Bohnen. Thießens, 
Marmiette: 2 Kaſten Tomaten. Frau 
&. Bärg, Dominon City: 1 .Sad 
Kartoffeln, 1 Sad Surfen, Tomaten. 
Sr. Braun, Niverpille: Pıutter und 
Semitie. Joh. Rogalsky, Glenlee: 
Milch, Surfen und Arhuſen Subder- 
mann, St. Elizabeth: Gurken. Hele— 
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ne Teßmann, Emerſon: 1 Topf YBut- 
ter. Frl. Anna Did, Winnipeg: 2 
Wafferflaichenbeutel. Durch Herrn 
(9, Dück von der Daf Bluff Grup- 
pe: 3 Sübner, 6 De. Eier, 2 Gefähe 
Schmalz, Butter, Kartoffeln, Arbu- 
fen, Tomaten und Surfen. 3. 3. 
Rempel, Grünthal: 1 Sad Tomaten. 
Epp, Elm Greef: 1 großen Eimer 
Schmalz, 1 De. Arbuſen. %. Thie- 
Gen, Marauette: Tomaten, traut 
und anderes Gemüſe. Corn. Löpp, 
St. Elizabeth: Rahm, 3 Ib. Butter 
und Buttermilch. Dav. Eiten, Mor- 
ris: Arbuſen. Peter loop, Prairie 
Roſe: Milch und Tomaten. Durch 
Herrn Martin Hamm, von der Elin 
Gruppe: 1 Sack Mehl, 3 Säcke Kar— 
toffeln, 1 Sad Gurken, rote Rüben, 
1 Kaſten Eier, 2 Pfund Butter, To— 
maten, Kürbiſſe, 10 Hühner, 1 Ente, 
Sühnerfutter und 3 Gläſer Gemüſe. 
9. Epp, Starbud: Tomaten, Arbu 
ien ımd 1 Hahn. Meter %. Blett, 
Prairie Roſe: Arbufen und Kraut. 
A. Wieler, Niverville: Rahm und 
Butter, A. Wiens, Chortitz: Rahm, 
Milch und Arbuſen. Jak. Nlaſſen, 
Kenton: 1 Korb Eier. P. N. Koop— 
Prairie Roſe: Milh und Tomaten. 
A. Löpp, St. Elizabeth: Rahm und 
3 Bf. Butter. Dav. Frieien, Mor 
ris: 1 Korb Zwiebeln. 8. Frieſen, 
Morris: 1 Korb Zwiebeln. Corn. 
Löwen, Morris: 2 Gallon Yutter, 
Kraut, Arbuſen und anderes Gemüt 
je. Frau A. Wieler, Niverville: 1 
Korb Pflaumen. Ungenannt: 1 
Zaf Gurken, 1 Sad aelbe Rüben. 
Abr. Wiebe, NRotenfeld: 2 Hühner. 
Ss. und ©. Braun, &t. Elizabeth: 
I Sans, Araut und 1 Glas Rahm. 
8. Dückmann, Steinbah: 10 Arbu 
ien, 1 Sad Kartoffeln. 3. Did, 
(Slenlee, Milb, 1 Sad Kartoffeln. 
F. Braun, Headinaly, Putter und 
Rahm. Joh. Funk, Chortitz: 1 
Standuhr. 

Allen Gebern ein herzliches „Ver— 
gelts Gott!“ 


Flowing Well, Sask. 
den 24. September 1933 

Wenn Peter Abr. Rlaſſen einen 
Brief auf meinen Namen und obige 
Adreſſe ſchreibt, und mit dem In 
halt der neueſten Nachricht von Oren 
burg, ſo ſende ich nebſt perſönlicher 
Antwort an Ihn, einen Brief von 
Bet. Fr. Derkſen, Romanowka, Nr. 
8, welcher der Onfel von Mr. P. A. 
Klaſſen tit, denn fo iit der Prief der 
in memen Sänden gelangt, unter— 
Ichrieben. 

Sabe leider nicht deine Adreſſe 
Mr. P. A. Klaſſen, daber dieje Bitte. 

Wir haben ſchon bei fünf Wochen 
regneriſches Wetter, viel Feuchtigkeit 
hat die Erde aufgenommen, und ſo 
hofft man wieder fürs nächſte Jahr. 
Heute feierte unjere Gemeinde Ernte- 
danf- und Miſſionsfeſt, recht biel 
Beſucher waren aefommen von 
Moodrow, Clin, Greenfarm und 
auch Br, Paul Koop von Vlumenbofr, 
welcher ımit anderen Brüdern mit 
dem Worte der Predigt diente. Gott 
jegnete fein Wort. 

Daß das Wort Gottes in allen 
Verbältnifien und unter allen Um— 
ſtänden Anleitung aibt, und den rich- 
tigen Weg zeigt, Iehrt auch die jegige 
Seit, daß heißt, wo die Ernte ſchon 
fünf Jabre die Früchte nicht gebradht. 


Und doch ſprechen alle Zeitungen bon 
Ueberproduftion, welcher man meint 
durch Vernichtung irgend welcher 
Art abzubelfen, trogdem eine Stati- 
tif von neunzig Millionen „Hun— 
gernde” der Welt zu berichten weiß, 
wie notwendig fehlt der Welt heute 
ein Mann, wie Xojeph in Aegypten. 
Wie wird das Stapital diefe Schande 
des zwanzigiten Jahrhundert e8 der- 
einit verantworten. Gott lohne nicht 
nach Werdienit. 
Grüße alle Orenburger, 

Iſaac 3. Toms. 


Springridge, Alta. 


Weil fait nie aus diejer Ede et 
was in der Mennonitiich. Nundichau 
ericheint, fo will ich veriuchen, dir 
etlihes von bier mit auf die Reife 
zu geben. 

Wir find bier auch ein Pleines 
Häuflein Mennoniten, jo etwa 14 
Familien. E& interefitert vielleicht 
etliche Zejer zu willen, wie wir bier 
unſer Zeben machen. 

Im irdischen gehts wohl jo, wie 
itberall, denn wir leiden bier auch 
unter der Depreiltion, dazu tit die 
Ernte bei manchen nur ſchwach aus 
gefallen. Wir hatten einen trorfenen 
Sommer, dazır kamen nad) die Gras 
hüpfer und die Steppmäuſe die 
haben viel Schaden angerichtet. 

In geiitlider Hinſicht Find mir 
nicht jo ſchlecht ab, baben bier drei 
Nrediger:-Brüder, die jeden Sonn 
tag und auch bei anderen Gelegen— 
heiten, am Netze unſeres Metiters 
sichen. Die Verſammlungen balten 
wir in den Wobnungen ab 

(Hottes Segen wünſcht dem Editor 
und Berional H. Wiens. 


Bücherbeſprechung! 


Man muß es als einen groben 
Mangel empfinden, dab in unjern 
mennonitifchen Zeitichriften in Ame 
rifa nicht fortgelegt Beſprechungen 
über aute Bücher ımd Schriften er 
icheinen, andererieits auch richtung 
aebend nicht vor ungejunden und ir 
reführenden Schriften geavarnt wird. 
Nuffelliten, Adventiſten, Chriitlidh 
Wiſſenſchaft (Christian Science) und 
andere erfennen die Bedeutung des 
oedrudten Worts für ihre Sade, die 
nicht Gottes Evängelium tit, viel 
mehr als wir, Die wir bei allem 
Mangel, auch an Erfenntnis, dod in 
der Sauptiache die Wahrheit Gottes 
vertreten. 

Unter den verſchiedenen größeren 
Bibelwerken mul meines Gradtens 
das von Däkbiel vor allen andern em 
pfoblen werden. Es enthält auf 6221 
Seiten und in 7 Ganzleinenbänden 
eine Auslegung der aanzen Setli- 
gen Schrift, meiitens in ausiprichen 
der bedeutenditen Theologen aus al 
len »eitaltern. Unter den berichte 
Denen Beſprechungen dieſes Werfs 
beben wir folgendes aus der „Frie 
densglode” bervor: „Dem Dächſels 
Bibelwerk gebührt zur Zeit unter den 
bedeutenderen Bibelwerfen binficht 
lich der Bolkstiimlichfeit jeiner Spra- 
che, der Klarheit und Friſche jeiner 
Auslegung und“ der PBilligfeit jeines 
Preifes, unzweifelhaft der erite 
lab.” Was nun die jchon früher 
mit Recht genannte Billigfeit betrifft, 
da bat der Verlag in letter Zeit 





4 Dftobe, 


noch etwas außerordentlidhes gelei. 
tet und ihn noch ſehr bedeutend 
herabgeſetzt, jo dab ich das fontplete 
Werf für nur 13 Dollar jtellen kann. 
Diejes iſt bejonders Predigern zu ja- 
gen, aber auch für alle Bibellieb. 
baber it das Werf bei diejem niedri. 
gen Preis warm zu empfehlen. 

Cine ganz fleine VBibelauslegung 
mit Einleitung in die Bücher der 
Heiligen Schrift uſw., zwijchen dem 
Zert überall eingeitreut furze paden- 
de Erflärungen iſt die Stuttgarter 
Inbilänmsbibel. Nur 3 Dollar zu- 
ſammen mit „Biblifches Nachichlage- 
werf“ bei dem gegenwärtigen Stand 
des amerifaniichen Dollar ungefähr 
1.50. 

Diefes „Stuttgarter Bibl. Nadı- 
ſchlagewerk“ iſt auch apart zu haben, 
Es enthält außer noch anderm: Em- 
führung in die Heilige Schrift, Er- 
flärung einzelner Wörter, ſehr aus 
führliche Konfordanz, vergleichede 
Zuſammenſtellung der drei eriten 
Evangelien, Landkarten, 16 Tafeln, 
Sehr jolider Einband. Ungefähr 780 
Seiten. Sroßformat nur 2.50. 

Nach diejen größeren Werfen für 
reifere Menichen nenne ich noch et- 
liche firr die Nugend, Frau Ad. Hoff- 
mann jchreibt bejonders für Jung— 
frauen oder jiingere Mädchen, um fie 
„Näher zum Ideal“ zu fiihren. So 
betitelt fie auch eins ihrer Bücher. 
Eins fitr Sinaben und Mädchen hat 
den Titel „Wie Helden werden.” Ei- 
ne Erzäblung von ihr führt in vor— 
ichtiger Weile Nungfauen in gewiſſe 
Geheimmiſſe des Ehelebens vom bib- 
liſchen Standpımft ein; es heißt: 
Wundervoll“. Fir junge Madden 
iſt beionders zu empfeblen: Kieſow, 
Wegweiſer und Meileniteine Nur 
30 Gents. 

Sir Die Alten fchreibt die gott- 
innige Frau Tora Schlatter, als jie 
82 Nabre alt war: „Frohes Alter.“ 
Das Buch bat ſchon manden viel 
Freude und Anregung in ihren alten 
Tagen gebradt. 

Das find nur jo einige Furze und 
unvollkommene Andeutungen. 

Cine ichlichte Bücherliſte und eini- 
ge Proſpekte jende ich gern allen, die 
es wünſchen, frei zu. A. Kröfer. 
Mt. Lake, Minn. 


Vefanntmadung! 

So Gott will, und wir leben, fin- 
det am 8. Oktober in der Kirche zu 
Pigeon Lake, das Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt itatt. Sedermann tt 
herzlich eingeladen. 

Grüßend Heinrich Dyck. 
Konferenz-Finladung. 


Wir bringen hiermit zur Kennt— 
nis aller unſerer Geſchwiſter in On- 
tarto, dab die jährlihe Verſamm— 
lung der „Ontario Sonferenz der 
Menn. Br.-Semeinden” in diejem 
Sabre, jo Gott will, am 4. und 5. 
Kovember, und zwar in Zeamington, 
im Lofal der Brüdergemeinde da- 
jelbit, itattfinden joll. 

Unſer Herr Jeſus Chriftus, der 
da iſt das Haupt feines Leibes, wolle 
uns Geinen Segen nicht verhalten, 
das iſt unſer leben 

In Erwartung Eurer regen Teil- 
nahme und Fürbitte, grüßt Eud) 
herzlich, das Komitee. 
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Was lehrt die Heilige 
Schrift über die Taufe. 


(Ron einem Leier.) 


(Kortiegung.) 





{, Verkündigung der Heilstatſa— 
hen und Aufforderung zur Annab- 
me des Meſſias (MM, 14 -36). 

Wirkung dieier Worte (V. 37). 

Mahnung zur Buße und Auffor- 
derung zur Taufe (V. 38-39). 

Abermalige ernite Aufforderung 
und Ermabnung (B. 40). 

2. Taufe derer, die das Wort gern 
annehmen (®. 41). 

93 Sie verbarrten aber in der Leh— 
re der Apoitel und in der Gemein- 
ihaft, im Brechen des Brote und 
im Gebet (V. 42). 

In Mattb. 28, 19. 20 1. Lehret! 
(mörtlih; Machet oder werbet zu 
Nüngern!) 

9. Taufet! 

3. Lehret fie zu bewahren alles, 
mas ich Euch befohlen haben! 

Nach diefem ausführlichen Bericht 
iind alle ipäteren fürzeren Berichte 
der Apoitel zu beurteilen. Ebenio 
wurden die Männer und Frauen in 
Somarien (Ava. 8, 12) getauft, 
nachdem fie zum Glauben gefom- 
men waren. 

Sie hörten einmüttia zu (V. 6), 
große Freude herrichte in der Stadt 
(8. 8), und in Kerufalem vernimmt 
man die Nachricht, daß Samarien 
das Mort Gottes angenommen babe 
(B. 14). Philippus tauft „Männer 
und Weiber” (V. 12, 13, 16). 

Daß die Apoitel aber erit von Je— 
rulalem fommen mußten, und gleich 
fam die Aufnahme der Samaritaner 
in die Gemeinde legitimieren muß— 
ten, geichiebt in dieiem Ausnahme: 
fall darıım, weil der Zuſammenhang 
mit der Urgemeinde aetvahrt werden 
und der neue Anfang in der gottge- 
wollten Stufenfolge der Evangeli- 
umsverfimdiguna (Mpa. 1, 8) von 
den Apoiteln jelbit anerkannt werden 
ſollte. 

Der Kämmerer aus dem Mohren— 
lande ſagte zu Philippus (8, 36. 38) 
„Siehe da iſt Waifer, was bindert 
mich, metauft zu werden? Und fie 
ſtiegen beide in das Waſſer hinab, io 
wohl Philippus als der Kämmerer 
md er taufte ihn. Als fie aber aus 
dem Mailer berausiticgen,” uſw. 
(R. 39). 

Im 35. Verſe hieß 08: 
berfiindiate ibm das Evaöngelium 
bon Jeſus.“ Gewiß tit dabei auch 
Me Taufe erwähnt worden. Wie 
hätte der Kämmerer ionit die Bitte 
um Die Taufe ausgeſprochen? 

Muh von Paulus wird berichtet 
(Aa. 9, 18), daß er, als er wieder 
ſehend wurde, aufitand und ſich bon 
Anonias taufen lief, 

Die Schar der Zuhörer im Hauſe 
des Hauptmanns Sornelius in Cä— 
arca empfing den Seiligen Geiſt 
durch die gläubige Aufnahme des 
Wortes. Und doch hielt Petrus die 
Baffertaufe nicht für überflüſſig 
Und er befahl, daß fie getauft wür 
den in den Namen des Serrn. (10, 
17. 48), 


Von dieſen Gläubigen jagt Betrus 


„und er 
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ſpäter ſelbſt, daß ſie das Wort des 
Evangeliums hörten und glaubten, 
und daß der Herr ihre Herzen durch 
den Glauben gereinigt habe. (15, 
1--9). 

Much in den übrigen Stellen der 
Apoſtelgeſchichte iſt der Glaube die 
Vorausſetzung der Taufe. Lyudia 
hörte zu, der Herr tat ihr das Herz 
auf, und nachdem fie und ihre Haus- 
genoſſen getauft worden waren, bit- 
tet fie die Apoitel, zu ihr einzufehren, 
„wenn ihr urteilt, daß ich an den 
Herrn gläubig bin“ (16, 14, 15). 

Auch dem  Sterfermeilter wurde 
zuerit das Wort des Herrn geſagt 
amt allen, die in feinem Hauſe wa- 
ren. Dann wurde die Taufe an ih— 
nen bollzoaen, denn er glaubte an 
Gott mit feinem ganzen Saufe (16, 
32—34). 

tripus, der Synagogenboriteher 
im Korinth, wurde gläubig mit fei 
nem ganzen Hauſe; und viele der 
Norintber, welche zubörten, glaubten 
und wurden aetauft (18, 8). 

Die Singer in Epbeius (pa. 19 
1 ff), eigentlich Jünger Johannes 
des Täufers, waren wahricheinlich 
jüdiſche Proſelyten, die auf den fom- 
menden Meifias bin getauft waren. 

Ihre Stellung zu Chrijtus war 
nicht die der Gläubigen nah PBfing- 
tten. Paulus muß das an ihnen be 
merft haben, daber feine Frage. Die 
Simger nahmen die Worte von dem 
Glauben an Chriitus Jeſus auf und 
liefen ſich taufen. 

Aus der Mpoitelgeichichte iſt zu 
erieben, dab die Taufe an allen, die 
alaubig wurden, ohne Musnahme 
vollzogen wurde. Der Glaube war 
ftet3 die Vorausiegung der Imre 
Sie teilte nicht den Seiligen Geiſt 
mit, bewirkte auch nicht die Wieder: 
aeburt, war alſo fein Saframent in 
kirchlichem Sinne Die Ausübung 
der Taufe war nicht das Vorrecht ein- 
zelner Inhaber emes beiondern Ge 
meindeamtes (veral. 9, 12. 18). Die 
Forderung der Taufe mar eng ber 
fniipft mit der Verfündiaung des 
Evangeliums (vergl. 2, 38; 8, 35. 
36: 22, 16). 

enden wir uns nım zu den Prie: 
ten der Apoſtel. Eine flare Ausein- 
anderſetzung über den tiefen Sinn 
und die praftiihe Bedeutung der 
Taufbandlung finden wir zumädit 
im jechiten Kapitel des NRömerbrie- 
tes, (Röm. 6, 111). 

Der Npoitel nennt die Taufe ein 
Begräbnis mit Christus. Die Fi" 
tauchuna des Gläubigen in das MWaf- 
fer tit em Bild jeiner Eintauchung 
in den Tod Chrifti, um zu zeigen, 
mie volffommen er mit Chriſtus in 
feinem Tode identifiziert ift. Er 
wird angeſehen al3 einer, der mit 
Chriſtus aeitorben tit. Wie Chriſtus 
ein Fir offemal der Sünde aeftorben 
tt, fo mit Ibm der wirflih an ihn 
Slaubende (2. Kor. 5, 14. 15). 
Durch die einmalige Sandluna der 
Taufe wird öffentlich bekundet, daß 
wir ein für allemal die Stellung in 
der Gnade Gottes einehmen, als tot 
fiir die Sünde, lebend in Chrifto. 
Gott ſieht den Gläubigen an al3 mit 
Ehriito aefreuzigt, geitorben, benra 
ben und auferitanden aus dem Gra- 
be, vereinigt mit Ehriitus, um emwia 
fiir Sott zu leben. Sind mir, was 
in der Taufe zur Daritellung fommt, 
zufammen gepflanzt mit Chriſtus zur 


Sleichheit feines Todes, To Tteigen 
wir auch aus dem Grabe empor, um 
als Auferitandene zu leben mit Chri- 
ſto (B. 15). Das Alte iſt vergangen, 
der Gläubige lebt auf einem neuen 
Boden, auf den er durch den Glauben 
verſetzt iſt, was er durch die Taufe 
ausdrückt und bekennt. 

Darin lieat der große praftiiche 
Wert der Taufe fir das Heiligungs- 
leben des Gläubigen, Sie war ihm 
ein vom Herrn geivollter zuſammen— 
faſſender Ausdruck des innern Er- 
lebnifies des Gläubigen und jeiner 
aottgeichentten neuen Stellung. Die 
jes Vorrecht und Bekenntnis blieb 
ihn eine jtandige Erinnerung an den 
Uebergang aus den Tode in das Le 
ben, feiner Abſage an Welt und Siün- 
de und feiner Hingabe an den Herrn. 
Aus diefer Erfenntnis der Wirkung 
de3 Todes Chriiti, durch den der 
Gläubige nicht nur freigeiprocen tt 
von der Schuld der Sünde, jondern 
auch freigemact iit von der Macht 
der Sünde, leitet nun der Apoitel den 
praftiiben Wandel in Neubert des 
Lebens ab. Chriſtus itarb nicht nur 
für meine Sünde, fondern auch id) 
itarb der Simde In Seinem 
Im Glauben erfaßte ih e8 und in 
der Taufe bezeugte ich es. Die Tau 
fe iſt eine öffentliche, ſichtbare An- 
erfennung des Todes Chriiti und 
jeines Kreuzes, dur) daß auch ich 
der Welt gekreuzigt fein will. So iſt 
die Taufe ein mächtiger Faktor der 
praftiichen Heiligung. Natürlich die 
Taufe eines Släubigen. Denn ohne 
periöhnlidhen Glauben des Täuflings 
witrde die Taufe nur eine welenloje 
Zeremonie jein. 

Mit diefen wichtiger Ausſagen des 
Römerbriefes eng verwandt find bie 
Verſe 11 und 12 im 2. Kapitel des 
Koloſſerbriefes, 

Die lebenskräftige Verbindung 
des Gläubigen mit Chriſtus beruht 
auf ſeiner Gemeinſchaft mit dem ge— 
kreuzigten, begraben und auferitan- 
denen Chriſtus, die der Glaube ver— 
mittelt. Durch die Todesgemein— 
ſchaft mit Ihm ſtirbt der Menſch der 
Welt und Sünde (V. 20); es voll 
zieht ſich durch den Glauben eine 
wirkliche Lostrennung von dem, was 
früber das Lebenselentent des Men- 
ichen war, Das tit die Beſchneidung, 
welche im Unterſchied zu einer Aufße- 
ren, die wirkliche Reinigung, Heili- 
gung und Abfonderung bewirkt. Aus 
dem Tode zum Leben (B. 13), das 
tt der Weg, den jeder Gläubige durd) 
die wirfiame Straft Gottes geführt 
wird. Dieies perſönliche Erlebnis 
der erlanaten Sündenvergebung und 
des Empfanges des ewigen Lebens 
bedeutet die aläubige Aneignung des 
(in den Berien 14—15 geſchilderten) 
Werkes Chriiti. Sie iſt die Bedin- 
aung des perjönlichen Chriftentums 
im neuteitamentlichen Sinne. 

Auf Grund diefer Glaubenserfah- 
rung, durch die jich der Menich für 
immer mit Chriitus verbunden weiß, 
wird num durch die Taufe bezeugt: 
ch bin mit Ihm geitorben, beara- 
ben, auferitanden So gewiß wie 
dieſe feierliche Samdlung an mir boll- 
zogen wird, jo aewik habe ich da3, 
was diefe Handlung bdaritellt, im 
(Slauben durch Gottes Gnade erfah- 
ren. 

Einit „außer Chriito”, jet „in 
Chrijto” eins gemadt mit Ihm. Das 


Tode, 


iit e8, was durch die Taufe bezeugt 
wird. 

Weitere Ausführungen über die 
Taufe finden wir in mehreren ande- 
dern Briefen de Neuen Teitaments. 
Daraus ijt zu erjehen, wie von den 
Upoiteln bei den verjchiedenen praft- 
tiichen Anlaſſen des chriſtlichen Glau- 
bens und Gemeinjdhaftslebens auf 
die Taufe Bezug genommen wurde. 
(Epb. 4, 1—6; 1. Kor. 12, 13; 1, 
12-—16; Gal. 3, 26—29). 

Für den, der Seine Taufe mit Be- 
wußtſein erlebt hat, der fic freiwillig 
taufen Tieß, bat die Erinnerung an 
die Taufe eine große praftiiche Be- 
deutung. * 

Unter ſolchen praktiſchen Gefichts- 
punkten wird im neuen Teſtament 
von der Taufe der Gläubigen gehan- 
delt. 

Eine ausſchließlich Iehrhafte Stel- 
le über die Bedeutung der Taufe fin- 
den wir nicht. Deshalb gilt e8, bei 
den Ausiagen des Neuen Teitaments 
iiber die Taufe, die auch ſonſt fo 
nichtige Regel beachten: Schriftiwort 
muß durch Schriftwort erflärt wer— 
den! Erſt durch die Vergleichung 
aller neuteſtamentlichen Ausſagen 
iiber die Taufe, kann man zur Alar- 
beit fommen über den Sinn und den 
Wert der Taufe. 

Andere Stellen im Neuen Teita- 
ment, die von der Taufe handeln, 
find Sal. 3, 26—29; 1. Kor. 1, 12. 
13; 1. or. 6, 11; 1. or. 10, 1—6; 
12, 13; Titus 3, 5—7; 1. Betr. 3, 
19—22. 

In den Erlebnifjen Iſraels fieht 
der Apoitel Vorbilder für uns (1. 
Stor. 10, 1—6). Der Durchzug 
durd) das rote Meer unter der Wolfe 
und das Waffer zu den Seiten be- 
deutete fir die Siraeliten eine ähn- 
lihe Erfahrung der Geiitesempfan- 
mung, ohne welde die äußere Taufe 
Welt (Aegypten) und ein Sindurd- 
und SHinübergerettet werden in ein 
neues Leben (da3 Ufer). Aber eine 
vergangene Erfahrung ijt fein Schuß 
vor Untreue und Sünde. Darım 
die Mahnung und Warnung des 
Apoiteld in 1. Kor. 12, 13. Daß 
bier ebenfall® an die Taufe gedacht 
iſt und nicht nur an den Empfang 
des Geiites, beweift die Zufammen- 
tellung mit dem Kelchtrinken im 
Abendmahle Gewiß lenkt der Apo- 
itel den Blick der Leſer auf die geijt- 
lihe Erfahrung des Geiltesempfan- 
ges, ohne melde die äußere Taufe 
nicht3 wäre und geben würde. Aber 
infofern alle gläubig ®etauften, ja 
im Beſitze des Geiftes find, diefer 
Geiſt aber nur einer iit, fo bilden 
auch alle Getauften (d. h. fofern fie 
wirflih gläubig find, aber dieier 
Fall wird bier ebenfowenig wie Gal. 
3 in Bmeifel gezogen) eine Einheit. 
Ueberhaupt finden wir nirgend3 in 
all den Briefen der Apoftel, daf fie 
an Ungläubige gerichtet find. Sie 
lehrten und ermahnten die, die mit 
ihnen eines Geiſtes waren, wiederge 
borene Kinder Gottes. Es gibt auch 
nur eine Gemeinde hier auf Erden, 
zu der gehören alle, die Vergebung 
im Blute des Lammes gefunden ha— 
ben, oder wie der Apoſtel ſagt, zu 
einem Leibe getauft worden, es ſeien 
Juden oder Griechen, es ſeien Skla— 
ven oder Freie. 


(Schluß folgt.) 
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Kerlden. 


Kerlchen als Erzieher. 
(Fortjegung.) 





„Uns ‚vom Hofe jind derartige 
Sachen doppelt jo peinlid wie an- 
dern Sterblichen,“ ſagte Bümi und 
errötete fein bißchen bei dieſer fauſt— 
dicken Lüge, während Frau Käfer 
mann ganz zuſammenknickte. 

Bümi und ich jtiegen nun nad) 
meinem Stübchen hinauf, in welchem 
wir beide wohnen jollten. 

Sc hatte ihr mein Bett abgetre 
ten, denn das Sofa ijt viel zu hart 
und ſchmal für fie, aber auch beim 
Anblick des Bettes fragte fie, ob jie 
fi) einen Knoten in die Beinden 
knüpfen jollte. 

Am andern Morgen wohnte Bümi 
meinem Unterricht bei, das heißt, jie 
börte zu, wie ich mit Nifa deren 
Schulauigaben durchging. 

Rika war unausjtehlicher denn je, 

- Diejes frühreife Kind tit eiferſüch 
tig auf Bümi, ich joll mein Couſin 
chen weder anjehen, noch mit ihr la- 
chen, ic) joll nur für Rika da jein. 

Sch mul doch ein recht ſchwacher 
Kerl geworden fein, — mid madıt 
ganze Treiben jo unläglid) 
müde, ich fann auch nicht dariiber 
lachen, — nein, als Bümi der jchrei 
enden und um fich Ichlagenden Rika 
gehörig beimleuchtete, was ihr doc 
gewiß recht geſund war, da heulte ich 
mit Rifa um die Wette. 

Beim Mittagejien lag ſchon wieder 
ein £leines Lederetui neben meinem 
Gedeck, und Herr Käfermann bat 
mich ganz demütig, die goldene Na— 
del als Verjöhnungszeichen anzuneh 
men, es tue jeiner Frau jo ſehr, jehr 
leid, in meinen Briefen herunge - 
— hm, bn — — Einjicht in 
meine Briefe genommen zu haben.“ 
Sch war redt hilflos und bedrück 
bei diejer Nede und doch itieg mir 
das Blut heiß in den Kopf, dab mit 
ichnödem Geſchenk alles abgetan jein 
ſollte. 

Bümi aber ſtellte einfach das Käſt 
chen auf den Platz von Frau Käfer 
mann und ſagte energiſch: 

„Meine Couſine nimmt ungern 
Schmuckſachen von fremden Zeuten 
an — nod dazu, wenn jie jo ſchwer 
gekränkt worden tit, ich denfe, Fran 
Käfermann wird nod öfters Gele— 
genheit haben, bei ihren Stüten ‚Un 
recht gut zu macen - wir bei 
sichten darauf.“ 

Da tat mir nun wieder Herr Kä— 
rermann leid, aber Bümi mente 
nachher: 

„ie Tann einem ein Mann Ieid 
tun, der fi jo ein Weib genommen 
at. „An der Frau, die der Mann 
h ermwählt, ficht man, wes Geiſtes 
er iſt, und ob er den eigenen Wert 
fühlt.“ Aber Br. Schirmer bat 
redjt, dur mußt bier fort, und zwar 
ald. Du biſt nur nod) ‚der 


Diejes 


dr 


chat 
Du mußt fort, und 
Dr. Schirmer foll ber, ih muß ihn 
notwendig Sprechen.“ 

„Da8 geht nicht, Bümi, er wird 
bier nicht mehr vorgelafjen. Herr 
Käfermann hat ihm das Honorar 
ichiefen müſſen, feine Frau Tiebt den 
Doktor nicht.“ 

„Das will ich mir aud) verbeten 


ten der Maria’. 


Mennonitifdıe Bundfhar 


haben, ich liebe ihn ſchon allein und 
jprechen will und muß ich ihn.” 

„ech, liebe Bümi,“ flehte ich, geh 
blos nicht zu ihm in die Wohnung, 
— du darfit e8 nicht, wirklich nicht.“ 

Bümi jah mid eine Weile jtarr 
an. 

„Kerlchen!“ rief fie endli ganz 
entiegt, was iſt in did gefahren? 
Hälſt du mich für jo in Grund und 
Boden verdorben, daß ich einem jun— 
gen, unverbeirateten Wanne ins 
Haus laufe?“ 

Oh, wie war mir zu Mute! Ganz 
blal; war ich geworden, und die Trä 
nen ſtiegen bei in meinen Augen. 
Was fiir ein Ichreeliches Geheimnis 


ſchwebt nun zwiſchen diejem frem 
den Doktor und mir! Aber er iſt 
ja jo aut ımd flug, er wird mir 


ſchon längit verziehen haben. 

Bümi war jehr zärtlich zu mir. 

„Du liebes Kerlchen,“ jagte sie, 
„Du wirt ums hier noch krank und 
befommit Wabnvoritellungen, ic 
werde jet eneraiich überlegen, wie 
ih den Doktor iprecben kann.“ 

Aber ob ihr die Reiſe Ichlecht 
beiommen war, oder ſie jich jo um 
mich abgejorgt hatte, unjere Iujtige, 
ubernnutige Bümi wurde frant 

Sie lag den ganzen Nachmittag 
auf dem Wubebett, batte Sich in 
einen Swal gehüllt weil jie iror, 
und ab nichts, als Leberwuritien 
meln, für die fie ſchon immer eine 
Verdenichaft hatte, und die ich ihr von 


Ihrem eigenen Tajchengeld beiorgen 
mußte. 
Willy Reimers las ihr vor, und da 


Frau Käfermann in großer Angſt 
um eine abermalige ſchwere Krank 
beit im Hauſe war, ſchickte fie Willy 


auch zum Medizinalrat, der aber 
nicht zu Hauſe war. 
Auf dem Rückwege von ibm 


war der qute Junge in jeiner Sorge 
um Bümi raich zu Dr. Schirmer 
gelaufen und brachte ibn auch gleich 
mit. 

Frau Näfermann mollte erjt ſehr 
ablebnend jem, aber Bümi war fo 
hinfällig, Gegenteil ver 
fiel und ordentlich nett mit dem Dof 
tor wurde, wenigitens bat fie ihn 
dringend, am anderen Tage wieder 
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nachzuſehen. 

O dieſe Bümil 

Heute Nacht wachte ich plötzlich auf, 
das Zimmer war ekleuchtet, und in 
ihrem Bett ſaß Bümi aufrecht. 

Ich ſprang mit beiden Füßen zu 
gleich heraus, denn ich glaubte, es 

je ihr noch viel ſchlechter, aber fie 
ſah mich veranitat an, hatte den let 
ten Reit Semmeln neben fich liegen, 
in der rechten Hand das Meſſer, in 
der Iinfen eine halbe Leberwurſt und 
lagte rubig: 

„Ich komme um bor Hunger!” 

„Sebt es dir denn beſſer?“ 


„Es war mir nie im Leben fı 


wohl, als in den lebten Tagen.” 
Bümi!!!“ 
Schrei nicht jo, u. mach nicht jo’n 
entiegtes Geſicht. Gib mir lieber ’'n 


Kuß und bedanf dich, daß deine ſüße, 


aute Bümi auf den genialen Einfall 
foın, den Doktor berzuichwindeln u. 
ereint mit ibm für dein Wohl 
jorgen. Kerlchen, alaubit du auı- 


herdem, daß er mich liebt?“ 


Aber ih war noch zu verblüfft, 
zu — zu zornig war id) auf Bümi. 


Als ih jedoh in ihr jtrahlend 
glückliches, gutes Geſichtchen jah, auf 
den ladhenden Mund, der voll Xeber- 
wurſtſemmeln jtedte, da ſchlug mein 
Zorn in das Gegenteil um, ich faßte 
fie um den Hals und füite jie herz— 
baft. 

„Bas habt Ihr denn nun über 
nich verhandelt?“ fragte ich. 

„Die Sadıe tit noch nicht ſpruch 
reif,“ entgegnete Bümi mitt wichtiger 
Miene, „Sch muß morgen nod eim 
Eleines, unichuldiges, gegen die vor- 
bergebenden Tage ſehr abgeichwäd 
tes Fieberchen beuchel, dann 
wirst du die Frucht unierer edlen Be 
itrebungen jeben.“ 

„ch, Bümi, 
recht!“ 

sterl, biit du ein Philiſter gewor 
icham dich! Aber du haſt mir 
noch gar nicht gelagt, ob du glaubit, 
dab Tr. Schirmer mich liebt!“ 

„im, ich ich ich weiß 
es nicht - c. 

„Ziehit dur, Kerl, das iſt ſchlimm! 
Und das Schlimmite iit, dab ich es 
auch nicht wei.“ 

Die unberechenbare Bümi fing 
plößlih an bitterlich zu Schluchzen, 
börte aber eben jo plöglich auf, ent 
jernte wütend Die Semmelkrumen 
aus ihrem Bett und fubr mich an: 

„Marich ins Bett! Du willit wohl 
franf werden? In dieſem gelegneten 
Yande, wo ſich Füchſe und Bären 
Gutenacht jagen, fannit du dich ja im 
den Tod erfälten. Klock 3 Uhr nadıts 
im tiefiten Negligee!” 

Sch jtieg ganz erichroden wieder 
in mein Sofalager und hörte zu mei— 
nen tiefiten Leid jie bald leile wei 
nen. 

„Sute Nacht, 
doch nicht.“ 

„Bol dien 


es iſt doch nicht 


den, 


Bümi! Ach, wein 


Mu! Ich ſchlafe!“ 


‚Dein dummes 
heute Bümi zu mir, 

„Es kann wohl fein, daß es dumm 
iſt,“ gab ich zur Antwort, aber des 
halb laſſe ich doch nicht bon ihm.“ 

„ch, fo meine ich's ja gar nicht,“ 
rief fie ärgerlich. „ES tit dumm, daß 
dur immer bet ihm ſitzt und alles an 
dere drüber vergißt. 
ss iſt mein einziger 

„S000? Und wir?” 

„Ihr jeid ja nicht immer bei mir, 
und außerdem fchreib ich Euch ja bin 
em.” 

„Laß mal ſehn!“ 

Es entſpann ſich ein heftiger 
Kampf zwiſchen uns, aber ich blieb 
Sieger, ſchleuderte mein Tagebuch in 
den offenitebenden Schrank u, ſchloß 
zu. 

Bümi war übrigens garnicht auf 
gebracht drüber. „Jedes Tierchen hat 
ſein Pläſierchen ſagte ſie ruhig, 
„ich habe auch gar kein Mißtrauen, 


Tagebuch!“ ſagte 


Freund.“ 


r 


dazu jind wir beide zu anltändige 
Kerle.“ 

„Wenn du hineingeſehen hätteſt, 
würde ich das Buch ſofort in den 


Ofen geſteckt haben,“ ſagte ich trotzig, 
„md wenn ich wüßte, du trauteſt 
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mir etwas Unehrenhaftes zu, dann 
verbrenne ich es jeßt noch.“ 

„Ra, ein Troſt ich sehe, du 
biſt noch die Alte! Schreibe alio ru. 
big weiter an dem dicleibigen Bau. 
de umd ergöße in jpäteren Jahren 
deine vierundzwanzig Kinder damit, 
Sie werden dann aus den Blättern 
jeben, weldy ein Engel Tante Bimi 
war, die jchon jo lange — lange der 
arime Raſen deckt.“ 

„Bümi, dafür ſiehſt dur noch recht 
munter aus.“ 

„Spotte nicht, Kerlchen, Daß mei— 
ne Lebenskraft untergraben iſt, habe 
ich heute ganz deutlich gemerkt, ale 
Doktor Schirmer nicht kam. Hörteſt 
du nicht mein wahnſinniges Herz— 
flopfen, ſahſt du nicht meine gerun— 
genen Bande?“ 

„eins von beiden, Bümi, id ſah 
nur, daß du mebrmals die Treppe 
berunterraiteit und did) an die zugige 
Haustür jtellteit. Nun tobt Schnup- 
ien in dir, und wir müſſen einen Na- 
ſenſpezialiſten aus Königsberg rufen, 

„Kerlchen, du biit berzlos, ‚Nur 
wer die Sehnſucht kennt, weiß, was 
ich leide, es ſchwindelt mir, es brennt 
mein Eingeweide.' Aber das küm— 
mert den Barbaren nicht, Anitatt mir 
belfend beizuitehn, fahrt er über 
Land auf Braris und läßt mir die 
jen öden Zettel zurück. Hör zu: 

Alles läßt ſich gut an. Ic Halte 
(9, fir das Geeignetſte. Sollte & 
meine Zeit erlauben, jo fahre id 
unbedingt jelbit noch bin. Grüßen 
Sie Fräulein Fee ich mufz gleich iiber 
Yand und kann Sie heute nicht ſehen, 
da es ein ſchwerer Fall tit. 

Ergebenit Dr. S. 

„Schwerer als mein Fall tit, kam 
der andere aud) nicht jein,“ ſetzte Bir 
mi ſeufzend hinzu. 

„Aber Bümi! Und nun möcht 
ich endlich wiſſen, was ihr zwei mib 
einander verbandelt, mich gebt * 
was an, allo heraus damit!” 

„serien. Genaues darf ich die 
nod) nicht jagen. Sieh, Doktor Scdir 
mer und ich betrachten uns als dein 
Eltern 2; 

Sc lachte laut und anhaltend. 

„sterlchen, findeit dur dein Bene 
men edel? Ich nicht. Du kannſt Dit 
nirgends treuere Beſchützer denten, 
als Doktor Schirmer und nid.” 

„O Bümi, Bümi, das weiß id 
ja, aber als „Eltern!“ denk doch 
an die Jahre!“ 

„Auf die Jahre kommt es nich 
an, ſondern auf den Geiſt, aber einer⸗ 
lei jagen darf ich dir alſo nad 
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nichts — du börit ja, er will jelbit 
bin — er bemüht ſich jehr um did), 
Kerlchen, ſehr — ſehr!“ 

Heute morgen, als ich an Rikas 
Sachen etwas in Ordnung bradıte 
und recht gemütlich ınit Bümi arbei- 
tete, wurde Dottor Schirmer gemel- 
det. 

Pimi war Feuer u. Flame, nahm 
aber jojort ein jehr leidendes Aus: 
fehen an, als Frau Käfermann gleid) 
zeitig auf der Bildfläche erichien. 

Zum Glüd für Bümi kam auch die 
Schneiderin, die einen wichtigen Platz 
in der Billa behauptet; Frau Käfer 
mann und ich verichwanden in der 
‚Näbitube” und überließen die beiden 
ihren Verhandlungen. Ih muß ja 
jetzt immer in Zoilettenangelegenbei- 
ten raten, es kommt mir oft fo lä— 
cherlich vor, ich hab mich früher nie 
um dieſe Art ‚Staatsangelegenbei- 
ten“ gekümmert. 

Heute num 309 id) die Sache mit 
Abficht recht in die Länge, die Schnei- 
derin fonnte mir gar nichts recht ma- 
dien. 

Als ich endlich, endlich fertig war, 
batte der Doftor das Haus ſchon ver: 
laiien, Bümi ja ganz ſtill vor dem 
Tiſch und jtarrte vor ſich hin. 

(Fortſetzung folgt. 


Neueſte Nasbrichten 


Bolſchewismus und Indentum. 
(Kortiegung von Seite 3.) 


Nude aber wurde unterdeijen reich. 

Das mögen auch andere fo getan 
haben, aber bei den Juden war das 
Regel. Dann wurde das Branntwein- 
monopol eingeführt. Die Bewerber 
um den Roiten eines Vermwalter3 der 
Monopolbude mußten gewiſſe Bewei- 
je von guten Charattereinenichaften 
haben. Ein Nude aber durfte ſich 
mt um ſolche Stellen bewerben. 
Das mag ungeredyt erjcheinen, es iit 
nicht den Regeln der Freibeit und 
Gleichheit bor dem Geſetz entipre 


Gibt den Schwachen neue 
Stärke und Kraft. 


Leute, die wegen Wlters oder andercı 
Uriachen ſchwach und hinfällig find, fin 
den erneute Geſundheit und werden jtär 
fer und fräftiger nach Gebrauch von Nu 
9a: Tone, 

Nuga- Tone ift ein wunderbares Mit 
tel für Männer und Frauen vorgerüdten 
Alter Es macht fie gefünder, ſtärker 
und erhöht ihre Arbeitsfäbigteit. Wi 
Sie alt und ſchwach find, unterlafien > 
es nicht, Nuga: Tone zu veriuchen. Nadı 
nur eimaen Tagen bemerken Sie eine gro 
Be Beſſerung 

Nuga- Tone wird in allen 
berfauft 
gen an 
90: Tone, 
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Nehmen Zie feine Nachahmun 
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Kiennonttifdge Rundſchan 


hend, aber wer die Geſchichte in 
Rußland kennt, veriteht das. Solche 
Beiſpiele könnte man noch viele an- 
führen. 

Das iſt mit der Einführung der 
„Diktatur des Prolitariats“ in Ruß- 
land anders geworden. Die Juden 
gehörten in ihrer Mehrzahl ganz 
entihieden nicht zum Proletariat, 
wie 3. B. die Ruſſen, die mit weni- 
gen Musnabmen auch früher fehr 
arm waren. (Freilich in den großen 
Städten, wie Odeila, Kiſchinew und 
anderen wohnten aud) viele ſehr ar- 
me Juden.) Sie nahmen und nebh- 
men aber gegenwärtig unter hoben 
und höchſten Beamten, wie auch un- 
ter denen im Dorf fait nur leitende 
Stellungen em. In meinem Bude 
„Qilder aus Somwjetrußland“ ſtelle 
ih, nach Nikoitonjfi, eine Liſte der 
hervorragenden Wertreter der ruſſi— 
ſchen „Arbeiter- und Bauernregie- 
ung“ zujammen, und zwar die 
wirklichen und Die von Ihnen ange- 
nommenen Namen. Man fieht, daß 
die wichtigiten und meiſten Boiten 
von Juden eingenommen find. Das 
war num zu auffällig. Deshalb find 
dann jpater mehr Nichtiuden in die 
hoben Aemter gefommen, dod) mwe- 
nig Ruſſen 

Eine engliiche Zeitung, die mir 
bor einigen Monaten zugejandt wur 
de, teilt aus aut informierter Quel 
le mit, dab die in Rußland gegen- 
wärtig jo allmäcdtige GPU von ei 
nem Ktomitee Fontrolliert werde, das 
aus folgenden jieben Perſonen be- 
ſteht: 1. Stalin, Georgier, der be- 
fannte Diktator Nublands, Haupt 
des „Rolitiichen Büros“. 2, Micojan, 
Seorgier, Yandwirtichaftsmintitert 


yı 


um. 3. Monibinjti, Role, Haupt der 
SPU. 4. Rykow, Ruſſe, Saupt des 
tomitees. 5, Litwinow, ruſſiſcher 


Jude, Mintiterium der äußeren An- 
gelegenbeiten. 6. Tomskij, polni- 
ſcher Nude, Kontrolle der Handels 
umion. 7. Kamenew, rujjiicher Nude, 
Departement der Konzeſſionen. 

sm Beitand des früberen Komi 
tees waren fünf Nuden, Unter den 
bier genannten tit nur ein Nuffe, der 
aber, den legten Nachrichten zufolge, 
jeine einflußreichiten Memter einge- 
büht bat. Mit der Wahl diefer Per— 
ſonen, die ganz frei iiber Xeben und 
Tod, auch über Verſchickung nad) dem 
Norden um. enticheiden, Hat das 
ruſſiſche Volk nichts zu tun. 

Es war ein Nude, der 
Simferopol, > der 
Krim, Die deutiche Seftion leitete 
und in diefem Amt einen beionders 
itarfen Eifer den ruſſiſchen Lehrern 
gegenitber an den Tag legte, womit 


1921 in 
Sauptitadt Der 


die deutſchen Lehrer durchaus nicht 
einverſtanden waren. Hätten dieſe 
oder die deutſchen Bewohner der 


Krim ıbre 
dürfen, dann 


Vorſtand frei wählen 
wäre dieſer Mann der 
legte geweſen für dieſen Poſten. 
Alles dieſes machte die jüdiſche Na 
tion noch viel mehr verhaßt bei dem 


ruſſiſchen Volk, wie es jemals war. 
Dit wurde der Gedanke ausgeipro- 
{ das; die ganze fommuniitifche 


n den Juden inszeniert 
ı fich am dem ruſſiſchen 
Jedenfalls iit e8 of— 
tenbar, dag diefe von ihrer Väter 
Glauben abgefallenen Juden nidt 
(Schluß auf Seite 14.) 
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Würden Sie Ihre Frau zurücklaſſen wol⸗ 
len mit einem Ceben voller Sorgen 
und Arbeit? 


Wenn Ihre Frau Ihrer Kürforge plötzlich beraubt werden follte, 
hätte fie ein genügendes Einfommen, um fich und ihren Kindern 
die Not von der Tür zu halten? Cie werden überrafcht fein zu 
erfahren, was für eine große Verfiherung Sie für einen billigen 
Vreis befommen können durch 


Die Great⸗Weſt 
Minimum Coſt Policy 


Zum Xeiipiel, ein Mann im Alter von 30. Jahren be» 
rahlt jährlich nur $15.80 für $1000.00 Verſicherung. 
Dieie Rolicn ermöglicht es Ahnen, eine größere Summe 
VBerficherung zu übernehmen als es Ih— 
nen durch irgend eine andere Verſiche— 
rung möglich wäre. in Heiner Preis 
für ein foraenlojes Xeben! Um volle 
Auskunft wenden Sie fi) an 
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Heneite Aasbrichten 


— Der Verſuch des Prüfidenten 
Rooſevelt, mit Hilfe der N.R.U. das 
Sand aus der koirtichaftlihen Not 
herauszuführen, kann durd das in 
den lebten Tagen erhobene Gejchrei 
nad Inflation ſchwere Nadenichläge 
erhalten. Es wird damit ein gar 
leichtfertiges und freveleriiches Spiel 
netrieben. Dabei jpielt es gar feine 
Rolle, ob die Einſchränkung einer 
„fontrollierten“ oder „rationellen“ 
Inflation gemacht wird, denn jeder- 
mann weiß, wie jchiwer es it, eine 
derartige Bewegung, wenn erjt ein- 
mal in Schwung gebradt, im Zaume 
zu balten. Für Millionen Klein— 
bürger aber bedeutet das Wort In— 
flation einen Schredensruf. 

— Gharles F. Urſchel, der milli- 
onenreiche Oelmagnat, ging in Ofla- 
homa City im Prozeß gegen 12 Ber- 
fonen, die mit feiner Entführung 
angeklagt find, jelbit auf den Zeu- 
genitand und imdentifizierte einen 
Albert Bates als einen der Banniten, 
die ihn aus feinem Haufe abholten 
und dann bverichleppten. 

Vorher war Bates von mehreren 

anderen Zeugen erfannt worden. 
Frau Walter R. Narrett, die mit 
ihrem Gatten Gajt im Haufe der Ur 
fchels war, als diefer entführt wur— 
de, hatte auch auf Bates gewiejen. 

— leipzig, 21. September. Vor 
dem vierten Strafienat des Neichs- 
gerichts begann heute bier der Bro 
zeß gegen die fünf Männer, die an 
geklagt findn, im Februar d. N. das 
Reihstagsgebäude in Brand geitect 
zu Haben. Die Anflagevertretumng 
bat fiir den Fall, dal; die Angeklag- 
ten jchuldig befunden werden, Die 
Entbauptung empfohlen. 

Die Anklage d. Branditiftung trat 
bei der Eröffnung des Prozeſſes in 
den Sintergrumd, da vom Gerichte 
die Phraſe: „Werjuc des aewaltia- 
men lmiturzes der Berfaflung” an 
die erite Stelle gerückt wurde. Man 
ſchließt daraus, daß fich die Unter- 
ſuchung auf den ganzen Bereich der 
fommuniitijchen Bewegung in 
Deutſchland erjtreden wird. 

Die Angeklagten find: der 24 Jah— 
re alte Marinus van der Lubbe, der 
als holländiiher Kommumiſt bezeich— 
net wird; Ernit Torgler, 42 Sabre 
alt, ebemal3 Fraftionsführer der 
Kommmiſten im Reichstag; die drei 
Bulgaren Georgi Dimitroff, Blagoi 
Popoff ımd Waſſil Taneff, die jei 
nerzeit von der Polizei beichuldigt 
wurden, an. dem Bombenanidlag auf 
die große Kathedrale in Sofia teil 
genommen zu baben, wobei 200 
Menſchen umfamen 

- Während der politiichen Unraſt 
in ganz Oeſterreich täglich zuzumeh- 
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men jcheint umd in Graz zu ſchweren 
Unruhen führte, it der Kampf auf 
drei Yager verteilt. In dem einen 
jteht der Bundeskanzler Dollfuß mit 
jeinem Elerifalen Brogramm, gejtügt 
bon der Seimmwehr. Er ſteht gegen 
Sitlerpolitif und Marrismus,. Im 
zweiten der Vizekanzler Winfler mit 
jeinem unflerifalen „Faſchiſtenplan“ 
und jeinem Wideritand gegen Heim- 
wehr und Sozialismus. Beide find 
erbitterte Gegner. Beide werden ge- 
meinjam befämpft von der Naziitrö- 
numg, die, wenn man den aus den 
Provinzen fommenden Anzeichen 
alauben darf, in der Unteritrömung 
um jo jchneller zuzumehmen jcheint 
und um jo beftiger wird, je mehr 
die Negierungsmächte fie befämpfen. 
Die mächtige Heimwehr befämpft 
Winkler, Nazitum und Soztalismus. 

Die Lage iſt in dem £leinen Defter- 
reich Somit recht berivorten. 

— Der dentidje Bizefanzler Franz 
von Bapen iſt in Bırdapeit angelangt. 

Gr erflärte, er ſei nur gefommen, 
weil jett die Jagdiaifon in Ungarn 
auf ihre Höhe gelange, wies aber 
aleichzeitia auf ſeine jahrelange 
freundſchaftliche Bekanntſchaft mit 
dem ungariſchen Außenminiſter Ko— 
loman von Kanya hin, die begonnen 
babe, als fie beide Mitglieder des in 
Mexiko itationierten Diplomaten- 
forp& gemejen jeien. 

Er jagte, daß er fich mit dem un— 
gnariichen Miniiter, welcher aus 
Paris heimkehren wird, über aller- 
let Gegenſtände zu unterhalten ge- 
denfe, für die beide ein gemeinschaft- 
liches Intereſſe begten. Wirtichafts- 
angelegenbeiten ſtänden unter ihnen 
obenan. 

Einitweilen bat fih Serr von Pa- 
pen mit dem ungariichen Premier 
Sulius Gömbös auf emen Nagd- 
ausflug nad) dem Bafony-Forit be- 
geben, 

Waihingten, 21. Sept. Dr. 
Hugo Edner, der befannte deutſche 
Luftſchiffbauer ımd Beppelinführer, 
aab heute dem Generalpoitmeiiter 
Farley eine Schilderung der fommen- 
den Landung des „Graf Zeppelin“ 
anf dent Gelände der Chicagoer Welt- 
ausitelluing im Dftober, worauf 
Herr Farley ihn die ziemlich fefte 
Zulage aab, dab er ein Paſſagier auf 
dem deutſchen Luftſchiff jein werde. 

Dr. Edner ſagte: „ES wird ein 
ſehr intereilantes Bild fein, wenn 
Ste bei der Landıma die Taufende 
auf dem großen Platz ſehen.“ Er 
zeigte dabei mit lebhaften Geiten, 
iwie ein Luftſchiff langſam 
aus der Luft herunterkommt. 

Der Generalpoſtmeiſter antmworte- 
te: „ch werde da fein, wenn ich e8 
ermöglichen fann, und ich weiß, daß 
meine rau nern mitfahren würde.“ 

- Am Verlanf der lebten Tage 
wurde die Weltöffentlichfeit auf das 
nachdriicklichite durch die Ankündi— 


grobes 


gung eimes neuen, riejenbaften eng- 
liſchen Flottenprogamms über— 
raſcht. Man tut gut, ſchon heute 
damit zu rechnen, daß die Anga- 
ben der enaliichen Schiffsmacht von 
25 neuen Kreuzern ımd 19 Torpe 
Dobootzeritörern geichaffen und auch 
die U-Vootflotte, . troß der arımd 


ſätzlichen Ablehnmg 
durch England, mächtig verſtärkt 
werden ſoll, nur als Verſuchsballon 


dieſer Waffe 





4. Oktober, 


zu bewerten find. Sehr wahrſchein— 
lih gehen die wirklichen Abfichten 
der britiihen Flottenführung erheb- 
(ih über dieje Zahlen hinaus. Ur— 
fachlich läßt fich dieje Neuigkeit nicht 
auf die Vorgänge der europätjchen 
Politik zurüdführen. Diesmal gebt 
es nicht um die franzöftiche und die 
italieniſche Seerüſtungsfrage, ſon— rungen und Erkrankungen mit der 
dern um eine NMuseinanderiet- »eit unvermeidlich find. Das beite 
zung mit den beiden anderen, große» 


vinsky, der 23 Nahre alte frühere 
Fiſchhändler von Chicago, einen 
Entſcheidungsſieg über den früheren 





Unſer Körper iſt voll von 
Giftitsfien. 

Dieie müfjen jährlich mehrmals ent. 

fernt werden da jonit ſchwere Saͤ— 


Mittel hierzu tit der viel gelobte und 


4 u belömmli che Beerindatee. Beerinda be— 
ren und eigentlich maßgebenden hebt Verſtopfung, Fettanſatz, verdünnt 
Weltflotten, alſo der amerikaniſchen das Blut reinigt Nieren, Galle, Bla 


und der japanischen, die um Die fe, Leber Magen und Darm von 

Serrihaft im Stillen Ozean ringen. fcantmadienben En „satt fen 

- — — > e. . den: 3 Badete (balbe Sur) au 
— Chicago. Jack Sharkeys |32.10, 6 Padete $3.90. Probepatet 

Anmwartihaft auf die Weltmeiiter- 70 Eents. Nachnahme eytra 

* — ah s NReitellunns ho ni i 

ſchaft im Schwergewichtsboren erlitt #,Peitellungen bei Gmil Kaiſer, 

; * — (3 Ki 31 Herfimer St., Nodeiter, N. 9. 
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a Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, 
Leber und Damn. 


















Bufammengeitellt von einem ſachverſtän⸗ 
digen Chemiker aur Hilfe bet folgenden 
gewöhnlichen Leiden und Beichtverden; 
Beritopfung, Unverdaulichkeit, Gaſe, ſau⸗ 
ren Magen, Uppetitloitgfeit, Nervoittät, 
rheumatiſche Schmerzen, ungeſunden 

Schlaf, Blutarmut und allen anderen 
Leiden. die bon wunreinem Zuſtand des 
Blutes berrübren. 

Bor dem Gebrauch zu ſchütteln. 

Doſis: Einen großen Eflöffel voll 
dreimal täglich vor oder nad dem Eſſen. 
Bei Kindern dem Alter entiprecdyend. 

No. 12878 Proprietary or Batent Mes 
dicine Act. 

Alloholiſcher Anhalt P Prozent 

Der Bd reis iſt $1.25 per Flaſche porto⸗ 
frei. Da wir ein beionderes Abkommen 
mit den Beſitzern Diefer „Steeno Herb 
Tonic” (Keeno Kräutermedizin) getrofs 
fen haben, jo können wir ſie als Ausnah⸗ 
me für $1.00 per Flaſche portofrei an 
uniere Leſer verlaufen. 

Es ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Verſuch wird getoif 
aud bei Dir die erhofften Nejultate der Behandlung zeitigen. Beſtelle jie heute nod 
Vertreter: 

RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 
#72 Arlington Street Winnipeg, Manitobs 
Vertreter für Efieg Counts, Ontario: 
33 Fonndry Street, 
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Senſationelles Angebot! 
Dopvelficht-Bläjer auf 609 Tage freie Probe! 
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„Vogne“ 
100%, Befriedigung oder umſonſt! 
Um unſere letzte Erfindung in Vogue“ —* Erſtannliche 
einzuführen, biten wir Ihne n an, dieſe Glaäſer 
60 Tage au prüfen Kr garantieren, daß dieiePreisrednzierung 
> Släfer Ahnen paſſen werden, oder wir berechnen 
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1.98 
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2 Xhnen nichts dafür „Vogue“ Gläſer vernollitändigt Ahr Ausſehen und 7 

licht es Ihnen, die kleinſte Schrift zu leſen, ſowie das Nähen und die feinſte Arbeit 
zu verrichten, Nah: und Fernſicht, garantiert umd verfichert gegen Brechen um 
Mattwerden. Dieſe ichönen Gläſer werden Sie erfreuen und in Staunen bet 
ſeben — oder es loſtet Ahnen nichts, Erftaunliche Breisredugzierumg, jebt nur $1. 98 
auf 60 Tage freie Brobe. Senden Sie heute den freien rn Bu n ein. Wir 


wollen Ihnen and; zu wiſſen tun, wie Sie Ihre eigene Brille umionit bekommen 
) können. 
DR. S. J, RITHOLZ OPTICAL CO. 
300 Yonge St., Dept. 689, Toronto, Ont., 
300,000 ®Berionen tragen jebt Dı 
bon Rüite zu Mitite 


Canada 
Ritholz perfefte Brillen 


lieber 





Freier Probe-Rupon, 
DR. S. J, RITHOLZ OPTICAL CO. 


300 Yonge St. Dept. 689, Toronto, Ont., Canada 
Ich möchte Ahre Prille für die freie Brobezeit von 60 Tagen bertucen 
Auch laſſen Sie mich wiſſen, wie ich meine eigene Brille Frei befommen fann 
Be Feier pri Vor No. znuserreneee 
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Praktiſch, hygieniſch, 
zeit- und waſſerſpa⸗ 
I rend iſt dieſer einfa⸗ 
Ihe Waſch-⸗Apparat. 
| Wan frage die Leu⸗ 
te, die diefen Appas 
rat ſchon im Ge 
brauch haben. 


Preis $1.75 por» 
tofrei. Agenten er» 
halten entſprechen⸗ 
4 den Nabbat. 


DIETR. KLASSEN 


— Box 33 — 
E. Kildonan, Man. 
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Weltmeiſter zugeſprochen erhielt. 
Eine auf 30 000 Perſonen ge 
ihätte Zuſchauermenge bezahlte 


859 996.40, um dem eriten Auftre— 
ten von Sharfey, jeidem er den 
Titel an Bruno Garnera abtreten 


betzinvohnen. 
Berlin. Hauptmann GErnit 
Röhm, der Stabschef der national 
fozialiitiichen Sturmabteilung (2. 
YW,), bat die Eintrittsiperre in die 
Sturmabteilung zugunſten frühe 
rer Mitglieder der Reichswehr auf 
gehoben. Dieſen ſoll es jetzt erlaubt 
ſein, die Hitleruniform ſofort zu tra 
gen Der neue Erlaß verfügt fer 
ner, daß die Hitleruniform bon nie- 
mandem im Auslande yetragen wer 
den darf. 

"Philadelphia, Ya. 
am 6 i. und 8 
findenden 250 Nahresfeier organi- 
ſierter deutſcher Gimwanderung im 
Amerika bat das Deutſchtum Phila 
delpbias eine für das ganze Deutſch 
amerikanertum des Landes ver 
antwortimgsvolle Aufgabe übernom 


men 


mußte, 


Mit der 
Oktober ſtatt 


dafı es 
allo fait 200 Jahre 
deutiche Weberiet 
gegeben bat. Die 


Bruchleidende 


Werit die untzloſen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Wenig befannt sit, 
ſchon um 1350 
vor Nutber, eme 


zung der Bibel 








Stuart's Plapao-Pads find ver— 
ſchieden vom Bruchband, weil ſie ab— 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht find 
um die Teile ſicher am Ort zu bal- 
ten. Steine Niemen, Scnallen oder 
Stahlfedern können nitch rutſchen 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha— 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnäckigſten 
Fülle überwunden. Weich wie Sam— 
icht anzubringen billig 
Geneſimgsprozeß iſt natürlich, alſo 


fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um— 


ſonſt zuſchicken 


Senden Sie kein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud 

Senden Sie Anpon heute an 

Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Mo. 
Name 


Udrejie 
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ſes Werf, das nit etwa nur aus 
einzelnen Teilen der heiligen Schrift 


beitehbt, ſondern eine vollitändige 
leberjegung der gejamten Bibel 
daritelt, wird als eine der Zoftbar- 


ten und mwertvolliten Handſchriften 
im der Augsburger Stadtbibliothet 
aufbewahrt. Der Coder gilt als 
älteite deutjche Ueberſetzung der Bi- 
bel und jtammt vermutlih aus ei- 
nem augsburgiichen oder ſchwäbiſchen 
Ktloiter. 
Warſchan. Die Regierun— 
gen von Polen und der Freien Stadt 
Danzig haben einen Vertrag unter- 
rd nadı dem der Hafen von 
Tanzig umd der polniihe Hafen 
Gdingen auf der Grundlage freien 
Wettbewerbs gleichmäßige Behand- 
lung erbalten werden. 
- Vater: „rischen, wenn du in 
der Straßenbahn figt, und eine Da: 
me bat feinen Platz, was würdeſt du 


tum?“ 


rischen: „Zo tum, als ob id 
ſchlafe.“ 
Yondon. „Scotland Yard“ 
beiondere Polizeiwachen in der 
Deutichen Botichaft auf, da bei deut 
chen Diplomaten zahlreiche Drob- 
briefe eingingen. Wächter wurden 
innerbalb und auberbalb des Me 
bäudes jowie auf dem Gelände um 
das Gebäude Itationiert. 


ſtellte 


Seit einigen Monaten iſt eine 
ſtarke Wanderungsbewegung von 
Rumänien nad der Türkei zu- be 
obadıten. Die türkiſche Vevölferung, 
die jiidlih der Dobrudicha in dem 
Gebiete wohnt, das 1918 zu Ru 
inänten fiel, verläßt das Land, um 
ib m der Türfei eme neue Eri- 
itenz zu gründen. Diefe Bewegung 
bat mım auch die mohammedaniſche 
Nevölfer: ng der er — jelbit 
erfaßt. Dur türkiſche Emmiſſö 
jollen Diele Asian Ah die feit 
Sabrbimderten im Donau 
tale figen, veranlaßt worden fein, 
nach Anatolien (Sleinafien) auszu 
wandern, das durch die Abwande 
rung armänticher und griechiſcher 
Bevölkerungsteile ſtark an Bevöl— 
kerungsmangel leidet. Die türki— 


fieben 


ihen Bauern verichleudern vielfach 
ibr Sab und Gut, um dem Rufe 
ihrer Glaubensgenoſſen zu folgen 


Die rumäniſche Regierung legt die- 
jer Nuswanderungsbewegung Ten 
Hindernis in den Weg. 


Paz, Polivien. Hier jebt 
eingetroffene Nachrichten von den 
nit erneuter Wucht ausgebrocenen 
Kämpfen zwiſchen bolivianiſchen 
Truppen und ſolchen von Paraguay 
Diitrift melden, 
bedeutende Verluſte er- 
litten und Stand nur mehr 
ichwer zu halten vermögen. General 
Kundt eröffnete die Offenfive auf 
einer weiten Front mit einem Mai 
ienaufaebot, unteritügt von Tanks, in 
einer Ausdehnung von Gondra bis 
Serrera, innerbalb mwelder die wich 
tigen Orte Francia, Yalcon und 
Campo Tbeval liegen. Es gelang 
Kundt, einen fräftigen Keil in die Li- 
nien der Paraguayer zu treiben, wo— 
durch die Neierve der lesteren in 
arobe Gefahr gerit, aufgerieben zu 
iwerder 


— Wie von 


im Grand 
—*5 letztere 


Chaeo 


ihren 


parlamentariſchen 


Freunden des Premiers Daladier er— 
klärt wird, beabſichtigt dieſer einen 
Appell an die verſchiedenen Beamten— 
gruppen, einen Deflationsplan zur 
Rettung des Staatshaußhalts und 
zum Schuß des Franrs ins Leben zu 
rufen. 


— Als ein „illegeals Negierungs- 
Radet” bezeichnet in einer Erklärung 
der republifaniihe Bundesjenator 
Schall von Minneiota die Nationale 
Wiederaufbau-Behörde; — das Em- 
blem diejer Behörde, den „blauen 
Adler,“ lältert der Gejeggeber Fed 
als „Somjet-Ente.“ 

— Ottawa. Gin interprovinzie- 
les Komitee, das von den Premiers 
der drei Prärieprovinzen eingejegt 
worden tt, hat der Königlichen Ko 
million, welche das ranadiiche Banf- 
weſen unterjucht, die Bildung einer 
landwirtichaftlicden Kreditorporation 
vorgeichlagen. Das Grundkapital 
dieſer Korporation jollte von den Re- 
gierungen der Dominion und Pro— 
binzen zur Verfiigung geitellt wer- 
den, wozu noch Beiträge der Dar: 
lehensempfänger fümen. Aus dem 
jo geichaffenen Fonds sollten den 
Farmern Stredite zu günſtigen Be: 
dingungen und niedrigiten Koſten ge- 
währt werden 





Reduzierte Preiſe auf 
künſtliche Gebiſſe! 





$eüber 855.00 
jet nur $5.00. 
Warum %50.00 
bis $75.00 für Gebiſſe 
zablen? 


Senden Sie fofort den Kupon für die: 


Selenenbeit ein. Unſere 
„Hold-Faſt“-Gebiſſe vervolllommnen NH 
re Erſcheinung, verleihen Ihnen Beba 
gen. Sie find leicht im Gewicht und fe 
ben natürlich aus. Sie ermöglichen es Ih— 
nen, fo zu iprechen und zu efien wie mit 
natürliden Zähnen. Es iſt garnicht nötig, 
große Summen Geldes auszugeben, um 
in den Beſitz eines komfortablen, pafien: 
den Gebifies zu fommen. Warum $75.00 
und mehr für Gebiſſe anderswo zahlen, 
men Cie ein Sebi, von genau foldher 
Qualität für nur $5.00 erhalten fünnen? 

Schifen Sie den Nupon heute ein! 

Füllen Sie den upon aus und fenden 
Sie ihn Sofort ein. Verichieben Cie es 
nicht, während diefes ipezielle Angeb: 
noch gültig iſt. Senden Sie den Sup 
beute ein. ®ir wollen Ihnen aud zu a. 
fen tun, wie Sie Ihre Gebiffe umfoniüt 
befommen können. 


fe günſtige 





Freier Veriuch- upon. 
International Dental House, 


Dept. Can, 42 
1445 W Jackson Bivd Chicago, Il 
Werte Herren 

Ich möchte Ihre Gebiſſe vertuchen, aud) 
laſſen Sie mich willen, wie ich für mid 
die Gebiſſe um ſon ſt befommen fann 
Name — Be Alter 
Straße oder R. N 
Stadt euere Prod. 0d. Staat .. 
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Bekanntmachung, 


Da doch eine ziemlihe Anzahl 
mennonitijcher Gejchiwijter aus den 
verichiedenen Staaten und aus Cana» 
da nad) Chicago zur Weltausitellung 
fommen, haben wir uns eingerid)- 
tet, dal; wir eine ſchöne Anzahl Ber- 
jonen, einerlei, welches Glaubens- 
befenntnis fie haben, mit Serberge 
dienen fünnen. Wir geben Nadıtla- 
ger und Frühſtück. Der Preis it 
jo mäßig, wie man ihn unter den 
Verhältniſſen nur maden fann. Wir 
berechnen 50 Cents per Tag für eine 
erwachſene Perſon. 


Wir bitten, bei uns vorzuſprechen, 
ehe man wo anders ſich niederläßt. 
Die Ausſtellung iſt von uns aus per 
Sraßenbahn leicht zu erreichen. 


Wir jind jchon über 18 Jahre hier 
in Chicago in der Arbeit fiir den 
Herrn tätig. Haben die Stadt zum 
Zeil fennen gelernt. Somit können 
wir den Leuten, die bier bei uns zur 
Herberge ſtehen, Nat erteilen, wie fie 
die paar Tage, die fie hier in Chicago 
verleben, am beiten ausnitgen können, 
um recht viel zu jehen und auch viel 
Gutes zu hören. Eine Karte mit der 
Ankimdigung, wann Ihr fommt, 
wird gern begrüßt, aber Ihr ſeit auch 
willkommen, wenn Ihr unerivartet 
die Fleine „Bell“ bei uns „ringt“. 
Wir glauben, wir fünnen Eudy die 
Ausgaben verringern und Nat ertei« 
len, jo da Ihr mehr Nußen von 
Eurem Beſuch in Ehicago bekommt, 


Man merfe fi) auch unjer Tele 
pbon: „Wellington 4166” und 
aud) unjere Anzeige über unjre Tür, 
wenn Ihr nad) Chicago fommt und 
bei uns vorſprechen wollt. 

Mit . 
Joſeph W, und Kath. Tichetter 
er Lincoln Ave. 
Chicago, ZU. 


Nach Chicago 


Während Ihres Aufenthaltes in biefem 
Summer in Chicago können Sie fih bei 
einer privaten Familie aufhalten. 
Sie umgehen dadurch Sorgen 
und Unannehmlichkeiten. 

Als einen beionderen Dienft für uns» 
fere Leier haben wir mit dem Bifitor’s 
Tourift Service, Inc., folgendes Ablome 
men getroffen: 

I. VBorfehrungen für ein Zimmer in 
privater Ramilie. Alle Zimmer find von 
einem Baitor oder Prieiter begutachtet 
worden 

Freier Parkplatz für Ihr Auto auf 
paiiendem Plage für die ganze } Beit Ih⸗ 
res Mufenthaltes in Chicago. 

3a Das Vorredht eines zentral gele» 
genen Nlub-Hauptauartiers. 

1. Eine Boftadreffe, mo Sie ſich mit 
Rreunden treffen können. 

Ausführliche Information über Kir» 
hen und Berfammlungsbäufer etc. 

Ein fpezieller Mitgliedsbeitrag Loftet 
83.00 und ift gültig für eine Familie 
während der ganzen Zeit der Ausftellung. 
Vorausſichtlich ſparen Sie durch dieſen 
Plan ungefähr 60% während Ihres 
Aufenthaltes in Chicago. Nah Erhalt 
von $3.00 fchiden wir Yhnen eine Mit 
aliedstarte, ein Abzeichen für Ahr Autos 
feniter und andere nötige Informationen. 


Vermeiden Sie Sorgen — ſchicken Eie 
beute ein, 
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Mennonitiſche Raudſchaa 





$500.00 Policy. 


einigen Monaten gefüllt fein wird. 
annuliert, 


Es iſt erflärlich, 
gebühr auf $25.00 ſtellen, 


würde. 


über 55 
für neue 


Alter 15 bis 45 
Alter 45 bis 55 
Alter 56 bis 60 
Alter 61 bis 65 


Alter 15 bi3 45 
Alter 46 bis 
Alter 56 bis 
Alter 61 bis 


rei » Bolich. 
macht hat, na 
ben, bleibt aber Mitglied mit all den 


Friſt). 
beträgt, 
zugeſchickt. 


geſchrieben. 
Agent: J. J. 


Die letzte Gelegenheit. 


Unſere Gruppe nähert ſich dem Ende und erwarten mir, 


Die Regierung hat den Charitable-Aſſoſiation Act, 
worunter unſere Körperſchaft beſtätigt wurde, 
neue Geſellſchaften dieſer Art mehr eincorporiert werden. 


dab felbit, wenn wir follten die Mitgliederfchafts- 

viele e3 gerne zahlen würden, 
aum lebenslänglichen Mitglied macht und die Veriicherung für entiveder eine 
$500.00 oder $1000.00 Policy in der 1000 Gruppe eine fehr geringe fein 


Nah dem 1. November werden feine Mitglieder in der 1000-Gruppe 
abren mehr aufgenommen werden und alle zufünftigen Zahlungen 
itglieder follen halbjährlich, anstatt vierteljährlich, gemacht werden. 
Beitimmte jährliche Auflagen für die 4 Altersgruppen find folgende: 


Policy $500.00 
85.00 oder 
56.00 oder 
$7.00 oder 
55.00 oder 

Policy $1 000.00 

$8.00 oder 

55 $10.00 oder 

60 $12.00 oder 

65 $14.00 oder 

Nachdem ein Mitglied regelmäßig jeine Zahlungen ge- 

wird er nach 30 Jahren von jenlichen weiteren Zahlungen entho— 


Die erite balbjährlihe Zahlung iſt den 1 
Mit der Application darf nur die Mitaliederichaftsgebühr, welche $4.— 
eingefchidt werden und nad) Annahme derjelben die Policy fofort 


Applicationen auf Wunjch zugeichidt. 


The Mutual Supporting Society of America Inc. 
Manitou, Manitoba, Canada. 


Die Gefellichaft hat in den Monaten Mai und Zune $113,000.00 ein: 


Neufeld, Eſſer County, Leamington, Ont 


$1000.00 Bolicy. 


daß jie in 
⸗ 


letztes Frühjahr 
dürfen alſo keine 


da es die Perſon 


$2,50 
83.00 
53.50 


54.00 


halbjährlich 
halbjährlich 
halbjährlich 
halbjährlich 


84.00 
85.00 
86.00 
$7.00 


halbjährlich 
halbjährlich 
halbjährlich 
halbjährlich 


Vorrechten der Gejellichaft. 


November fällig (30 Tage 








Bolihewismns und Judentum. 
(Schluß von Seite 11.) 
wirklich das Wohl des ruffiichen Bol. 
fes im Auge haben, auch nicht, daß 
fie immer nur arm bleiben wollen. 
Sie wollen berrichen, geniehen, Pri— 
pilegien vor andern haben uſw. Ber- 
ſchiedene Privatbriefe aus Rußland 
teilen mit, daß alle andern Not lei- 

den, nur feine Juden. 

Auffallend ijt auch, daß unter den 
nad; dem Norden zu Strafarbeiten 
PVerurteilten keine Juden find, die 
doch durchſchnittlich wenigſtens jo 
wohlhabend waren, wie unfere Deut- 
fhen. Es mögen vielleicht einige 
Ausnahmen fein. 

Dhne etwas vorher jagen zu mwol- 
Ien, fann man ſich des Eindruds nicht 
erwehren, dab in Rußland noch Ju 





denhetzen bevoritehen, wie fie noch 
nicht dagewejen find, 

Man jagt aud), daß unter dem ge- 
möhnlichen roten Militär fozufagen 
feine Juden find, A. Kröfer. 
Zu „Bolſchewismus nnd Judentum.” 

Dieſes jchrieb ich vor ungefähr 2 
Jahren. Xn den lebten Wochen las 
ih ein Heft von Nev. Winrod in 
Wichita in deuticher Ueberſetzung: 
„Die verborgene Sand“. Dort iit 
auf Grund forgfältiger Unterfuchun- 
gen nachgewieien, daß fie in der Welt- 
bolitif, in Rußland und andern Län- 
dern, namentlih auch in Amerika 
einen bis ans Unglaubliche reichender 
Einfluß auszuüben fuchen, der ſich 
in demoraliiierender Sinficht, mie 
auch befonders in Hervorrufung wirt- 





Lizenziert 


2 „L2oading platform“ verladen? 


Erkundigungen find 





- Warum finden fich immer mehr armer, die 


Grain Exchange 


w we. ee. — — 


Bonded 


THE SUCCESS GRAIN CO. LTD. 


ihr Getreide über die 


Meil fie dadurch mehr Dollars einheimien. 


Verſucht 


willkomnen Winnipeg, Canada. Success 
“ 

t 

{ Geihäftsniederlagen in: Bortage La Prairie und Neepawa, Man., 
1 Biggar, Sask 

J 
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ichaftliher Arien ausmirft. Er 
fagt unter anderm, daß ein jüdiſcher 
Beamter in der Roojeveltihen Admi- 
nijtration, im „Brain Truſt“, die 
ruſſiſche Revolution finanziert habe, 
und dab der Präſident mit Ratge- 
bern umgeben ijt, die feineswegs un- 
zugänglich find für Rote Schattie- 
rung. 

Das angeführte Büchlein iſt wert 
au lefen und fojtet nur 25 Cent. Sit 
auch in Hill&boro, jo wie bet mir zu 
haben. A. Kröfer. 
Mountain Lake, Minn. 


— Zum Nachfolger des veritorbe- 
nen Königs des Srakitaates, Feis 
jal, wird deſſen Sohn Prinz Ghaſi 
gewählt. 

— Angora erhebt beim Völferbund 
Beichwerde gegen die Entiendung 
franzöſiſcher Truppen. 

— Nadı der japaniſchen Zeitung 
„Niſhi-Niſhi“ wird Japan nad) dem 
Ablauf der Waihingtoner und Lon— 
doner lottenverträge 1935 eine Aen 
derung der Verhältniiie 5:5:3 zwi— 
ihen der amerifantichen, englifchen 
und japantichen Flotte in 10:10:7,3 
fordern. 

— General O' Duffey wird zum 
Präfidenten der Vereinigten Sr 
landpartei” beſtimmt, in der die drei 
DOppofitionsparteien zuſammenge 
ſchloſſen ſind. Sie tritt ein für: Ver— 
einigung des JIriſchen Freiſtaates mit 
Ulſter, Selbſtbeſtimmung der verfai 
ſungsmäßigen Stellung des iriſchen 
Volkes, Beſeitigung der parteipoliti 
ſchen Gegenſätze und Feindſeligkeiten. 
Das erſte Mißtrauensvotum dieſer 
Partei erreichte nicht das Ziel, da 
die Arbeiterpartei mit der Regierung 
ſtimmte, nachdem ihnen viel verſpro— 
chen worden war. Doc nur etliche 
Stimmen Mehrheit rettete die Regie- 
rung. 

— Ein vom Gejamtverband Deut- 
ſcher Antilommuntitiicher Vereini— 
gungen herausgegebenes Buch (Ver— 
faſſer: Dr. Adolf Ehrf) bringt Ent 
hüllungen über kommuniſtiſche Auf— 
ſtandspläne im Frühjahr 1933. 

— Der Landesinipefter der Fa— 
ſchiſten für Dejterreih, Habicht, jtellt 
in einer Rundfunfrede (nachdem der 
Bundesfanzler Dollfuß einem fran- 
zöſiſchen Kournaliiten gegenüber eine 
Verttändigung mit der NSDAP. für 
möglich erklärt hatte) folgende For- 
derungen: Wiederberitellung d. Rech— 
te und Freiheiten der Partei, Yu 
rücknahme aller Maßregelungen, Pe 
teiligung an einem Webergangstabi- 
nett, fofortige Neumabhlen. Laut ler: 
ter Nachricht von Montag iſt Kanz 
ler Dollfuß von einem früheren Sol- 
daten durch drei Schüſſe verwundet 
worden, doc nidyt gefährlich. 

— Bei einer Sionferenz der Mit- 
glieder der Nanfingregierung über 
die künftige Orientierung der chine— 
fifhen Politik joll eine Mehrheit für 
eine Annäherung an Japan eingetre- 
ten jein, 

— Der ungarische Miniiterpräfi- 
dent Gömbös wendet fich in einer 
Nede gegen die dee der Wiederber 
itellung der öjterreichiich-ungarifchen 
Monarchie unter Sabsburgiicher Füh 
rung erklärt, daß Ungarn enge wirt- 
Ihaftliche Beziehungen zur (Meinen 
Entente wünſcht und bezeichnet als 
die Kernfrage die friedliche Nevifion 
der Verträge 





4. Oktober, 





Freie Hrinsiinterfuchung 


und Bat fir Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Puicegz 
Deutiche Minif jedem Kranken eine 
fondere Gelegenheit, den beiten är tlichen 
Rat und eine freie Urin » Unalyfe zu 
erhalten. 


Willſt Du gelund werden? 


Dann jchreibe fofort, fchildere ale 
Arankheitserſcheinungen (Symptome) 
recht genau, bom Kopf bis zu den Fühen 
und ſchicke dieſes mit einer 4 Unzen Alas 
fche Deines des Morgens ausgeſchiedenen 
Urins (Harn) gut verpadt an die Minik, 
Schreibe aufen auf das Palet — „as 
boratory Specimen“. 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Hrinslinterfuhung erhältit Du den 
gewünſchten Nat und Sranfen-Behand, 
lungsplan — frei. 

Dr. Puſcheck's Homdopathiiche Klinik 
Laboratory Dep. 3-M.28 

6803 N. Clark St. Chicago, IL 
U.8. A. Gegründet 1880, 
Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung. 





— Die argentinifdie Regierung 
begrirgt in einer Note an Amerifa 
die Nachricht, daß Präfident Rooie- 
velt nicht in Kuba einzugreifen ge— 
denft: ein deutlicher Winf an die U 
S. 4., nicht zu intervenieren, Laut 
Nachrichten von Montag geben die 
Kämpfe jchon tagelang voran, Hun— 
derte Tote werden gemeldet, darum 
ter ein Amerifaner, der den Kampf 
beobachtete. Da wird Unele Sam ja 
wohl bald Ordnung icdyafen müſſen. 

— Wei einer Brandfatajtrophe in 
dem badilden Ort Oeſchelbronn, 
Veutihland wurden 203 Gebäude, 
darunter 83 Wohnhäuſer, zeritört. 

— Der Leiter des Organifations- 
amtes der Deutiche Arbeitsfront und 
Herausgeber der Zeitichrift „Arbei: 
tertiun“, Reinhold Muchow, verun- 
glückte tödlich. 

— Die Zahl der Arbeitslojen in 
Deutichland am 31. Aua.: 4 128 000 
das find 207 000 weniger als am 
15. Auguſt und 1096 000 weniger 
als vor einem Jahre. 


— (in dem japaniicden Kabinett 
unterbreiteter Geſetzentwurf ſieht ein 
abſolutes Verbot jeglicher internatio— 
naler Verbindungen der japantichen 
Gewerkſchaften vor. 


— König Carol hat die Bepvölke— 
rung Rumäniens in einem Rundfunk 
aufgefordert, die „Inntereſſen des 
Dandes zu ſchützen und zu verteidi 
nen.” Er fordert Einigfeit des Vol 
fes ohne eigennüßige Ziele und auf 
opfernde Betätiaung für die Nation, 
deren Zukunft fich dann zuwerſichtlich 
betradhten laſſe, troß der ungeheuren 
Zchwierigfeiten, denen fie gegenüber 
ſtehe. 


— Nachdem die Beamatenpartei 
in Danzig bereits ihren Uebertritt 
zur NSDAP. vollzogen hat, be 
ichlieht aud die DNVP. ihre Auf 
löfung. 

— Das japaniihe Jnnenminifte 
rium verbietet die Einfuhr deutſch 
teindlicher Emigrantenliteratur. 


* 
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$euerverfisberunaen 


an Häuier, Inventar, Möbel etc., an 
Automobilen und Trudi Sie ſpa 
ren 20 bis 30%. Reelle Bedienung 


G. P. FRIESON 





317 Mcintyre Block, Win-tw- ? 
Ph. 94613 Res. 54087} 
Wohnung: 5% Mountain Ave 4 
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Mennonitifche Bundfochjan 
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„Keine Depreilion‘ 


für den, der die beiten Gelegenheiten aus» 
— Wir danfen unſern alten Kun 


bitten wiederzufommen Auch 
gr wir folche, die nicht gekommen find, 

« hei uns zu berfuchen, und wir find 
Eher. ſie werden wiederfommen. Gute 


Bedienung wird zugeſichert 


WINKLER MILLING COMPANY 
LIMITED 





— 


Bekanntmachung. 
Geldiendungen und Palete nach Ruf: 
land per Luftpoit und Telegraph Waren— 
muſter auf Stets zu haben bei 
mir verſchiedene Kräuterme dizinen: Kee 
no, Alpenkräuter, Magenſtärter, Heil⸗Oel 
Fniment und das bekannte Wiebenöl 
Lebensverſicherungen — te Auf 
fanen, nur 15’4Uents per Woche auf 
1000 Dollar. Unterlaſſen Sie es nicht, 
dieie Gelegenheit auszunugen zum Schuge 


Ihrer Familie 


John Neufeld 


va ter 


15 John Str Yeamington, Ont. 


26000008000000000000080000000000 00004 


D. U. Dyck 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Wian. 
Neparaturen und Neuarbeiten an Uh— 
ren aller Art, ſowie au Goldſachen 
und Brillen, werden gewiſſenhaft und 
zu erniedrigten Preiſen auög * 
Poſtaufträge werden möglichit ſchnell 
zurüdgeland t 
Zeit 30 Jahren bewährtes Geichäft! 











A. BUHR 


Dentiher Rechtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen 
und Naclabfragen. Geld au 

anf Stadiseigentum 
Office Tel. 97 621 Neil. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Nechts⸗ 
verleihen 


0000008000000000008000008000 00000000 


Achtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmaſchinen, 


Pian Fußharmoniums und Grammo— 
phons ſind nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preiſe zu faufen von 


W. Löwen 
39 Martha St., Winnipeg, Man. 


7000080080080000000008.00808000000800000048 
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Kür nur 


$500.00 bar 


jind ein Heines Haus mit einen Meder 
Yand an ——* Ave. und am Sturgeon 
Creek angrenzeı ı faufen. Eine ſehr 
günitige Yage für eine Geflügel: farm 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave, Winnipeg 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. 


Sei 200008080080000080808. 


Winnipeg, Man. 


$ Quartier $ 
$ zu haben in Nähe des General 
3 Hojpitale und Der Normaljchule $ 
Ma wm. K röfer. 8 

518 William Ave, Winnipen, Man. ! 


9000000008000 080000000 000080080008 — 
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Baltic Eream 
ER 


Beſt zuſage —** Auch etli— 


Sta ıd geſetzte Milch: Zeparas 


nders 
che neu in 
ioren in beſtem Yultande 
ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 





—* Zentrum 


Lily ©t., werden 
mit oder oh⸗ 
und 
zwei 


der Mennoniten, 48 
für niedrige Preiſe Zimmer, 
Koſt, paſſend für Normalſchüler 
andere, verrentet. Der Platz iſt 
Block vom C.P.R. Vanhof, 

Fran A. B. Wartentin 
Winnipen, Nanitobe, 


%6. Kimmel 


Dentfcher Notar 
t Kontrakte, Vollmachten, Beſitzti⸗ 
tel, Bür gerpapiere, Alterspenfionen, Bas 
tente Schiffslarten,  Geldjendungen, 
Feuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Verkauf von Häufern, Farmen usw, 
30 Jahre am Plab. International Büro, 
592 Main Street Winnipeg, Man, 


ne 








Refora 


’ 





N J 


Truck 


bei Umzügen oder anderen Gelegen⸗ 
heiten zu Ihren Dienſten. Liefere 
auch Kohien und Holz. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 

















00020080000800008008020000000000000000 








Sache Beinstaie: Sie fennen doc den Pers: Beklage nicht den Frau die Kinder gehabt und verloren, die 
Morgen, der Müb und Arbeit gibt, es iſt ſchön das denkbar jchlechtejte Leben geführt hatte, im- 
„sch bin erfreut iiber die ſchnel zu Sorgen für Menſchen, Die man liebt! mer tiefer und tiefer ſinkend. Sie war bom 
[en Reiultate, die ich mit Forni's Al— Mit dieſen Worten ging fie davon und lie Ehemann, ihrem zeitwilligen Beſchützer, mit 
penfräuter erzielt babe,“ ſchreibt Frau Weber nachdenklich zurück. Füßen getreten worden (mie ji) herausitellte, 
rau Bertha Hafner aus Scotia Cal. ls Diele ins Baus geben wollte, ſprang ihr tödlich). Ihre gebrochenen Rippen hatten dann 
‚Sch litt viel an Stuhlbeſchwer— ſüngſtes QTöchterchen ihr entgenen und jehlang ein mneres Organ durchſtoßen, und Heilung war 
den, die mir beitige Kopfſchmer Die Mermchen um der Mutter Hals nicht mehr möglich. So nahe dem Tode, hun- 
zen verurſachten und mußte doppelt: Da durchzucte diefe ein jäher Schred: Wenn rte fie noch), wie fie tatſächlich ſeit Jahren nie 
ſtarke Doien von Abführmittel ge ſie für das Mind micht mehr zu ragen batte? ſatt Iorden war, und zerriß gleich einem wil— 
brauchen Ich habe mich von den Und für die anderen auch nicht, für niemand Den Tier Brocken Fleiſch und Brot, die man 
arosen Vorzügen dieſes ausgezeic mehr Nie ſchrecklich öde und leer würde ihr ihr reicht hatte. Von unſichtbarer Gewalt 
neten Kräutermittels überzeugt.“ Leben dann ſein! trieben ging ich zu ihr bin. Sollte es irgend- 
Zur Förderung der Verdaumg und ein, nein, fie wollte nicht mehr klagen, ihr jemandem möglich jein, ein ſolches Gejchöpf zu 
Ausicherdung kennen wir nichts Bei war ein föltliches Los gefallen, jte durfte jorgen lieben? Konnte es andere als Efelgefühle er- 
ſeres als dieje zuverlällige Familien fir Menschen, die fie lieb hatte. Und fie ſchäm regen? Ja, der Serr liebte es immer nod). 
medizin. Falls jie nicht in der Nach te jich, dab; fie ihre Nachbarin beneidet hatte Und Er gab einer, die Ihn liebte, Macht, dies 
barichaft zu haben iit, jchreibe man (Oldenb. bl.) von Ihm geliebte Unglüdswurm aud) zu lieben. 
an Dr. Peter Fahrney & Sons Co,, sch erinnere mich der Worte nicht mehr, die id) 
2501 Waibinaton Blvd Chicago, Die Liebe fiegt. der Frau jagte, aber ich weiß, daß Liebe aus 
Ill. Von Joſephine Butler mir ſprach. Sie ſtarrte mich ſtaunend an, ließ 
Zollirei gelieſert in Kanada ihren zerriſſenen Biſſen aus dem Mund fallen 
Wenn ich zu einzelnen, beſonders tief geſun und ſchleuderte ihn beiſeite. Dann nahm ſie 
kenen, völlig geſcheiterten Männern und Frau meine Hand, die ſie mit dem krampfhaften 
Es iſt fo ſchön zu forgen.... en bon Leben und Liebe ſprach, Iı war mir riff einer 2 erbenden feithielt. Sie wurde 
; mancmtal, als redete ich m Die tauben Uhren Intl, Janft. Tränen entitromten ıbren Augen, 
Von 9. Vomrhein eines Leichnahms hinein, in welchen fein Fim Die eben noch wütend gebligt hatten. Bi zum 
r fe von Bewußtſein oder Willen mebr lebt, auf Nande war die arme Seele mit Rache und Bit- 
den Ruf Gottes zu antworten. Oft fam mir terfeit aegen die Menſchen, gegen das Scid- 
Frau Meber war damit beſchäftigt, Wäſche auch eine Flut der wildeiten Läſterungen ent jal, gegen Gott erfüllt geweſen. Aber nun jah 
aut die Leine zu büngen, und jab mit triıbieli- genen, aus dem Munde bon Männern, die te etwas Neues und Seltſames. Daß ſie ge· 
gem Blick, daß manches Stück dabei war, das ſpäter mit hungrigen Augen fragten: „Sagen liebt werde, hörte ſie, glaubte daran und er— 
ſie flicken mußte „Immer neue Arbeit,“ dachte Sie mir's aufrichtig, gibt es für mich noch ir fuhr eine Verwandlung. 
fie, „es nimmt fein Ende. Wer es doch fo aut gendweldhe Hoffumg?“ Liebe läßt ſich nicht Ich hatte fie wirklich lieb. Es war fein Vor- 
hatte wie die Nachbarin, die dort eben wohl leicht überzeugen, dal; der Mugenblid des To wand, fie jpürte es. Als ich ing, fagte id): 
angezogen aus ibrer Haustür tritt! Natürlic, des gefommen jei. Liebe wacht, wie Rizpa, sch will wiederfommen,“ und fie feuchte: „OH, 
bat auch nicht Fir Mann und vier finder zu mit einer Treue, jtärfer als der Tod, bei den bitte! bitte!” Am nächſten Tage kam ich. Die 
ſorgen!“ ſtummen Zeichen der Geliebten und Erſehnten STchweſter ſagte mir, um Mitternacht jet Die 
Zie aab ihren Gedanken Worte und rief und Sucht mit aller Kraft zu berbindern, dad; fir F itorben, ruhig, demütig, „jo friedlich 
hinüber: „Nun, Zie baben’s -aut, Frau Nachba den Mölfen ımd Geiern zum Fraße dienen. N in Lamm.“ Nmmer wieder habe fie gc- 
rin, fönnen ſchon vormittags geputzt einberge Laßt mich ein Erlebnis erzäblen, ein einzi fragt: „Iſt fie ſchon gekommen, hat es mir 
ben, brauchen ſich nicht jo plagen wie id)....“ ges. MA id) einit die Armenabteilung eines veriprodhen. Kommt fie? Ya, fie wird ficher 
Die Nachbarin blieb ſtehen und jab Frau roßen, städttichen Krankenhauſes betrat, traf wiederkommen Hütte man mich aefragt, wie 
Weber mit einem eigentümlichen VBli an: ich den 6 geiftlid en, wie er gerade fortaing, Di etwa vorfommmt: „Aber beſaß fie irgendwelche 
Hut hätte ih es, meinen — Ja, für Hände auf die Ohren gepreßt, um der Flut von klare Einſicht in ihre Sündhaftigkeit, begriff 
neinen Mann brauche ich allerdings nicht mehr Läſterungen und gemeinen Schimpfworten zu fir ?“ und fo weiter, jo wäre id) außer- 
ſorgen, der liegt draußen im Grab umd mem entgeben, die ihm eme Kranke na —— Er ſtande geweſen, darauf zu antworten. Ich weiß 
einziges Kind ebenfalls, für das brauche ich auch hatte mit ihr geiproden aus dem Drange jeine nicht. Sch weiß nur, dab die Liebe geſiegt 
nichts mehr zu waichen und zu fliden. Willen Gewiſſens heraus, unter dem Drud eines ehı und daß Er, der Schöpfer der Liebe, die Sei⸗ 
Sie, Frau Weber, daß ich Sie ſoeben im ſtillen lichen Pflichtgefühls. Ich näherte mich jenem ner Liebe tſchaft der ſchiffbrüchigen Seele 
beneidet habe? Ich wollte, ich könnte für Die Weibe das einen widerwärtigen Anblick bot rachie, gem ft hat, wa3 Er tat ımd fein Werf 
Meinen nod) jo ichaffen, wie Sie fiir die Ihren. im Sterben lag und raite. Cine verheiratete auch vollenden wird 
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Eine arohe Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Ped Deierbation bon Montana 
bei Volt und Luſtre, nördlich von den Stationen Wolf Boint bis Oswego, ift eine 
der größten und bebeutendjten in den Nordweitlihen Staaten. ie umfaßt einen 
Flächenraum von ungefähr 25 Meilen nad Diten und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Viele bekannte Anjiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dakota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, fait alles pflügbar. Die Far» 
men bejtehen aus 320 bis 640 Acker oder eiwas mehr und die meijten Farmer 
baben jozujagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 3000 bis 10,000 Bus 
ſchel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren ‚größer, aber alle befolgen auch 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrache zu 
pilügen. In den beſten Jahren erzielen ſie Erträge bon 25 bis 85 Bujchel vom 
Ader, und in den weniger guten Jahren ſchützt das Schwarzbrachenſyſtem fie vor 
einer Mißernte, obzivar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. Ale armer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

E3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es’ iſt dort auch noch unbes 
bautes Zand, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man jih an 


E C. Leedy, 
General Agricultural Development Agent, 
Great Northern Railway, — — 


mennonitiſchen Anſiedlung 


Dept. R. 
St. Paul, Minn. 
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Kildare, William tei babe von 
Norton, der Arbeiterführer, verkün- ſage 
vete In einer Anſprache an jeine 
Wählerſchaft Einzelheiten eines 
Uebereinkommens der Arbeiter-Par 
tei mit der Regierung de Valeras. 


Irland. der Regierung die Zu 
erhalten, daß künftighin ihre 
Vertreter über alle geplanten Geſetz 
vorlagen im Voraus zu Nate gezogen 

- Walhington. Bon den enro- 


> Kae Die erhalt patihen Schuldnernationen iſt bis 
er habe Die Zuſicherung erhalten, ost Fein Geſuch um Stundigung der 


dab; in dem nädjitjährigen Staats am 15. Dezember fälligen Kriegs 
yauspalt em Psan Tür Penfionierung  juldenrate im Gh jamtbetrag von 
bon Buwen und Waiſen vorgejehen $50 005 875 eingelaufen, und damit 
fei. Denmädjit werde durd eine Ge- oben fie die lekte Gelegenheit ver- 
jegborlage der Regierung für finan— paßt. Am 15. Dezember find aufer- 
zielle Unterjtügung bon Arbeitern, dem Z2infen im Betrane von 8102 
die ihre Anſprüche auf Arbeitsloien- ' 24 äffie ’ \ Rn 
beihilfe erſchöpft haben, gejorgt wer — 
den. Auch ſeien Beſchleunigung der 
Bautätigkeit und weitere 
men zur Beſſerung der 
beiter zu erwarten. Di 


Der türkiſche Premier Ismet 
Maßnah- Paſcha und Außemminiſter Tewſik 
Lage der Ar Ruſchdi Ber, reiten von Angora ab, 
e Arbeiterpar um fich nach Sofia, Bulgarien, zu be- 





Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Breis per Exemplar portofrei ee 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der WBeftellung an das 
Rundsihan Bublifping HSenle 





Steht hinter Deinem Namen der Vermerk daß „bezahlt bis 19349" 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


Un: Nundſchau Bublifbing Houſe, 
672 Krlington St., Winnipeg, Dan. 


Na ſchide Hiermit für: 
Die Mennonitiſche Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 zuſammen befiellt: $1.50) 
Beigelegt find: 





Boft Üftiee........ 
Staat oder Provinz 


Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 





Der Sicherheit halber fende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Bant Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Order“ oder „Boftal 
Rote” ein. (Bon den 1.6.4. auch perſönliche Schecks.) 


Bitte Wrobenummer frei zuauihiden. Adreſſe ift mie folat: 
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Magenftärfter 


„Befiton“ für den Magen. 

Das berühmte Mittel gegen ſchwache Nerven, % 
leiden jeder Art: fchlechten Appetit, Sodbrennen, Y: 
daulichkeit, Gallenleiden, Nheumatismus, Zchwach⸗ 
ſKtrrankheit, Schwindel und vielen anderen Yeiden, 
direft oder indireft mit Schwäche oder Krankheit des 
gens oder den Nerven zujammenbängen. WBerbütet 
Blinddarmentzündung. 

Taujende arme leidende Kinder, 
GESTON haben „Gejton“ oder „Aſt's Magenſtärker“ od) g 
— — gebraucht, befinden ſich nun wohl und in guter © 
222 heit, und ſind zu irgend einer Zeit bereit, zu a 
dieje ihnen auf munderbarer Reife neues Xeben geg 
nachdem jie es nach den Gebrauchsanweifungen geg 

Diejes Mittel „Gejton“, wird bergeitellt, um 
ders auf den Magen und die Nerven zu wirken und 
durch auch auf die Eingemweide, und durch dieje Eintoicie 
ſchickt es neues Leben und neue Gejundheit in den # 
Magen · Stärler per. Dies geſchieht ſchneller als nad dem Gebrauch ig 
——— einer anderen Medizin. 

Halte deinen Magen, deine Nerven und Eingen 
in guter Ordnung; ſorge für eine gute Gejundheit; 
deinen Körper in Stand, viele der erniten Krankk 
die jo allgemein find, aus zuicheiden. 


Dean, — Ich fühlte mich im Sommer fehr & 

mir baif. „Geſton“ hat mir gebolfen. Jqh 

Welt. Saal Fehr. 

„Beiton“ iftt qui. Wir haben 6 Flaſchen verbraudt; 
Beite Medizin für Magen und Nerven, Kohn Giesbe 


Frauen und Mäm 








THE OILEAD MED InsT 
wies mautuna 





Winkler 
und konnte nichts befommen, daß 
es ijt die beite Medizin in dei 


Haskett, Man. 
tut das Geld nicht leid 
„Meine Tochter bat jahrelang an Unverbaull 

Nerzte haben verfehlt ihr zu helfen, bis wir auf wur 
bingemwiejen wurden. Eine Flaſche bat ſolchen merk 
daß ich aus Dankbarkeit 6 Flaſchen gefauft und an Mage 
babe va IJ 


Geo. Hartlen, 
feit gelitten. Verſchiedene 
bare Weile auf „‚Seiton” 
digen Erfolg gezeitigt, 
leidende übermittelt 


Winnipeg, ſagt: 


— Preis 81.20 — 
Wauernd auf Lager bei den Vertretern: 


RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington Street, — — Wiunipeg, Manitoba 








SINE antrn HEN 





nmem eüamenmnge: 
geben. Nach Darlegungen der amt— — Detroit. Der Stadtrat 
lichen türfiichen Breife ilt der Zweck eine Nefolution, unbeadhtet, die 
ihrer Miſſion, Bulgarien und Nu- ſelbſt vor einem’ Monat fahte umd 
mänien zum Anſchluß an den fürz der er beitimmte, dab die Stadt 
ich vereinbarten Freimdikhaftspaft - von Firmen Faufen jollte, die 
zwwiſchen Ti riet und Griechenland zn N.R. A.Programm unterzeichnet 
itberreden. Bei Verkündigung diefe3 ben, indem er dafür jtinmte, 48 
Pakts hat die Preſſe in Konſtantino- Ford-Automobile für den ſtädtiſg 
pel zuverfichtlich die Erwartung aus Gebrauch anzufaufen. Der Stab 
geſprochen, dab ſchließlich ein allge- äußerte ſich nicht binfichtlich der 
meiner Balfanbund zuitande fom jache, dab; die Ford Motor Co. bie 
men möge Der Bat ſei der erite den N.R. A.Koder fir die Aukok 
Meilenstein auf dem Wege einer Zu- bil-Anduftrie nicht unterzeich 
jammenarbeit der Balfaı länder noch den „Blauen Adler erlangs 


Winnipeg Motors 


Haupt: Office: 236 Main St. - 
Niederlagen an 181 





Telephon 94 037 
Fort und 207 Main. 


nachmittag, am 30 Hülle des Tieben 


Both, „de 5 


September, wurde die 
Srimders, Führers und Eigentitmer® 
„Winnipen Motors”, zur legten Ruhe aetragen. Die nadhbleiz 
benden Mitarbeiter betrauern tief Dabinicheiden ihres aeliebten Vorge— 
fetten und mwünfchen, dak Gott jeine Ramilte tröiten und dem Geichäfte auch 
in Zukunft ſeinen Segen verleihen möchte Das Berfonal 


Bruders Nu 
des Geſchäfte 


Liite der genenwärtin auf Lager befindlichen Autos: 


ntiae Coupe 
Chevrolet Coupes 
Ford Coupe 
Eſſer Cı ach 
Eſſex Eedan 
Eſſex Coach 

hevrolet Toach 
Plymouth Goupe 2... 
Chevrolet 2. D. PBandl ... 
Chevrolet Scdan . 
Pontiac Eedan .. 
ford 2. D. Banel 
Cheprolei Go 
Ejier Coac 
Gbevrolet Coach 
Ford M odel T 


Buid Touring 4 








